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Der Staatsanwalt beantragt gegen Becker 9, gegen Hauſchke
Jn dem Prozeß gegen die national ſozialiſtiſchen

Mörder aus der Hufelandſtraße beantragte Staatsanwaltſchafts
rat Fiſcher nach einem für die Angeklagten vernichtenden Plädoyer
hohe Zuchthausſtrafen. Gegen Becker wegen Totſchlags 10 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Hauſchke, der den
tködlichen Schuß auf Graf abgegeben hat, wegen desgleichen Delikts
9 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, ſowie gegen den 19jähr.
Hans Kollatzz, ebenfalls wegen Totſchlags, 6 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt. Gegen Kollatz beantragte der Staats
anwalt außerdem noch 6 Monate Gefängnis wegen Begünſtigung
und bat die Strafe auf insgeſamt 6 Jahre 1 Monate Zuchthaus zu
ſammen zu ziehen. Für Weber und Porath, die ſich beide der Be
günſtigung ſchuldig gemacht hatten, hielt der Ankläger eine Strafe
pon je ſechs Monaten für angemeſſen, gegen Breſſel beantragte er
wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz zwei Jahre Ge
fängnis.

Der Anklagevertreter betonte in ſeinemPlädoyer, daß nach der Be
weisaufnahme Becker den tödlichen Schuß auf Schnei-
der abgegeben hat. Er fuhr dann fort: Der Angeklagte Kollatz
hat bewußt darauf hingearbeitet, daß der Mordanſchlag „zum
Klappen“ kam. Er hat Becker an die Stelle der Tat begleitet.
Kollatz hat vor Gericht einen ſo ungünſtigen Eindruck gemacht, wie
kaum je ein Angeklagter. Alles, was er bekundet hat, hat ſich
ſpäter als erſtunken und erlogen herausgeſtellt. Aus der Ver
leſung der polizeilichen Protokolle ergab ſich, mit welcher ver
brecheriſchen Leichtfertigkeit der Angeklagte geſchwindelt hat. Auch
Hauſchke iſt überführt, den Bankbeamten Graf erſchoſſen zu haben.
Neben ſeinem eigenen Geſtändnis in dem abgefangenen Kaſſiber
aus Innsbruck hat die Verhandlung überzeugendes Material dafür
zutage gebracht. Die ſeltſame Silveſterfeier, die Becker und Ge
noſſen vor der Tat veranſtaltet hatten, war in gewiſſer Beziehung
ein pſychologiſcher Vorläufer der Tat. Sie zogen aus der Woh
nung der Frau Wirth auf den Arnswalder Platz, wo ſie ihre
Piſtolen zogen und ſich einſchloſſen. Jn einer Telephonzelle ſpreng
ten ſie mit Feuerwerkskörpern die Fenſterſcheiben. Währenddeſſen
ſaß die Familie Schneider mit ihren Verwandten und Freunden
friedlich zuſammen, kein Mißton ſtörte die Harmonie dieſer Sil-
veſterfeier. Die Angeklagten haben dann auch verſucht, ſich auf
Notwehr heraus zu reden. Dieſe fingierte „Notwehr“ kommt auf
keinen Fall in Frage, was die Angeklagten Weber und Porath be
trifft, ſo ſteht ihre Begünſtigung außer jedem Zweifel. Sie haben
durch ihre Handlungen zur Verdunkelung dieſer wahrhaft ſchänd
lichen Tat beigetragen und ſind daher zu verurteilen.

Der Prozeß, ſo fährt der Anklagevertreter fort, hat mit erſchüt-
ternder Deutlichkeit gezeigt, wohin wir kommen, wenn man un
fertigen, unentwickelten Menſchen Waffen in die Hände gibt und
ſie auf die unglückliche Menſchheit los läßt. Die Angeklagten ſind
hier mit beiſpielloſer Dreiſtigkeit aufgetreten,
ſie haben auf frechſte gelogen und ſich von einer Seite gezeigt, die
ſie erſchöpfend charakteriſiert. Junge Menſchen erlauben ſich, ver
brecheriſch leichtfertig mit dem Leben ihrer Mitmenſchen umzu
ſpringen und ſie niederzuſchießen wie Freiwild, nur weil jene einer
anderen politiſchen Ueberzeugung dienen als ſie ſelbſt. Wenn Sie,
meine Herren Richter, wollen, daß weiter ſo verfahren wird, wenn
ſie wollben, daß dieſe Tat ſich endlos wiederholt, morgen, über
morgen, immer wieder,

dann billigen Sie dieſen Buben mildernde Umſtände zu!
Wenn Sie jedoch mit mir und allen rechtlich denkenden Menſchen
der Anſicht ſind, daß dieſem Verbrechertum unter politiſcher
Maske mit ſchärfſten Strafen der Garaus gemacht werden muß,
dann weiſen Sie jegliche Milde zurück, dann ſtrafen Sie hart! Wir
haben bei keinem der Angeklagten Mitleid mit ihren
Opfern geſehen, keine Spur der Reue. Jm Gegenteil! Wir haben
geſehen, wie die Angeklagten ſtändig gegrinſt und gelacht haben
Sie haben ſogar gelacht, als die unglückliche Mutter des ermordeten
Schneider an Gerichtsſtelle ſtand, ſie haben ſich nicht entblödet zu
grinſen, als der alte Vater des Opfers als Zeuge auftrat.

Dieſe Geſellen haben kein Mitlleid!
Sie haben ſich das Recht genommen, einen jungen blühenden Men
ſchen aus der Mitte ſeiner Familie zu reißen und über den Haufen
zu ſchießen. Jn ſeinem Kaſſiber, der abgefangen wurde, hat
Hauſchke u. a. geſchrieben: „Jch ſpreche dieſem Syſtem das Recht
ab, über mich zu urteilen“. Mit dieſer beiſpiellos frechen Bemer-
kung hat ſich dieſer Menſch ſo gekennzeichnet, wie wir ihn in dieſer
Verhandlung kennengelernt haben. Die Angeklagten nehmen ſich
das Recht, das Gericht zu verlachen. Zeigen Sie ihnen durch ihren
Spruch, daß es hier um blutig ernſte Dinge geht.“

Noch eine Anklage.
Der Verteidiger des Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. Jo-

achim, führte aus: „Zwei junge Menſchen wurden ſinnlos nie
dergeknallt. Jch habe den Ermordeten perſönlich gekannt; es war
ein friedlicher, ruhiger, beſonnener Menſch. Mitſchuld an der ruch-
loſen Tat trägt die Bürgerkriegsorganiſation der SA., die die e
Halbwüchſigen in der verantwortungsloſeſten Weiſe aufpeitſcht. Ehe

die Mörderorganiſationen nicht durch exemplariſche Strafen zer-
ſchlagen werden, wird keine Ruhe eintreten. Wenn ſich das offi
zielle Blatt der Berliner Nationalſozialiſten über die angebliche
Gebrochenheit des Vater Schneider luſtig macht, wenn man ſich
dieſen Zynismus,

dieſe niederkrächlige Gemeinheit

vor Augen hält, dann verſteht man auch die Einſtellung der Ange
klagten, dann verſteht man die ganze Roheit dieſer ſchamloſen Tat.
Es wäre gewiß erfreulich geweſen, wenn es gelungen wäre, auch

die Hinkermänner dieſer Mordhetze vor Gericht zu bringen,
wenn die Verhandlung alle Fäden der Mörder-Fluchtorganiſation
bloßgelegt hätte. Aufgabe des Gerichts iſt es, mit der Bürger
kriegspſychoſe aufzuräumen. Dieſe abſcheuliche Tat hat mit Poli-
tik nichts mehr zu tun, ſie iſt ein Luſtmord, und ich bitte das
Gericht, ſämtlichen Angeklagten die Ueberzeugungstäterſchaft abzu
ſprechen.

Jn großer Bewegung ſprach dann

der Vater des Ermordeten
noch einige Worte. Er betonte, daß er ſich dem Verfahren nie als
Nebenkläger angeſchloſſen hätte, wenn ſein Sohn im offenen und
ehrlichen Kampf gefallen wäre. „Wer ſich in Gefahr begibt, muß
damit rechnen, in ihr umzukommen. Er muß auch damit rechnen,
beim Eintreten für ſeine Sache ſein Leben zu laſſen. Das iſt ſtets
unſere Auffaſſung als Sozialdemokraten geweſen. Die Tatſache
aber, daß nach Beendigung der geringfügigen Schlägerei, nachdem
wir alle froh und glücklich darüber waren, daß es ſo glimpflich ab
gegangen war, ſich ein. Mordbube in meine Wohnung einſchlich
und feige und erbärmlich meinen Jungen niederſchoß, hat mich
dazu veranlaßt. Mein Sohn iſt ſeinerzeit in das Reichsbanner
eingetreten nicht aus Luſt am Randalieren, ſondern um das
zu ſchützen, zu verteidigen und fortzuführen, was ſein Vater in
30jähriger Arbeit mitaufgebaut hat.“

Das rteil iſt für Montag zu erwarten.
e

e 6. Jahrgang
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5 und gegen Kollatz 6 Jahre.

Neue Hitler-Lügen.
Zur Befänfkigung der Ungeduldigen.

Hitler hat in der letzten Zeit ſeinem machtlüſternen Intereſſen
tenhaufen dutzendmale verſprochen, daß er und ſeine Partei in
allerkürzeſter Friſt, ja noch in dieſem Jahre, die Regierungegewalt
in Deutſchland übernehmen werden. Damit hat er ſeine berüchtigte
Legalität maskiert und ſeine zum Aufbruch bereite Prätorianer
garde notdürftig zuſammengehalten.

Die Wochen ſind verſtrichen, das Jahr geht zu Ende und Oſafs
Verſprechen haben ſich wieder einmal als eitel Lug und Trug
erwieſen. Nun gärt und brodelt es in Hitlers Landsknechtsarmee.
Die Enttäuſchung über den neuen Verzug erzeugt allenthalben Wut
und Aufruhr. Zur Eindämmung des drohenden Großfeuers in
ſeinen eigenen Reihen greift Hitler zu neuen Lügen gegen die
verhaßte Sozialdemokratie, die dem Volksverführer den Weg zur
Macht verſperrt. Jn rieſenhafter Aufmachung verbreitet er in ſei
nem Blatt den Schwindel, die Sozialdemokratie befinde ſich in vol
ler Auflöſung und der Zuſammenbruch der freien Gewerkſchaften
ſtehe unmittelbar bevor. Zum Beweis dient ihm die Behauptung,
daß es in der letzten Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion zu einem ſchweren Krach gekommen ſei, und daß infolge
einer allgemeinen Untergangsſtimmung der Bonzenkrieg ganz offen
ausgebrochen ſei.

An dieſen Behauptungen des Hitler-Blattes iſt kein wahres
Wort. Sie ſind nach jeder Richtung hin frei erfunden und erlo
gen. Erlogen zu dem Zweck, die durch die wahnſinnigſten Verſpre
chungen aufgeputſchte Hitler-Garde noch einmal einzulullen und
vom „Vorprellen“ a la 1923 zurückzuhalten

Die ſenſationelle Ueberſchrift des Völkiſchen Beobachters „Die
Sozkaldemokratie in der Auflöſung“ iſt nichts anderes, als eine
lügenhafte Verdrehung von Taätſachen. An der eiſernen Front des
Proletariats werden ſich Hitler und Genoſſen ihre Schädel ein

rennen.

Zahlungseinſtellung bei Borſig und Hanomag.
Die weltbekannte Berliner Maſchinenfabrik A. Borſig

GmbH. hat am Freitag ihre Zahlungen eingeſtellt.
Das Borſig Unternehmen gehört zu den ganz wenigen Großbe-
trieben in Deutſchland, die ihren Familiencharakter bewahrt haben.

Ernſt von Borſig.

Zu den Gründen der Zahlungseinſtellung erfahren wir, daß
ſich die Situation bei Borſig ſeit dem Juli dieſes Jahres durch
Verluſte einer Tochtergeſellſchaft, der Borſig-Hall Pumpenver
einigung ſowie durch eigene Verluſte bei Schuldnern und durch
ſtarke Verluſte infolge des Währungsverfalls im Auslande
außerordentlich verſchärft hat. Hinzukommt, daß in den letzten
Monaten der Auftragseingang ſtändig geſunken iſt.
Trotz alledem iſt der augenblickliche Beſchäftigungsgrad bei den
Borſigwerken in Berlin-Tegel nicht ungünſtig. Er beläuft ſich
gegenwärtig auf rund 12 Millionen Mark, von denen ſich
allerdings bereits Aufträge in einem Umfang von 7 Millionen in
Fabrikation befinden. Der noch nicht in Arbeit genommene Reſt
beſtand an Aufträgen von etwa 5 Millionen würde die derzeitige
Belegſchaft von

3700 Mann noch bis Ende Februar beſchäftigen.
Die Borſig- Verwaltung betont nachdrücklichſt, daß die Zahlungs

einſtellung nur die A. Borſig GmbH. in BerlinTegel betrifft
und nicht die übrigen Werke des Konzerns, alſo auch nicht die
Borſig- A.G. in Oberſchleſien. Das Spitzenunternehmen des
Borſig-Konzerns bildet die Borſig-Offene Handelsgeſellſchaft, die im

Alleinbeſitz der beiden Brüder Ernſt und Konrad von Borſig iſt
In dieſer Geſellſchaft ſind ſämtliche Aktien der Borſigwerke A.G.
in Oberſchleſien, die die Eiſen und Stahlbaſis des Borſig-Konzerns
darſtellt, ferner ſämtlicher Anteile der A. Borſig GmbH. Berlin
Tegel und die 402, Anteile der Borſig-Lokomotivwerke (60 ge
hören der AEG.) zuſammengefaßt.

Die Verwaltung erklärt ferner, daß die Zahlungseinſtellung vei
BorſigTegel erfolgt iſt, nachdem private Verhandlungen
mit den Großgläubigern zu keinem Reſultat geführt haben.
Die Lage hat ſich in den letzten acht Wochen dadurch zugeſpitzt,
daß BorſigTegel

über 80 Prozent ſeiner Produktion in das Ausland exporkierte

und damit außer den übrigen Schwierigkeiten noch durch den
Währungswirrwarr in der Welt ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen
wurde. Die Aufrechterhaltung des Betriebes iſt die entſcheidende
Frage für die Berliner Belegſchaft. Die Verwaltung hat vor-
ſorglich Stillegungsantrag geſtellt, vertritt jedoch den
Standpunkt, daß bei günſtigem Verlauf der Sanierungsverhand-
lungen mit den Gläubigern und bei einigermaßen normalen Auf-
tragseingang der Betrieb aufrecht erhalten werden
kann. Die Paſſiven der Borſig GmbH. in Tegel überſteigen das
Einlagekapital, das 10 Millionen Mark beträgt. Ueber die ein
zelnen Paſſiv- Poſten und die Zuſammenſetzung der Großgläubiger
waren noch keine Einzelheiten zu erhalten.

Zu den Großgläubigern gehört auch das Reich,
das auf Antrag Borſigs im vergangenen Sommer dem Unter
nehmen über das Reichsfinanzminiſterium einen Subventionskredit
von 1,2 Millionen. Mark gegeben hat, der in Aufträgen abzu
wickeln iſt.

Um die wichtigen Berliner Maſchinenbetriebe, die den Kern
punkt des Borſig-Konzerns bilden, halten zu können, haben die
Brüder Borſig ſeit längeren Verhandlungen eingeleitet, um ihre

Eifen und Stahlwerke in Oberſchleſien
an den Oberhütten-Konzern (Oberſchleſiſche Hüttenwerke A.G.) zu
verkaufen. Dieſe Verhandlungen haben ſich jedoch wegen der allge
meinen Schwierigkeiten in der Oberſchleſiſchen Montaninduſtrie, von
denen auch Oberhütten betroffen iſt, zerſchlagen. Wahrſcheinlich
wird dieſes Projekt bei der Sanierung von Borſig wieder auf
gegriffen.

Neben Borſig gibt es vielleicht nur noch ein deutſches Groß-
unternehmen, das für die deutſche Wirtſchaft im Auslande in der
Vorkriegszeit ebenſo repräſentativ war, das iſt der Kruppkonzern



Die Lieferung von Kanonen und Lokomotiven war das Wahrzeichen
des wirtſchaftlich imperialiſtiſchen Aufſtieges des Deutſchlands der
Vorkriegszeit. Wo die deutſchen Finanzmächte Anleihen vergaben
und deutſche Jngenieure Eiſenbahnen bauten, erſchienen bald auch
die Lokomotiven von Borſig. So iſt der finanzielle Zufammenbruch
der Firma Borſig auch Ausdruck des Wandels, den Deutſchlands
Rolle in der Weltwirtſchaft nach dem Kriege erfahren hat.

Aber auch für die innere ſoziale und wirtſchfaliche
Entwicklung Deutſchlands war die Firma Borſig von
großer Bedeutung. 1837 gegründet, haben Maſchinenbauer von
Borſig ſchon

am 18. März 1848 Barrikaden gebaut
und ſie verteidigt wie man in Ed. Bernſteins „Geſchichte der Ber
liner Arbeiterbewegung“ nachleſen kann. Der Dame Ernſt von
Borſig iſt mit der Politik der

Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände,
deren Präſident er bis heute geblieben iſt, aufs engſte verbunden.
Aber immer war der Name Ernſt von BVorſig ein Symbol ſozial
politiſcher Rückſtändigkeit, wie es auch den Borſigwerken ſelbſt nie
gelang, ſich wirtſchaftlich und wirtſchaftspolitiſch auf die ſeit 1918
ſo grundlegend veränderten Verhältniſſe einzuſtellen. Bei den
beiden Beherrſchern des Borſigkonzerns, Ernſt und Konrad, die
1909 unter dem kaiſerlichen Regime geadelt wurden, und die zeit-
lebens an pariarchaliſchen Vorſtellungen feſthielten, handelte es ſich
um Menſchen, die ſich in die veränderten Zeitverhält-
niſſe nicht hineinfinden konnten. Daß der Kapitalismus von

heute kein individueller, ſondern ein organiſatoriſcher Kapitalis
mus geworden iſt, das haben die Borſigs nie begriffen und
iſt auch der tiefere Grund, weshalb trotz der letzten Staatsſubven
tionen die Zahlungsfähigkeit eingetreten iſt. Zwiſchen dem

Borſiggeiſt und dem Geiſt der Schwerinduſtrie an der Ruhr
beſtand immer die engſte Geſinnungsverwandtſchaft. Bis in die
letzten Tage wurden die vergeblichen Verſuche durchgeführt, durch
die Pflege des ſozialreaktionären Geiſtes der gelben Werksge-
meinſchaft den ſozialen und politiſchen Notwendigkeiten einer
wirtſchaftlichen Demokratie entgegen zu wirken.

Wie viel von den Borſigwerken erhalten werden kann,
iſt eine zur Zeit ſchwer zu entſcheidende Frage. Schon jetzt aber
kann geſagt werden, daß dieſe Frage nicht allein von denGläubiger-
banken entſchieden werden darf, denn die Bewegungsfähigkeit dieſer
Banken iſt durch das maſſenhafte Einfrieren ihrer übrigen Groß-
kredite ſo gering, daß auch die berechtigterweiſe zu riskierenden
neuen Sanierungskredite von ihnen kaum aufgebracht werden
können. Natürlich wird bei der Sanierung zur Deckung der Ver
luſte in erſter Linie auch das Privatvermögen der Fa
milie Borſig herangezogen werden müſſen. Es werden aber
auch der preußiſche Staat und das Deutſche Reich
ſelbſt große finanzielle Anſtrengungen machen müſſen ſelbſtver
ſtändlich nicht, ohne ſich die entſprechende Kontrolle zu ſichern
um ſo viel Arbeitsmöglichkeiten wie nur denkbar bei der Sanierung
der Firma Vorſig für die Zukunft im Intereſſe der Belegſchaften
aufrecht zu erhalten.

Das Schickſal der Borſig-
Werke teilt auch die „Hannover-
ſche Maſchinenbau A.G.“ („H a
nomag'“), die beſonders durch
die Herſtellung der Kleinauto
mobile bekannt iſt. Der Auf-
ſichtsrat hat geſtern beſchloſſen,
das gerichtliche Ver
gleichsverfahren zu be-
antragen.

Jm erſten Halbjahr 1931 war
die Beſchäftigung noch relativ
zufriedenſtellend, aber ſeit den
Juliereigniſſen und im Gefolge
der Währungserſchütterungen
der ganzen Welt ſind die Um
ſätze derart zurückgegangen,
daß nur noch etwa ein Drit-
tel des Abſatzes von 1930
(rund 40 Millionen Mark) er-
reicht wurde. Die notwenpege
und erhoffte Verringerung der
Läger wurde dadurch unmöglich
gemacht, was wieder eine erheb
liche Verknappung der Geldmit
tel zur Folge hatte. Dabei war
die Finanzpolitik der Hanomag
augenſcheinlich vorſichtig; denn
ſeit Ende vorigen Jahres wur
den trotz der Kriſe die Verpflich
tungen ſtark abgebaut, bei den
Bankſchulden von 2 Millionen allein auf etwa ein Zehntel. Ent
ſcheidend aber für die Zahlungseinſtellung war auch, daß in die
ſem Jahre im Gegenſatz zu früheren Jahren der beſonders für das
Autogeſchäft notwendige Winterüberbrückungskredit
von den Banken nicht bereitgeſtellt werden konnte.
Es zeigt ſich auch hier, wie das Feſtliegen großer Bankkredited be
ſonders in der Schwerinduſtrie und wie die immer noch nicht ge
ſicherte Stillhaltung der ausländiſchen Kredite die Lebensfähigkeit
großer deutſcher Unternehmungen zunehmend gefährden.

Die Hanomag iſt eine der größten und repräſenta
tivſten mitteldeutſchen Fabrikunternehmungen,
die auch im Ausland immer einen guten Ruf hatte. Der Kern der
Produktion des bereits 1871 gegründeten Werkes, das bei Han
noverLinden heute noch 49 Fabrikgebäude umfaßt, waren der
LokomotivenDampfkeſſel- und Maſchinenbau. Später kam die
Erzeugung von Automobilen, einer Menge anderer Maſchinen
arten und beſonders landwirtſchaftlicher Maſchinen hinzu. Aber
der Hanomag fiel die Umſtellung faſt ebenſo ſchwer, wie den gleich
zeitig finanziell zuſammengebrochenen Borſigwerken. Seit 1923
wurde keine Dividende mehr verteilt. 1928 wurde eine große
techniſche Umſtellung vollzogen und das Produktionspro
gramm auf Lokomotiven, Dampfkeſſel, Schlepper und Autos be
ſchränkt. Jm Juli 1931 wurde eine finanzielle Sanierung durch
geführt und das Kapital von 14,47 auf 9,00 Millio-
nen gzuſammengelegt. Schließlich verſuchte man ſich da
durch finanziell flott zu machen, daß man die 14,3 Prozent Loko
motivenbauQuote, die man im deutſchen Lokomotivenkartell hatte,

Der FeulI Hanne

Blick auf die Hanomag- Werke in Hannover-Linden.

Funutog wieder vertagt.

für 5 Millionen Mark an Henſchel Sohn, Kaſſel, der
größten deutſchen Lokomotivenfabrik, verkaufte.

Aber auch dieſe Verſuche der finanziellen Flottmachung haben
trotz aller Vorſicht in der Finanzpolitik nicht ausgereicht, die eige
nen Schwierigkeiten der deutſchen Banken erlaubten die Beſchaf
fung jener Kredite nicht mehr, die die Hanomag für die „Ueber
winterung“ gebrauchte. Selbſtverſtändlich muß dem gerichtlichen
Vergleichsverfahren mit den Gläubigern eine gründliche
finanzielle Sanierung folgen. Die heutige Beherrſcherin
der Hanomag, der ſchwerinduſtrielle Lothringenkonzern,
der 60 Prozent des Aktienkapitals von 9 Millionen Mark beſitzt,
wird eine empfindliche Kapitalabſchreibung durchführen müſſen,
um für die erforderlichen Sanierungskredite Raum zu ſchaffen.
Damit dieſe Kredite aber zur Verfügung geſtellt werden können,
wird der Staat in irgendeiner Forn angeſichts der
anormalen Wirtſchafts und Kreditverhältniſſe in Deutſchland ein
ſpringen und neben der Verantwortung auch eine Kon
trolle übernehmen müſſen.

Der Zuſammenbruch großer deutſcher Jnduſtriefirmen, wie wir
ihn jetzt alle Tage erleben, gehört zu jenem anormalen Deflations
prozeß, den die Reichsregierung mit den Eingriffen der letzten
Notverordnung wenn auch mit unzulänglichen Mitteln

zu hemmen verſucht hat. Es gehört zu einer ſinnvollen und
vernünftigen Durchführung dieſer Notverordnung, daß bei den ge
fährdeten Großbetrieben, bei denen es ſich immer um eine Beleg
ſchaft von vielen Tauſenden und das Schickſal von Zehn-
tauſenden handelt, der Staat jene Verantwortung übernimmt,
die der private Kapitalismus nicht mehr zu tragen vermag.

T

Deutſchnationaler Mißtrauensantrag gegen Finanzminiſter Klepper abgelehnt.
Der Preußiſche Landtag lehnte am Freitag in nament

ticher Abſtimmung den deutſchnationalen Mißtrauensantrag gegen
Finanzminiſter Dr. Klepper mit 217 Stimmen der Regierungs
parteien gegen 177 Stimmen der vereinigten Rechts und Links
oppoſition ab.

Vorher begründete Abg. Otter- BVochum (Soz.) die ſozial
demokratiſche Anfrage über die

Schlagwetterkakaſtrophe auf der Zeche Monk Cenis

am 19. Oktober dieſes Jahres, die 17 Bergarbeitern das Leben
koſtete und bei der 26 mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden.
Der Redner wies darauf hin, daß als lokale Urſache die Zündung
der Schlagwetter durch eine elektriſche Grubenlampe anzuſehen ſei.
Aber obwohl die Betriebsleitung wie die Bergbehörde auf feſtge
ſtellte Schlagwetter aufmerkſam gemacht wurden, ſei das Unglück
nicht vermieden worden. Der Grund dazu liege in dem ſchon ſo
oft gegeißelten Antreiberſyſtem, das den Bergarbeitern zu den
nötigen Sicherheitsmaßnahmen keine Zeit laſſe. Gerade auf der
Grube Mont Cenis ſtehe dieſes Syſtem in höchſter Blüte. Der
Redner führte geradezu erſchütternde Beiſpiele an, die beweiſen,
daß im ganzen Ruhrbergbau das Antreiberſyſtem herrſcht. Die
Arbeiter ſind gezwungen, unter ſtändiger Drohung mit der Kün
digung Mehrarbeit zu leiſten, ſo daß ihnen kaum einmal Zeit zu
Frühſtückspauſen bleibt. Erſt mit der Beſeitigung dieſes Antrei
berſyſtems würden die Quellen für dieſe furchtbaren Grubenkata
ſtrophen verſtopft werden. Deshalb müſſe die Bergbehörde ihre
Aufmerkſamkeit auf dieſe Erſcheinung lenden.

Ein Regierungsvertreter beantwortet die ſozialdemo
kratiſche Große Anfrage mit der Darſtellung der Urſachen der Ka
taſtrophe, die über eine Schlagwetterexploſion auch noch zu einer
Kohlenſtaubexploſion geführt hätte. Die Sicherung durch elektriſche
Lampen werde nach dieſem Ungücksfall nachgeprüft und weiter
ausgebaut werden. Das Betriebstempo ſei nicht überſpannt ge
weſen. Das Rettungswerk ſei mit Umſicht und Schnelligkeit geführt
worden.

Das Schußwort zu den ſozialdemokratiſchen Anträgen auf
ſchärferes Eingreifen der Skagksgewalt gegen Gewalidrohungen

und Gewalthandlungen des Landbundes und der ſogenannten
Bauerngemeinſchaften auf dem Lande ſprach Abg. Jürgenſen
(Soz.). Die Sozialdemokratie denkt nicht daran, die Staatsregie
rung zu veranlaſſen, daß ſie bei zahlungsunfähigen Bauern die
Steuern mit Gewalt eintreibt. Aber die ſehr zahlungsfähigen
Bauern, die Tauſende für die S. Adolf Hitlers ſtiften, ſollen
ihre Staatsſteuern zahlen. Schließlich geht es nicht an, daß der
Staat nur noch aus den Beiträgen der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten erhalten wird. Mit den Junkern auf der Rechten, zu
denen ſich auch der Volksparteiler Graf Kanitz geſellt hat, rechnete
Jürgenſen gründlich ab: ſie hätten in der Debatte Partei und Ge
werkſchaften als „problematiſch“ bezeichnet. Aber zugrunde gehen
würden nur die politiſchen Organiſationen des Bürgertums, das
vor den Nationalſozialiſten feige kapituliert hat. Die Eiſerne
Front der Arbeiterſchaft werde ſtehen und Sozialdemokratie und
Gewerkſchaften würden den wirtſchaftlichen und politiſchen Wie-
deraufbau Deutſchlands durchführen.

Der Landtag nahm dann noch eine lange Reihe von Anträgen
für die Entlaſtung der Neubaumieter, für die Schonung der
Steuerzahler bei den Umlagen zur Flüſſigmachung der Landesban
ken in Rheinland und Weſtfalen und für die Entlaſtung der Ge
meinden von den Wohlfahrtsausgaben an.

Am 19. Januar tritt der Landtag wieder zuſammen.

Gegen die Senſationshetze.
Richtlinien des Reichsminiſters.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den oberſten Reichs und
Landesbehörden für die Handhabung der Verordnung
des Reichspräſidenten zur Bekämpfung
Ausſchreitungen vom 28. März 1931 und 10. Auguſt 1931
Richtlinien mitgeteilt, in denen folgendes beſtimmt wird:

Vor dem Erlaß jedes Verbotes einer periodiſchen Druckſchrift
iſt nicht nur zu prüfen, ob das Verbot auf Grund der Beſtimmungen
der Notverordnungen rechtlich zuläſſig iſt, ſondern es iſt in
jedem Einzelfalle auch zu erwägen, ob das Verbot im Intereſſe der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung und damit im Staatsintereſſe
unbedingt notwendig iſt. Die allgemeine Tendenz einer
periodiſchen Druckſchrift kann zwar für die Auslegung des Jnhalts
einer Veröffentlichung in der Druckſchrift von Bedeutung ſein.

Dagegen hat die allgemine Tendenz einer periodiſchen Druck
ſchrift bei Prüfung der Frage außer Betracht zu bleiben,
ob das Verbot notwendig iſt. Jnsbeſondere ſind Verbote nicht des
halb zu erlaſſen, oder auf beſondere Länge dahin zu erſtrecken,
weil eine periodiſche Druckſchrift die Forderungen einer Oppo
ſitionspartei vertritt.

Bei Prüfung der Frage, ob die Schreibweiſe die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet, iſt insbeſondere folgendes zu be
achten: Falſche Nachrichten, die geeignet ſind, die Bevölkerung in
Erregung zu verſetzen, gefährden die öffentliche Sicherheit und
Ordnung. Dasſelbe gilt für alarmierende Senſationsnachrichten
oder Schlagzeilen, die die von der Reichsregierung getroffenen
Maßnahmen zur Geſundung der wirtſchaftlichen, finanziellen und
politiſchen Verhältniſſe empfindlich durchkreuzen.

Schärfer als die dem Nachrichtendienſt und der politiſchen
Wahrheit dienenden, hauptſächlich im Wege des Abonnentenbezuges
vertriebenen periodiſchen Druckſchriften ſind diejenigen Zeitſchriften
auf die Notwendigkeit von Verboten zu prüfen, die im weſentlichen

nur dem Senſationsbedürfnis zu dienen beſtimmt ſind
und ausſchließlich oder hauptſächlich im Straßenhandel vertrieben
werden.

Putſchiſtenſpuk im Schloß
Karlsruhe, 18. Dezember. (Eig. Dr.) Das badiſche Staats

miniſterium teilt mit, daß das Ergebnis der am letzten Sonntag
auf Schloß Rothenburg vorgenommenen Hausſuchung
Veranlaſſung zu einer Strafanzeige wegen des Verdachts der Vor
bereitung zum Hochverrat gegeben habe. Daß bei der
Hausſuchung vorgefundene Material ſei inzwiſchen dem Oberreichs
anwalt in Leipzig übermittelt worden.

Schloß Rothenburg bei Heidelberg gehört dem ehemaligen kaiſer
lichen Geſandten von Reichenau. Die Geſellſchaft, die Veranlaſſung
zu der Hausſuchung gab, beſtand aus 37 Perſonen, und zwar in
der Hauptſache aus Vertretern des Adels, des Handels und der Jn
duſtrie, der akademiſchen Kreiſe und der Bankwelt. Der größte
Teil der Teilnehmer an der Veranſtaltüng ſpielt in der Nazibe
wegung eine führende Rolle. Ein Arbeiter befand ſich nicht unter
den Gäſten.

Ein Muſter-Exemplar.
Von Hillers „rauhen Kämpfern“.

Stutigark, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) Der Nationalſozialiſt Ge
org Frey Stuttgart wurde wegen eines Verbrechens des Dieb-
ſtahls im Rückfall, wegen Erpreſſung und widerntürlicher Unzucht
(S 175) zu einem Jahr zehn Monaten Zuchthaus und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurteilt. Frey iſt
wegen der gleichen Delikte u. a. auch wegen räuberiſcher Erpreſſung
ſchon mehrfach vorbeſtraft. Mit ihm war ſein Erpreſſungsopfer,
ein 63jähriger Krankenwärter von Kirchberg a. d. Murr, wegen
eines Vergehens gegen den S 175 angeklagt. Er erhielt einen Mo
nat Gefängnis.

Der Nationalſozialiſt hat ſich, wir folgen hier der Urteilsbe-
gründung, in der ſchamloſeſten Weiſe dem alten Krankenwärter in
erpreſſeriſcher Abſicht genähert und ihn in einen öffentliichen
Abort gelockt. Dort hat er dann den Mann bei Ausübung der
widernatürlichen Unzucht beſtohlen und ihn dann ſpäter noch durch
Erpreſſerbriefe um große Geldbeträge gebracht. Neben ſeinem
Geld hat der Krankenwärter durch den Nazi auch noch ſeine Stel
lung verloren. Auf Vorhalt des Gerichts über die Motive ſeiner
widernatürlichen Handlungen erklärte Frey wörtlich: „Jch be
tätige mich nur deshalb als Strichjunge, weil das für mich einen
leichten und müheloſen Erwerb darſtellt.“ In der Ur-
teilsbegründung ſtellte das Gericht weiter feſt, daß Frey während
der Verhandlung gelogen habe, daß ſich die Balken gebogen hätten.

Die Boxheinier in München.
Jn dem Augsburger Hakenkreuzorgan (Neue National-

Zeitung) äußerte ſich deſſen Redakteur Hans Freiherr von
Zobel zu den BVoxheimer Dokumenten wie folgt:

„Aus dieſem Heſſen- Programm kann man mancherlei lernen.

Erſtens wie die Amtsſprache des kommenden deut-
ſchen Reiches ausſehen wird, klar, einfach, verſtändlich, be
ſtimmt, deutſch, ehrlich und bündig. Jeder weiß was es heißen
ſoll und man merkt, wie der Wind weht. Man ſpürt ihn, den
Wind.“
Dieſe Aeußerungen ſind die beſte Beſtätigung, dafür, daß min

deſtens ein Teil der Nazis mit den Gelüſten der Boxheimer Herr
ſchaften ſympathiſiert, wobei wir nach wie vor der Meinung ſind,
daß die Boxheimer Dokumente nicht in Boxheim ſondern in Mün-
chen ihren Urſprung haben. Jn dieſer Hinſicht exiſteren bereits
eine ganze Reihe von Fingerzeigen.

Holland bleibt bei der Goldwährung.
Amſterdam, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) Die niederländiſche Preſſe

wendet ſich einmütig gegen die irrigen Darſtellungen der engliſchen
Preſſe, wonach Holland ſich am Rande des Abgrundes befinde und
ebenfalls die Goldwährung aufzugeben beabſichtige. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Golddeckung des holländiſchen Gulden
augenblicklich mehr als 89, die metalliſche Deckung unter Einöe
ziehung der Silbervorräte faſt 92 Prozent der umlaufenden Bank
noten betrage, während der Banknotenumlauf in ſtarker Vermin
derung begriffen ſei.

politiſcher



r Das Urteil von Ludwigshafen.
Im BefriebsSpionageprozeß

wurde am Freitag das Urkeil gefällt. Die Angeklagten Stef
fen, Dienſtbach und Schmidt erhielten wegen Vergehens ge
gen das Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs je 10
Monate Gefängnis. Der kommuniſtiſche Parteiſekretär Herb ſt
wurde wegen Beihilfe zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die An
geklagten Acker, Oehlenſchläger und Frau Oehlenſchläger wurden
freigeſprochen.

Das Gericht hat als ſtraferſchwerend angenommen, daß durch
den Verrat der Betriebsgeheimniſſe eine Schädigung nicht nur des
deutſchen Unternehmers und Kapitaliſten, ſondern auch des deut
ſchen Arbeiters eintreten würde. Man blieb unter dem Höchſt
maß von einem Jahr Gefängnis weil ein nachweisbarer Schaden
nicht angerichtet worden iſt.

Sozialer Landesverrat.
„Der Luxus der deukſchen Sozialverſicherung“.

Jn Baſel haben die Franzoſen bei den für die Repara-
tionsfrage bedeutſamen Vorverhandlungen Beſchwerde geführt
über den „Luxus der deutſchen Sozialverſiche-
rung“. Sie betonten, die Leiſtungen der deutſchen Sozialverſiche
rung lägen heute weit über dem Stand von 1925; auch verwieſen
ſie auf Krankenkaſſenneubauten und ähnliche angebliche „Luxus“
Beweiſe. Der deutſche Vertreter ſtellte die Jrrtümer dieſer Be
ſchwerde ſofort richtig. Er machte vor allem darauf aufmerkſam,
daß die Sozialverſicherungsleiſtungen bereits wieder auf das
Niveau von 1925 zurückgegangen ſeien.

Da haben wir die Beſcherung. Jahrelang wurde in Deutſch
tand von der reaktionären Unternehmerpreſſe gegen die Sozial
verſicherung gehetzt. Jetzt muß ſich die Unternehmerpreſſe ſelbſt
gegen das Gerede der Reparationsgläubiger, wir hätten über un
ſere Verhältniſſe gelebt, zur Wehr ſetzen. Die Hetze gegen die So
zialverſicherung grenzte längſt an Landesverrat. Vom ſozialen
Landesverrat wiſſen natürlich die Herrſchaften nichts, die bei jeder
Gelegenheit das Wort Landesverrat im Munde führen. Sie
ſchreien nur über Verrat Deutſchlands, wenn Hitlers Militärſpiele
reien, die in Wirklichkeit nur Vorbereitungen zum Bürgerkrieg
ſind, angeprangert werden.

Verkehr mit Nazis.
Leider machen es nicht alle Richter ſo.

Stutkgart, 18. Dez. (Eig. Drahtb.) Der in Stuttgart wohn
hafte Kaufmann Frien wurde vom hieſigen Schnellrichter zu
einem Monat Gefängnis verurteilt, weil er mit dem Hakenkreuz-
abzeichen verſehen, offenbar um zu demonſtrieren, in den Räumen
der politiſchen Polizei erſchienen war. Der Schnellrichter bezeich
nete das Verhalten des Angeklagten als eine Herausforderung der
Polizei.

Der Angeklagte benutzte die Verhandlung zu weiteren Aus
ſchreitungen, ſodaß der Staatsanwalt ſich genötigt ſah, gegen ſein

„grenzenlos unverſchämtes Benehmen“ einzuſchrei
ten. Der hoffnungsvolle Nazi rief dem Richter zu: „Wenn Sie
ſo weitermachen, dann ſind wir gleich fertig miteinander!“, wofür er
ſofort zwei Tage Haft wegen Ungebühr erhielt. Darauf ſagte er:
„Das iſt eine Art, wie ſie mir tatſächlich noch nie paſſiert iſt; Gott
ſei Dank bin ich aus Kreiſen, wo man mit Menſchen anſtändig
verkehrt!“ Die Quittung hierfür waren weitere 3 Tage Haft, was
den NaziMann aber nicht abhielt, am Schluß der Verhandlung
ſeine Geſinnungsgenoſſen im Zuhörerraum mit dem Ruf „Heil
Hitler“ zu begrüßen, wofür er nochmals 3 Tage, im ganzen 8 Tage
Haft erhielt. Einer der Zuhörer wurde dadurch ſo angeregt, daß
er mit dem Faſchiſtengruß abmarſchieren wollte, worauf er gleich
falls wegen Ungebühr mit einem Tage Haft beſtraft wurde, zu
deſſen Abbüßung man ihn ſofort abführte.

Keine Senkung der Poſtgebühren.
Die in Ausſicht genommene Senkung der Poſtgebühren wird

zunächſt nicht erfolgen. Schuld daran trägt die Reichsregierung.
Sie beanſprucht die Beträge, die bei der Reichspoſt durch die vor
geſchriebene Senkung der Beamtengehälter und der Arbeiterlöhne
frei werden, für die allgemeine Reichskaſſe. Das ſind etwa 120
Millionen Mark jährlich. Aus eigenen Mitteln aber kann die Poſt
keine Gebührenſenkung vornehmen, da ihre Einnahmen dauernd
zurückgehen und trotz größter Sparſamkeit das Rechnungsjahr 1931
mit einem erheblichen Fehlbetrag abſchließen wird.

Senkung der Gaspreiſe in Berlin.
Der Aufſichtsrat der Berliner ſtädtiſchen Gaswerke A.G. be

ſchloß am Freitag, eine zehnprozentige Preisermäßigung für den
Gasverbrauch im Haushalt, der Induſtrie und des Gewerbes mit
der Januarabrechnung eintreten zu laſſen. Der Beſchluß des Auf
ſichtsrates bedeutet, daß mit der Januarzählung der Gaspreis pro
Kubikmeter von 18 Pfennig auf 16,2 Pfennig herabgeſetzt wird.
Das iſt eine immerhin fühlbare Preisſenkung, die von der werk-
tätigen Bevölkerung ſehr begrüßt werden wird.

Kommuniſtiſche Terrorgruppe verhaftet.
Gelſenkirchen, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die Kriminalpoli

zei verhaftete hier fünf Mitglieder einer kommuniſtiſchen Terror
gruppe, die in enger Verbindung mit den Mördern des Polizei
beamten Niederwerfer ſtand. Alle fünf hatten am 9. Auguſt einen
Anſchlag auf die Anlagen der Vereinigten Keſſelwerke Orange im
Gelſenkirchener Hafen verſucht.
Werk ein und beſchoſſen den Wächter, der jedoch flüchten und die
Polizei herbeirufen konnte. Bei einer Hausſuchung in der Woh
nung eines der Täter wurden 13 Eierhandgranaten, 9 Dumdum-
geſchoſſe, 12 Revolverpatronen, 19 Zünder und zwei Batterien im
Keller vergraben aufgefunden. Die Täter ſind zum größten Teil
W u paus vorbeſtraft. Die Unterſuchung iſt noch nicht abge

oſſen.

Senkung der Eiſenpreiſe.
Die Eiſenſyndikate haben jetzt die Preisſenkung auf Grund der

letzten Notverordnung auf der Baſis von 10 Prozent beſchloſſen.
Die ermäßigten Preiſe des RoheiſenVerbandes gelten ab 16. und
die der übrigen Syndikate mit Rückwirkung ab 1. Dezember. Neben
dieſer allgemeinen Preisſenkung werden auch die Qualitäts-Ueber-
preiſe um 10 Prozent gekürzt. Die Preisſenkung genügt nicht,
denn die Schwerinduſtrie iſt ſelbſt zum Teil der Auffaſſung, daß
eine Preisſenkung von rund 16 Prozent für Stabeiſen erfolgen
müſſe.

Die preußiſche Notverordnung.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat am Freitag die neue

preußſiſche Spar Notverordnung verabſchiedet. Die Verordnung
wird nicht vor Anfang nächſter Woche veröffentlicht.

Sie drangen bewaffnet in das

Pfrfemer freigesprochem.
Graz, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.) Jm Grazer Hoch

verratsprozeß wurden Pfriemer und die übrigen ſieben
Angeklagten am Freitag abend von der Anklage des Hochverrats
freigeſprochen. Der Staatsanwalt war energiſch für die
Verurteilung der Angeklagten eingetreten. Als im Zuhörerraum
nach der Verleſung des Urteils Beifallskundgebungen laut wurden,
griff der Vorſitzende ein und rief die Demonſtranten zur Ordnung.

Der Putfſchiſt erklärt den Richtern ſeine Legalität.
c

Dieſer Freiſpruch iſt ein Skandal und nur aus der Tatſache
heraus zu verſtehen, daß die Geſchworenen unter dem Druck der
Heimwehr ſtanden. Während man noch vor kurzem die Albaner,
die das Attentat an der Wiener Oper auf den Albanerkönig Zogu
verübt hatten, dem zuſtändigen Schwurgericht Wien entzog, um ſie
vor die bäuerlichen Geſchworenen des oberöſterreichiſchen Ried zu
ſtellen und ihrer Verurteilung ſicher zu ſein, hat man den Heim-
wehrprozeß dem Grazer Schwurgericht überlaſſen, obwohl ſicher
war, daß die Geſchworenen aus dem ſtark ländlichen Gerichts
ſprengel zum großen Teil unter der ſtändigen Beein-
fluſſung und dem ſcharfen Terror der Heimwehr-
faſchiſten ſtehen Von den 34 Geſchworenen, aus denen die
zwölf Volksrichter für dieſe Verhandlung auszuloſen waren, ge
hörer nicht weniger cis 14 der Heimwehr an; die ausgeloſten zwolf
waren durchweg Bürger und Bauern, die Freiſprechung der Putt
ſchiſten überraſcht nicht, ſie war bereits angekündigt.

Neben dem Pfriemer ſaßen auf der Anklagebank eine Anzahl
kaiſerlicher Offiziere und ſonſtige prominente „Herren“. Sie
ſchwenkten vor den Geſchworenen eifrig den roten Lappen des Bol
ſchewiſtenſchrecks.

Die unter Heimwehrleitung ſtehende Gendarmerie in der

Deutſche Waffenſchieber im Auslande.
Der frühere deutſche Kapitänleutnant Horſt von Pflugk-

Hartung iſt, wie aus Stockholm gemeldet wird, wegen Beteili
gung an ungeſetzlicher Waffeneinfuhr aus Schweden ausgewieſen
worden. Die Waffen waren für eine faſchiſtiſche Organifation be
ſtimmt. Er lebte ſeit etwa zehn Jahren in Schweden. Sein Name
iſt ſeinerzeit viel im Zuſammenhang mit dem Tod Liebknechts ge
nannt worden.

Die elf Aufrechten.
Rom, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Unter den elf Univerſi

tätsprofeſſoren, die den Eid auf die neue faſchiſtiſche Hochſchul
verfaſſung verweigerten, befindet ſich auch der frühere liberale Mi
niſter, der bekannte Politiker Orlando.

Karabinerhaken verboken. Das Schöffengericht in Neumün-
ſt er hat durch einen Urteilsſpruch anerkannt, daß das Tragen der
großen Karabinerhaken, die eine Spezialität der Nationalſozialiſten
ſind, ein Verſtoß gegen die Waffennotverordnung
darſtellt. Es verurteilte deshalb einen SA.Mann zu 3 Monaten
Gefängnis.

Schweinezwiſchenzählung. Das Preußiſche Statiſtiſche Landes-
amt hat in Preußen am 1. Dezember 1931 wieder eine Schweine
zwiſchenzählung durchgeführt. Das Ergebnis liegt bereits voll
ſtändig vor. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
hiernach der Schweinebeſtand in Preußen gegenüber dem 1. Septbr.
1931 um 6,5 Prozent abgenommen und gegenüber dem 1. Dezember
1930 um 1,5 Prozent zugenommen. Am 1. Dezember 1930 be
trug die Zunahme gegenüber dem 1. Dezember 1929 16 Prozent.

Die Arbeiksloſenzahl in England iſt auch in der erſten Dezem
berwoche um weitere 5300 geſtiegen. Die Geſamtziffer beträgt
2627 324. Die Entwertung des Pfundes brachte bis jetzt keine
weſentliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes. Die Zungahme der Ar
beitsloſigkeit hat ſich höchſtens etwas verlangſamt.

Oskar A. H. Schmitz f. Jm Krankenhaus Frankfurt Main
verſtarb nach kurzer Krankheit der kultur-- philoſophiſche Schrift-
ſteller Oskar A. H. Schmitz, der ſich in einer Reihe vielgeleſener
Bücher in oft etwas oberflächlicher, aber immer recht vrigineller
Weiſe um Auseinanderſetzung mit den aktuellen Problemen der
Gegenwart bemühte.

Letztere Kachsichten
Eigene Surke und Doahtverichte)

Aus der preußiſchen Noklverordnung.

Berlin, 19. Dezember. Ueber den Jnhalt der preußiſchen Not
verordnung, die bis Mittwoch kommender Woche veröffentlicht
werden ſoll, wiſſen Berliner Blätter u. a. zu berichten, daß in der
Notverordnung vorgeſehen iſt, daß jeder Beamte das Recht der frei
willigen Penſionierung mit 60 Jahren hat. Bisher hatte die
preußiſche Regierung dieſe freiwillige Penſionierung im Alter von
60 Jahren nur für die Lehrer vorgeſehen. Die Frage, wie die
Sparmaßnahmen im einzelnen durchgeführt werden ſollen, iſt ſo
geklärt, daß eine Ermächtigung für den Jnnenminiſter, Juſtiz
miniſter und Landwirtſchaftsminiſter und wahrſcheinlich auch für
den Miniſter für Volkswohlfahrt vorgeſehen iſt, Sparmaßnahmen
innerhalb ihrer Verwaltungsbereiche vorzunehmen. Weiter ſei eine
Art Verbrauchsſteuer für ein wichtiges Lebensmittel geplant, bei
deſſen Herſtellung ein ausländiſcher Rohſtoff eine große Rolle ſpielt.

Steiermark hat dem Putſch mit liebevoller Duldung zugeſehen, der
chriſtlichſoziale Landeshauptmann Dr. Rintelen hat die Put-
ſchiſten beraten und gefördert. Nicht auf ihn, ſondern auf die Re
gierung in Wien war das Aufgebot des Bundesheeres zurückzu-
führen, das durch Grazer Sabotage auch noch ſtundenlang ver
zögert wurde.

Der Grazer Staatsanwalt hat es an Energie in der Vertretung
ber Anklage nicht fehlen laſſen. Gegen die Heimwehrfreundlichkeit
der Geſchworenen war er machtlos. Dieſes Urkeil muß als eine
Billigung des Pufſches zu ſeiner Wiederholung, womöglich in
größeren Maßſtab, ermunkern. Gegen ein Schwurgerichtsurteil
ſteht der Anklagebehörde nur das Rechtsmittel der Nichtig-
keitsbeſchwerde an den Oberſten Gerichtshof zur Verfügung,
die aber nur auf Formfehler des Gerichts oder auf unrichtige
Geſetzesanwendung geſtützt werden kann. Unter dieſen Umſtänden
iſt es kaum wahrſcheinlich, daß dieſes Urteil wieder außer Kraft
geſetzt werden wird. Die Zweifel gegen die Zweckmäßigkeit reiner
Schwurgerichte in politiſchen Prozeſſen erhalten neue Nahrung.
Diejenigen aber, die Deutſchöſterreich als demokratiſche Republik
aufrecht erhalten wollen, die nicht das Land dem Bürgerkrieg und
vielleicht auch ausländiſcher Einmiſchung ausſetzen wollen, werden
nun wohl ohne Aufſchub mit ſich zu Rate gehen müſſen, ob nicht
eine Sondergeſetzgebung gegen Putſchiſten am
Platze iſt. Das Grazer Urteil wird zu einer Probe darauf werden,
ob die am 9. November 1930 zur Aufrechterhaltung der Demokratie
gewählte Parlamentsmehrheit den Willen ihrer Wähler erfüllen
will.

Heimwehr veranſtaltet einen Fackelzug.
Graz, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.) Nach der Verkündung des

freiſprechenden Urteils hielt die Heimwehr in einem großen Saal
eine Maſſenkundgebung ab, die zugleich als Siegesfeier
gelten ſoll. Ob noch der angekündigte Fackelzug ſtattfindet, iſt zur
Stunde noch nicht bekannt.

Verraten und verkauft.
Wien, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der ſozialdemokratiſche

Parteivorſtand hat einen Aufruf erlaſſen, in dem er feſtſtellt, daß
ein Klaſſengericht die angeklagten Putſchiſten freigeſpro
chen hat. Nicht ein einziger Arbeiter habe auf der Geſchworenen
bank geſeſſen. Dann heißt es weiter: „Dieſe Republik iſt verraten
und verkauft von denjenigen, denen ihre Sicherung anvertraut iſt.
Wir verſtehen eure Gefühle und deshalb mahnen wir euch, auch
angeſichts dieſer aufreizenden Tatſache eure kaltblütige Be
ſonnenheit zu wahren. Der Verrat vom 13. September iſt
unbeſtraft geblieben. Deshalb rüſten die Ariſtokraten und Kapita
liſten zu einem neuem Putſch. Darauf, daß die Staatsgewalt
die Republik verteidigen wird, können wir uns nicht mehr verlaſ
ſen. Wir werden unſere Freiheit das nächſte Mal ſelbſt ver
teidigen müſſen. Die Vorbereitungen unſerer Abwehr ſchleu
nigſt zu vollenden, das muß unſere Antwort auf das Urteil von
Graz und auf die Schüſſe von Voitsberg ſein.“

HooverMorakorium ratifizierk.
Waſhingkon, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Das amerikaniſche

Repräſentantenhaus hat im Laufe der Nacht das Hoover-Morato-
rium mit dem von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagenen Zuſatz,
daß Amerika die Streichung oder Verringerung der interalliierten
Schulden ablehnt, mit 317 gegen 100 Stimmen ratifiziert.

Von Sowjefs ausgeliefert.
Steltin, 18. Dezember. Die Polizei hat auf dem aus Leningrad

kommenden Dampfer „Straßburg“ einen Mann verhaftet, der aus
Rußland ausgewieſen und nach Deutſchland abgeſchoben worden
iſt. Es handelt ſich um den 21 Jahre alten Arbeiter Walter Hanke
aus Bielefeld, der nach Sowjetrußland geflohen war, weil er von
der Bielefelder Staatsanwaltſchaft wegen Aufruhrs und politiſcher
Vergehen geſucht wurde.

Friedenskundgebung in Paris.

Paris, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn Japyſaal fand am
Freitag abend die von dem Aktionskomitee für den Frieden auf
Vorſchlag des allgemeinen Gewerkſchaftsbundes (CGT.) einberu-
fene Kundgebung für den Frieden und die Abrüſtung ſtatt, die die
Antwort auf die Sprengung des Abrüſtungskongreſſes im Troca-
dero durch die Pariſer Nationaliſten darſtellte. Die Verſammlung,
an der über 10 000 Perſonen teilnahmen, nahm einen glänzenden
Verlauf. Es ſprachen der Generalſekretär der CGT., Jouhaux,
der Vertreter der engliſchen Arbeiterpartei Land sbury, der
Reichstagsabgeordnete Graßmann im Namen der deutſchen So-
zialdemokratie und des ADGB., Profeſſor Quid de im Namen
der deutſchen Pazifiſten ſowie der radikale Abgeordnete Pierre
Cot, der Sozialiſtenführer Leon Blum und der Präſident der
Liga für Menſchenrechte, Viktor Baſch. Landsbury und Graß-
mann wurden bei ihrem Erſcheinen auf der Tribüne mit dem Ge
ſang der Internationale begrüßt. Unter wiederholten Rufen: „Es
lebe der Friede“ ging die Verſammlung zu Ende. Auf der Straße
kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, als einige hundert
Verſammlungsteilnehmer ſich zu einem Zuge zuſammenſchloſſen
und unter Rufen „Es lebe der Friede, nieder mit dem Kriege“
nach dem Platz der Republik zogen. Dem Zug ſtellte ſich ein ſtar
kes Polizeiaufgebot entgegen. Es entſtand eine Schlägerei, in der
zehn Perſonen leicht verletzt wurden. Der Zug wurde in die Sei-
tenſtraßen abgedrängt und aufgelöſt.

Petroleumdampfer in die Luft geflogen.
Paris, 19. Dezember. Jm Petroleumhafen von Rouen explo

dierte ein Tankdampfer nach der Uebernahme von 600 000 Litern
Brennſtoff. Ein Matroſe wurde getötet. Die Stichflamme erreichte
eine Höhe von 150 Metern. Die Hafenfeuerwehr war infolge der
unerträglichen Hitze machtlos. Ein Rettungsdampfer wurde eben-
falls von den Flammen erfaßt, ſo daß die Beſatzung über Bord
ſpringen mußte. Der Schaden wird auf 114 Millionen Franken
geſchätzt.

Jetzt zu Weihnachten billig haufen im

Ausverkauf voigtei 25

Tankdampfer mit 600 000 Litern Petroleum in die Luft geflogen.
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Dienstag, d. 22. Dezbr.
Außer ordentlicher
billiger Fleiſchtag

Ia Rindfleiſch
nur 60 und 75 Pfennig.

Landwirt
Auguſt Hehlmann

Nener Markt 8
7

d
e

Weihnachten Sozialitiſche
Literatur

das Feſt der dreude! nene

Doppelte Freude

Broſchüren

in neuer Kleidung
uſw. ſind ſtets zu beziehen

durch die

Haben Sie ſchon an Jhre Kleidung
gedacht, an einen flotten, modernen

öpielwaren
ſtark herabgeſetzte Preiſe

beſonders in Puppen,
Puvpvengeſchirr und
Möbel Kegel und
Banukäſt. Eiſenbabn.,
Spiele uſw.
Reu! „JTrix“
Metallbankaſten
Grundkaſt. nur 50 Pfg.
Zuſatzkaſt. nur 50 Pfg.

Wilh. Witte
Hinterſinſtraße.

Puppen- Klinik
die größte am Platze.

Sämtliche Reparaturen
werden sauber und preiswert

ausgeführt
Alle Ersatzteile sind vorrätig

Puppen Perückenvon den einfachsten bis zu
den modernsten.

Friectrich Frankenbaeh

Spielwaren
Burgstraße 50.

Buchhandlung

Ulſter, an einen ſchönen, preiswerten
Anzug, an warme praktiſche Kleidung
für Jhre Jungens. Wollen Sie alle
dieſe Kleidungs Wünſche wirklich zu
frieden erfüllt haben dann gehen Sie
zuerſt zu

j l l
Sie werden gut bedient und finden
Breitestraße 60.

eine reichhaltig nachſortierte Auswahl
zu Preiſen, die Jhnen den Kauf leicht
machen.

e die elSerren-llſter n e
i t teth ba gen e rer 3400 82.00

Herren-Paletots re e
auf Kunſtſeide gefüttert70.00 600 60.09 54.00 49.00

Kammgarn Anzüge Se van an

39.50

J Burgſtraße 301

Linkrusta, Rolle von 0.95 Pfg. an, Farbige Tapetenleisten, 1 Mer. v. 10 Pfg. an.

Plachta Sohn

ernmigerocieK en

Spargelder beleben die Wirtschaft!

Spargelder bringen Arbeit und Brot!
Spargelder wachsen durch Zinsen!

Darum ein Sparbuch von der

Nee S Werner
An der Baochenbau 70
Kassenstunden s dis 13 Uhr

Wollen Sie mit?

15 Pfg.
sind die billigsten

Tapeten
Noch nie dagewesen sind
diese staunend billigen
Preise. Beachten Sie bitte
die große Auswahl in

unserem Schaufenster.
Auswahl bis 75 Pfg. bietet
jetzt ganz besondere Ge-

enheitskäufe, die nie-
mand verfehlen dürfte.

Musterrollen frei Haus.
Billige Borden

1 Meter 5 und 10 Pfg.

Größte Auswahl aller Sorten Puppenstuben-ſapeten
1 Meter von 15 Pfg. an bis 60 Pfg.

Balatum-Stragula jetzt billiger, 1 qm 1.70 Mk., Linoleum- Teppiche, -Läufer.
Dompfaff-Mop, Mop-Oel, Prima Bohnerwachs, 1 Pfand 65 Pfg.,

Prima Farbbohner, 1 Pfund 1.-- Mk.
Malerei, Tapeten, Linoleum, Wernigerode a. H.
Lüttgenfeldstr. 1I0 Anruf 2045 Kaiserstr. 27

III IIDMIl ILDODddddcdoudcddaodquu I
farbig, flotte moderne ein u. zweireihigeFormen 82.00 75 00 62.00 56.00 45.00 38.00

Sport Anzüge a Se d Sarehe,
hübſche Fantaſie Muſter

52.00 49.00 48 00 46.50 43.00 0.
e neue mod. Ausmuſterun enHber Hemden weiß und farbig e 3.75

Wo kaufe ich meine Weihnachts
Zigarren am billigſten?

Beim Herſteller!
Zigarren aus garantiert nur ausländiſchen Tabaken.

Stück 6 Pfg., 10 Pfg., 12 Pfg., 15 Pfg., 18 Pfg.

Ferner Zigaretten Rauchtabak
50 Gramm Feinſchnitt von 40 Pfg. an.

Tiür ma G. Querfurth
Inhaber Karl Bock

gigarrenSpezial Geſchäft
Wernigerode am Harz, Oberengengaſſe Nr. 8.

8.00 75 6.50 5.50
Sport-Hemden e henen 3.90

6.95 5.75 5.25 4.95 4.50 G.
mit und ohne Aermel, hübſcheeheKni e b aparte Neuheiten,kerboner h ehe 5.75

Knaben Ulſter u 175
22.00 18.00 16.00. 14,00 11.25 9.

Knaben-Loden-mit en So er. Müntel Faſſonkragen

17.60 14.75 13.25 12.50 11.25
9.50

Zu Weihnachten ein ErtraAngehot

Schul undsSportſtiefel
mit Ia Kernſohle

Ermäßigung
Roh. u. gok. Schinken via 1.60

Sehinkenspeeck. 1.30id JMarinePhjacls e hre Zunge mit Echte 2
Satin- oder Plaidfutter 4. 50ö.80

23.00 19 00

Küblers
bewährte Strick-Kleidung!

S J S
S J

c
S

h

15.00 12.00 9.50
etwas leichter und eleganter

WerJ

u
J

W
u

derſelbe Stiefel für Herren
Ia Arbeitsſtiefel mit Kerndoppelſohle
Obige Preiſe verſtehen ſich rein netto. Auf l

Waren, auch warme Sachen, gebe ich auch in dieſem Jahr

10 Werihnacrhtsvabatt
ontrolliere die Preiſe! Vergleiche dio Qualität!

Und dann zu

C. S. Sölſth
älteſtes und größtes Schuhwarenhaus am Platze, gegr. 1877

31/35 36/39 ohne Schwarte
I Beutelwurst -.50

n. Jägerwurst St I5le anderen zum Warmessen
J Gor. fetter Speck Ptd. -,90

Topfsälze
h i. Weingelee

Flomen
Flomensehmalzz

V 7? 957 9 WW 7 See ep J v iV Vr r h i Schenkt
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 20. Dezember 1931
Chriſtuskirche: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor i. R.

Reuſcher, anſchl. Abendmahlsfeier, Paſtor Kretſchmann.
17 Uhr, Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt, Paſtor
Kretſchmann. Montag, 16 Uhr, Weihnachtsfeiher in der
Anſtalt „Zum Guten Hirten“.

Gat sortiertes Lager in Büchern aller Art:

Bilder-, Märchen-, Jugend-Bücher, gute Romane, wissen-
schaftiiche u. Parteiſiteratur

Volkshuchhandlung, Burgstr. 30.

e Landmettwurst
schnittfest

Schinkenwurst
e Ia Qualität

GSor. Rotwurst

Fr. Leberwurst
i. Kranzdarm

Fr. Leberwurst

Bücher

TEPPICHE
Brücken, Vorleger, Läufer, Felle,
Diwan- und Tisch-Dechen

Garde Stores, Veorations- Stoffe
finden. Sie in größter Auswahl und Preistagen
im einzigsten Spezia l- Geschäft am Platze

Paul Speßhavekt
Ferner 2270 Burrgstraße 33

d W d e de cv Se h

i. Mitteldarm

Landsülze
Gek. Mattwurst

Wr ſchachten norinländfsche Schwe

ne Und Grobvſeh von ausgesuht
bester Quaſſtat auf dem Sfäct

Schlachthof Hannover

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

De Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, DrellDE Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- Matratzen
WSreinzelne Möbel gut
De und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle
A. Wurbs, Kuſſerſtr. 62

Inſerieren
bringt Gewinn!

Die praktische Hose tür s

Auſſahen t. gar Volte
ganz auf warmen Futter mit großen Pelzkragen

kik

Die praktischen Geschenke
Für den Herrn

Wunschträume!
Was „er“ im Kopfe hat, ist wirklich wae

Schönes, was Gedifegenes, was Praktisches
Gestern hat „er“ mal durchblicken lassen

um was es sich handelt, Da hat „sie“ ihn ver-
trauensvoll angeblinzelt; „Wir wollen mal
wieder die Auslagen bei Becker ansehen.

Dort immer die modernsten, die schön-
seten
im Augenblick Freude machen,“

wlsäenTannengrän und blätter

achen,. Kleidungsstücke, die nicht nur

gehören meine praktischen Geschenke:

Knickerbocker
rt und Straße in

entzückenden Farben
von Nfks. 4. 90 an

Lumberjak- Anzüge
mit Reißverschluß und Golthose

von K. I9. an
Der gute blaue Anzug
reines Kammgarn, in allen Preislagen.

ver moderne Ulster-Paletot
in den richtigen Farben

von IſK. 45. an
Winter Ulster

a Verarbeitung in modernen Parben au den be-
kannten kleinen Preisen.

Kleider
für Gesellschart, Straßc und Haus

Damen Winter Mäntel
in den Modetarben blau u. braun i. ed. Preislage

von k. 29.- an
Frauen-Mäntel

reinwollene Ottomane in schwarz und blau

Pulov r, Pullunder, Strickwesten,, agd-
westen, Oberhemden, Kragen, Binder,
sporthemden, Socken, Hosenträger,
Vnterzeuge usw.

Für dic Dame:
Strickwesten u. -Jacken, Strickkleider,
Pullover, Cachenez und Shawls.

Für die Kinder:
Ski- Anzüge mit bunten Kanen, warme
S ricksachen wie Pullower, Pullunder,
Strickanzüge, Strickjack n usw.

Denken Sie auca an unsere
Sonder- Abteilung

für Mädchen u. Knaben Kleidung

Loden- Mäntel
in den beliebten grünen und braunen Farbtönen

Loden- Mäntel
h uür unsere Kleinen mit Kapuze und Bundgurt

e Und dann bedenken Sie:

Filiale Burgstraße 12
Tel. 2609 n Tel. 2609

Lodenjoppen
gute Ware warm Serüttert

von I. 11.50 an

von K. 29. an

von k. 10. an
Sie erhalten bei uns ohne weiteres Kre-
dit bei entsprechender Anzahlung oder
10 W Rabatt bei Barzahlung.

h Also jeder kann schenken und beschenkt
werden! Keiner braucht mit leeren Händen
dazustehen. G. z. B.

Geh zum

4

3 e Ghe e
vormals Ihorscumaidt

S dem kreditgebenden Spezialgeschätt
Wernigerode, Breite Straße 36.

Hauptgeschaätt
Wernigerode, Breite Straße 36.

Verkautsstelle:
ſlsenburg, Bahnhofstraße 22

Sonntag, den 20, Dezember
von ſü-ſs Uhr geöffnet,
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Sonnabend, den 19. Dezember 1931 6. Fahrgang

WERNIGERODF
Viel zu Viel.

Von einem Arbeiksloſen.

In Südamerika gibt es ſo viel Kaffee und ſo viel Weizen.
Ach, jeder Menſch möchte einmal Kaffee trinken oder Kuchen eſſen.
Doch dazu langt es nicht.
Man läßt ſtatt deſſen dort das Korn verheizen,
um für den Reſt dann höhere Preiſe zu erpreſſen.

Jn U. S. A. liegen Lager hoch von Baumwolle geſchichtet.
Ach, jeder möchte einmal in einem neuen ſchönen Anzug gehn.
Doch dazu langt es nicht.
Die Baumwolle wird dort drüben einfach vernichtet.
Uns würde zum Faltengeſicht ein neuer Anzug auch gar nicht ſtehn.

In Oſtpreußen liegen Kartoffeln in tauſend Hektaren draußen.
Ach, hätte man davon zehn Zentner nur im Keller!
Hoch dazu langt es nicht.
Man läßt in den Kartoffeln die Näſſe, den Froſt und die Fäule

hauſen.
Und unſer Verhungern geht ſo etwas ſchneller.

Wir ſind wie der Weizen, die Baumwolle, die Kartoffeln und der
Kaffee.

Viel zu viel gibt es von uns in dieſer verrückten Sphäre.
Und deshalb langt es zu nichts.
Am beſten ſchüttete man uns in die tiefſte, tiefe See.
Womit die ganze Schwierigkeit auf einmal beſeitigt wäre.

Zur Errichtung vorſtädtiſcher Klein
ſiedlerſtellen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu
ßiſche Miniſter für Volkswohlfahrt im Benehmen mit dem Miniſter
des Jnnern für den Umfang des preußiſchen Staatsgebietes eine
Polizeiverordnung über die Errichtung vorſtädtiſcher Klein
ſiedlerſtellen erlaſſen, die folgenden Wortlaut hat:

s 1. Gelkungsbereich. Dieſe Polizeiverordnung gilt für den
Bau vorſtädtiſcher Kleinſiedlerſtellen, die nach Maßgabe der Richt
linien des Reichskommiſſars für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung vom
10. 11. 1931 errichtet werden.

s 2. Befreiungen (Dispenſe). Zuſtändig für die Er
teilung der Dispenſe von den Vorſchriften der Bauordnungen iſt
in Städten und in den Aemtern der Rheinprovinz und von Weſt
falen die Ortspoligeibehörde, im übrigen der Landrat.

8 3. Gebrauchsabnahme. Die Gebäude dürfen vor Er
teilung des Gebrauchsabnahmeſcheins in Benutzung genommen
werden, wenn die Gebrauchsabnahme Beanſtandungen nicht erge
ben hat.

s 4. Zugänglichkeit der Grundſtücke. Zufahrten zu
den einzelnen Siedlungsgrundſtücken dürfen nicht gefordert wer
den. Als Zugang zu dem geſamten Siedlungsgelände genügt ein
einfacher und unbefeſtigter Zugang von 4 Meter Breite, bei kleinen

Siedlungsgruppen von 3 Meter Breite.
s 5. Verſorgungsleitungen. Ein Anſchluß der Klein

ſiedlerſtellen an Verſorgungsleitungen (Waſſerleitung), Entwäſſe
rungsanlage) darf nicht gefordert werden.

8 6. Einfriedigung der Grundſtücke. Einer Ein
friedigung der einzelnen Stediungsgrundſtücke bedarf es nicht.

8 7. Räume zum dauernden Aufenthalt von
Menſchen. Für Räume zum dauernden Aufenthalt von Men
ſchen genügt eine lichte Höhe von 2,20 m.

8 8. Die den vorſtehenden Vorſchriften widerſprechenden Vor
ſchriften in den Bauordnungen der Oberpräſidenten, Regierungs
präſidenten, Verbandspräſidenten in Eſſen, Landräte und Orts
polizeibehörden werden für den Geltungsbereich dieſer Polizeiver
ordnung aufgehoben.

s 9 Dieſe Polizeiverordnung tritt am 31. 12. 1934 außer Kraft.

Die Krankenkaſſenausſchußſitzung am Freitag beſchäftigte ſich
im beſonderen mit den Auswirkungen der Notverordnung. Der
Voranſchlag, der ohne die Notverordnung einen Fehlbetrag von
15 000 RM. aufzuweiſen gehabt hätte, wird durch die Notverord

nung nunmehr ausgeglichen. Dabei muß aber beachtet werden,
daß die bisherigen Mehrleiſtungen ſämtlich ab gebaut
werden mußten. Das trifft ganz beſonders auf die Familien

hilfe zu.grankenkaſſenbetrüger in Wernigerode und Umgebung. Jm
November d. Js. iſt hier ein Reiſender aufgetreten, der ſich Roh
mann nannte und unter Angabe, er ſei Bezirksdirektor der Natur
heilbewegung „Volks Heil“ in Berlin, vornehmlich Dentiſten auf
ſuchte. Dieſen zeigte er mehrere Antragsformulare von neueinge
tretenen Mitgliedern vor. Durch Angabe, die genannte Kranken-
kaſſe hätte das Abkommen mit den Aerzten gekündigt und es wür
den Dentiſten zur Behandlung der Mitglieder geſucht, gelang es
dem Rohmann, Mitglieder zu werben und Beiträge in verſchiede
ner Höhe zu kaſſieren. Es ſtellte ſich jedoch-heraus, daß es ſich um
einen Betrüger handelt, der jetzt feſtgenommen werden konnte.
Perſonen aus Wernigerode und Umgebung, die durch D. geſchädigt
ſind, wollen ſich bei der Kriminalpolizei hier melden.

Die Volksbuchhandlung geöffnet. Am Sonntag iſt die
Volksbuchhandlung von 13-18 Uhr geöffnet.

Einbruchsdiebſtähle. In den letzten Nächten ſind hier am
Orte verſchiedene Einbruchsdiebſtähle ausgeführt. So wurden in
der Friedrichſtraße einem Fleiſchermeiſter ein größerer Poſten
Fleiſch und Wurſtwaren, aus einer Penſion am Lindenberg Eß-
waren und in der Nacht zum 18. 12. 31 aus der Kegelhalle ein
großer Poſten Zigarren, Zigaretten, Wein, Wurſtwaren, Geld und
ein ſchwarzer Reiſe-Grammophonapparat entwendet. Vermutlich
handelt es ſich in den vorliegenden Fällen um dieſelben Täter,
welche an den Tatorten eingeſtiegen ſind. Zweckdienliche Mit
teilungen, welche zur Ermittelung der Täter führen können, erbittet

die Kriminal Polizei.
Neuer Roman. Wir beginnen heute mit dem Abdruck eines

neuen Romans. Es handelt ſich um ein ſpannendes Werk von H.
Blumenthal, das den Titel „Das Rätſel von Moldenberg“
trägt. Ein Kriminalfall und eine zarte Liebesgeſchichte ſind mitein
ander verbunden und ſtellen den Leſer vor Ueberraſchungen. Der
Roman iſt flüſſig geſchrieben. Unſere Leſerinnen werden daran ihre
Freude haben.

Pakenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes
Koch, Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Otto Beſt
vater, Halberſtadt, Spiegelſtraße 59. Entfernungsmeſſer, insbe
ſondere für photographiſche Zwecke. Angemeldetes Patent. Egon
Habermann, Huedlinburg. Hauskläranlage. Gebrauchsmuſter.
Elſe Reuter, Jlſenburg im Harz, Bahnhofſtraße 19. Jn der Höhe
verſtellbarer mehrteiliger Heizmantel für Kochgefäße. Angemel
detes Patent. Ernſt Frölich, Freiheit bei Oſterode am Harz. Vor
richtung an Vulkaniſiermaſchinen. Angemeldetes Patent. Otto
Schramm, Otto Lauenſtein und Woldemar Lauenſtein, Wernige
rode im Harz. Verfahren und Vorrichtung zum Einwickeln von
Nahrung, Genuß und Arzneimitteln Erteiltes Patent. Richard
Böhr, Wernigerode. Antennenſchalter. Gebrauchsmuſter. Fer-
dinand Brandenburg, Wernigerode am Harz. Aufklappbarer Ka-
(ender aus Karton mit praktiſchen Winken für Reiſe und Haus.
Gebrauchsmuſter. Fritz Scholz, Aſchersleben. Sicherungsanord
nung gegen unbefugtes Einſteigen bei geöffnetem Fenſter. Ge
brauchsmuſter.

Schulgeldfeſtſetzung in Preußen für 1932. Nach dem ſeit 1930
geltenden Schulgeldſatz erfolgt alljährlich eine Feſtlegung der Durch
ſchnittskoſten, die ein Schüler einer öffentlichen höheren Schule ver
urſacht; auf Grund dieſer Feſtſetzung wird dann für das nächſte
Jahr das im Höchſtfalle zu erhebende Schulgeld berechnet. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Mi
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung im Einvernehmen
mit den Spitzenverbänden der Schulunterhaltungsträger den Durch
ſchnittskoſtenſatz für das nächſte Jahr auf 720 RM. feſtgeſetzt. Da
nach ergibt ſich für das Schuljahr 1932 ein Höchſtſchulgeld von 240
RM. derſelbe Satz galt für das laufende Schuljahr 1931. Trotz der
angeſpannten Lage der Gemeindefinanzen hat ſich demnach ſeine
Hevaufſetzung vermeiden laſſen.

Aus Halberſtadt
Einweihung der Peſtalozziſchule. Heute vormittag 11 Uhr faerd

die feierliche Uebergabe des Grundſtücks Wilhelmſtraße 12 als
Schulgebäude der Peſtalozgziſchule ſtatt. Im Mittelpunkt der von
Vorträgen umrahmten Einweihungsfeier ſtanden mehrere An
ſprachen. Jm Anſchluß an die Feier fand eine Beſichtigung des
Gebäudes ſtatt. Wir berichten in unſerer nächſten Nummer über
die Einweihungsfeier.

1600 hören Weihnachtslieder.
Die Reichs wehr hat in Halberſtadt für die Winterhilfe ſchon

allerlei getan. Sie hat Kleider, Gebrauchsgegenſtände und Lebens
mittel geſammelt und hat durch die Veranſtaltung großer Konzerte
für die Suppenküche und für die Kinderſpeiſungen Mittel beſchafft.
Aber die Reichswehr betrachtet ihre Arbeit für die Winterhilfe noch
nicht als abgeſchloſſen. Geſtern veranſtaltete ſie im Dom ein gro
ßes Wohltätigkeitskonzert. Alle bisherigen Konzerte
hatten einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen, weil der Eintrittspreis ſo
niedrig war, daß jedermann ſie beſuchen konnte. Auch geſtern war
wiederum ein Maſſenbeſuch zu verzeichnen. Der große Dom war
bis zum hohen Chor dicht beſetzt. Ueber 1600 Perſonen hatten ſich
eingefunden. Um ihnen alle eine Sitzgelegenheit zu bieten, ſchafften
Reichswehrſoldaten Stühle herbei, die bis hinter zum hohen Chor
aufgeſtellt werden mußten. Einen ſolchen Maſſenbeſuch hat der
Dom wohl ſelten zu verzeichnen!

Die einzelnen Stücke der Vortragsfolge waren miteinander ver
bunden, ſo daß ihre Abwicklung in 45 Minuten erfolgen konnte.
Zum Vortrag kamen Muſikſtücke und Lieder, die beſonders in der
Weihnachtszeit geſpielt oder geſungen werden. Die Kapelle des
Ausbildungsbataillocis J. R. 12 unter Leitung von
Muſikmeiſter Pen z löſte ſich bei der Wiedergabe des Programms
mit der Halberſtädter Liedertafel, mit Organiſt Gerok
(Orgel) und mit Frau Mara HeinickeUlrich (Sopran) ab.
Alle Mitwirkenden ſetzten ſich mit großer Energie und Liebe für die
Sache ein und vermittelten ſomit den zahlreichen Zuhörern eine ein
drucksvolle Feierſtunde. Wir ſehen davon ab, beſondere Leiſtungen
hervorzuheben, weil alle Beteiligten mit dem gleichen Lob bedacht
werden müßten, da ſie ſich ſelbſtlos und uneigennützig zur Ver
fügung ſtellten, um neue Mittel für die Winterhilfe, beſonders für
die Suppenküche und für die Kinderſpeiſungen zu ſchaffen.

Die Bemühungen der Reichswehr verdienen alle Anerkennung.
Sicher iſt, daß ein recht beträchtlicher Betrag zur Linderung der
Not und zur Speiſung von Bedürftigen das Ergebnis dieſes großen
Wohlfahrtskongertes iſt.

Eine Ehetragödie. Eine Frau H. aus Hſchersleben hatte ſich
wegen Vergiftung ihres Ehemannes zu verantworten. Mit einer
völlig zerrütteten Ehe hatte ſich das Gericht hier zu beſchäftigen.
Wer die Schuld hatte? Jeder Gatte gab dem anderen die Schuld.
Aber es läßt ſich nicht leugnen, die Darſtellung, die der Mann gab,
klang wahrſcheinlicher und konnte in vielen Punkten auch nachge
wieſen werden. Danach iſt der eigentlich ſchuldige Teil die Schwie
germutter geweſen, die die Tochter gegen den Mann aufgehetzt
hatte. Man hatte ſogar einmal verſucht, ihn wegen Blutſchande an
ſeiner Tochter ins Zuchthaus zu bringen, aber nach 228tägiger Un
terſuchungshaft mußte er wieder freigelaſſen werden. Auch mit
anderen Männern ſoll ſie ſich abgegeben haben, während ſie ihn und
ihre ſieben Kinder vernachläſſigte uſw. Nach ihrer Angabe dagegen
habe er ſie dauernd gemißhandelt und gequält. Eines Abends im
Mai entſtand wieder ein ſolcher Streit. Sie drohte einige Male,
daß an dieſem Abend noch etwas paſſieren würde. Er nahm die
Drohungen aber nicht ernſt, ſondern legte ſich ſchlafen. Sie holte
als er eingeſchlafen war, einen Becher mit Salzſäure oder einer
ähnlichen ätzenden Flüſſigkeit und goß den Jnhalt ihrem Manne in
den Mund, der ſchwere Verbrennungen davontrug und ſofort ins
Krankenhaus mußte, während ſie zur Polizei lief und Anzeige er
ſtattete. Vor Gericht verſuchte ſie nun, es zunächſt ſo darzuſtellen,
als ob ſie in Notwehr gehandelt habe, aber davon konnte gar keine
Rede ſein und ſie hielt die Behauptung auch nicht aufrecht. Jhr
Mann hatte ihr trotz dieſer ſchweren Tat die Hand zur Verſöhnung
geboten, aber ſie hatte ihn hartherzig und kalt zurückgewieſen. Selbſt
vor Gericht vollte er ſie noch ſchützen und bat, von einer Beſtrafung
Abſtand zu nehmen. Aber darauf hatte er leider keinen Einfluß.
Das Gericht meinte, daß die Tat nicht milde beurteilt werden könne
und erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus. Außerdem wurde
die Angeklagte ſofort wegen Fluchtverdachts in Haft genommen.

Grober Unfug. Jn der Nacht zum 18. Dezember wurden in
der Unterſtadt drei Sperrtafeln „Maul- und Klauenſeuche umge
worfen. Die Polizei konnte die Uebeltäter bisher nicht ermitteln.

Bei Schmerzen in den Gelenken und Gliedern
haben ſich Togal Tabletten hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank
ſchreiben über Togal bei veralteten Leiden, bei denen kein anderes
Mittel half! Ein Verſuch überzeugt! Fragen Sie Jhren Arzt. Jn
allen Apoth. Mk. 1.40. 12,60, Lith., 0,46 Chin., 74,8 Acid. acet. salie
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Weihnachts-Nachſpeiſen für kleine Geld-
beutel.

Ralſchläge für die Hausfran.
Dieſes Weihnachtsfeſt iſt eine Not-Weihnacht. Arbeitsloſigkeit

und Wirtſchaftskriſe laſſen keine Weihnachtsfreude aufkommen. Da
kommt es nun darauf an, daß man den Kindern trotzdem, wenn
auch aerſpruchsloſer, Freude bereitet. Und wer nicht in der Lage
iſt, ihnen Schleckereien und Süßigkeiten zu kaufen, wird bemüht
ſein, ſie im Haushalt ſelbſt herzuſtellen. Sie dürften nicht teuer
ſein, und werden ſicher ebenſoviel Beifall erregen wie das koſtbare
Konfekt.

Da iſt zunächſt der Griesflammri. Jn 8 Liter kochende
Milch (man kann auch halb Milch halb Waſſer nehmen) ſchüttet
man unter fortwährendem Rühren 80 Gramm Grieß, 50 Gramm
Zucker und 15 geriebene Mandeln (die man auch durch ein paar
Tropfen Mandeleſſenz erſetzen kann); auch läßt man ein Stückchen
Zimmt mit aufkochen. Nun quirlt man 2 Eidotter an die Speiſe
und läßt ſie wieder aufkochen; dann gibt man auch den ſteifgeſchla
genen Schnee von 2 Eiweiß hinzu. Nachdem die Speiſe nun noch
mals aufkocht, gibt man ſie in eine Glasſchale oder in eine Form,
aus der man ſie ſtürzen kann. Sie wird mit einer Fruchtſauce ge
geſſen. Man kann ſich gut auch mit einem Ei begnügen.

Zu einem Schokoladenpudding nimmt man 1 Liter
Milch (halb Milch, halb Waſſer), den man zum Kochen bringt. Man
verrührt nun 3 Eßlöffel Kakao mit 3 Eßlöffeln Zucker und gießt
einen Teil der kochenden Milch darüber, um dieſen Brei zunächſt
glatt zu rühren. Dann gibt man ihn in die kochende Milch und
läßt alles wieder aufkochen. Darauf nimmt man den Topf vom
Feuer und gibt nun 3 in Waſſer glatt gerührte Löffel Kartoffel-
mehl daran und läßt alles gut aufkochen. Die Speiſe iſt noch heiß
in eine Glasſchale zu geben. Man reicht Vanillenſauce dazu.

Ein leicht bereiteter Weihnachts-Nachtiſch ſind Windbeutel.
Man rührt 24 Pfund Mehl, Liter Milch und 30 Gramm Butter
zuſammen und kocht dies ſo lange, bis die Maſſe ſich vom Topf löſt
und einen Kloß bildet. Nachdem er etwas abgekühlt iſt, rührt man
3 Eidotter hinein und dann das zu Schnee geſchlagene Eiweiß mit
einer Priſe Salz. Man ſticht mit dem Löffel Klöße ab und läßt
fie in heißem Schmalz goldbraun backen. Nach dem Herausnehmen
aus dem Fett werden ſie mit Puderzucker beſtreut. Sie müſſen
möglichſt heiß gegeſſen werden, da ſie ſonſt unanſehnlich werden.
Sie ſind vorzüglich mit einer Fruchtſauce.

Rote Grütze jeder Art kann man auch im Winter aus den
verſchiedenen Obſtſäften herſtellen. Man miſcht dieſe mit ſoviel
Waſſer, daß der Geſchmack kräftig und angenehm bleibt. Dann
kocht man dieſen Saft auf und tut den nötigen Zucker hinzu. Der
Saft einer Zitrone gibt ein angenehmes und friſches Aroma, iſt
aber nicht unbedingt erforderlich. Man verrührt nun 2 Löffel
Kartoffelmehl (für 1 Liter Saft) mit Waſſer und gibt dies in den
kochenden Saft, der noch einmal gut auſfochen muß. Man muß
darauf achten, daß die Speiſe nicht allzu feſt und dick wird. Hierzu
Vanillenſauce oder auch nur kalte Micch.

Arme Ritter erfordern ebenfalls keine lange Bereitungszeit.
Man nimmt dazu am beſten einen Tag alte Semmeln, die man
durchſchneidet und für zehn Minuten in Milch legt. Dann nimmt
man ſie heraus und wälzt ſie in Ei, worauf man ſie in der Pfanne
ausbäckt. Nun werden ſie auf beiden Seiten mit Zucker beſtreut
und mit Fruchtſauce gegeſſen; übrigens kann man ſie auch mit
Marmelade beſtreichen.

Um zum Schluß auch noch für die Feſttage ein beſonderes köſt
liches Gericht zu nennen, ſei an die Götterſpeiſe erinnert.
Man reibt dazu Schwarzbrot, das man mit Zucker und etwas Ka
kao untermiſcht. Es wird man ein wenig Rum oder Kognak ange
feuchtet. Dann gibt man es ſchichtweiſe mit Schlagſahne in eine
Schüſfel, wobei die Schlagſahne immer mit Marmeladenhäufchen
oder eingemachten Früchten oder Gelees belegt wird. Die oberſte
Schicht muß die auf dieſe Weiſe hübſch verzierte Schlagſahne bil
den.

Unſere Parkeibuchhandlung veranſtaltet morgen, Sonntag,
von 14—-17 Uhr, in den Räumen des Halberſtädter Tageblatts eine
Weihnachtsausſtellung von Bilder, Märchen und Jugendbüchern,
Romanen, Unterhaltungsliteratur uſw. Allen Leſern unſerer Zei
tung kann ein Beſuch beſtens empfohlen werden.

Die Skeuerkarken für 1932. Das Finanzamt Halberſtadt teilt
mit: Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſeine Steuerkarte für 1932
bei Beginn des neuen Kalenderjahres oder bei Beginn des Dienſt
verhältniſſes dem Arbeitgeber auszuhändigen. Solange die Steuer
karte nicht ausgehändigt iſt, muß der Arbeitgeber vom vollen Lohn
betrag 10 v. H. (zuzüglich Ledigenzuſchlag) ohne jede Ermäßigung
als Steuer einbehalten. Der Arbeitnehmer hat ſelbſt dafür zu ſor
gen, daß die Steuerkarte für 1932 rechtzeitig in ſeinen Beſitz ge

langt. Geht ihm die Steuerkarte nicht rechtzeitig zu, muß er ſie bei
der Gemeindebehörde abholen. Arbeitet er gleichzeitig bei mehreren
Arbeitgebern, muß er bei der Gemeindebehörde die Ausſtellung
einer zweiten oder ferneren Steuerkarte beantragen. Es liegt im
Intereſſe jedes Arbeitnehmers, dieſe Beſtimmungen genau zu be
achten. Jn allen Zweifelsfällen empfehlt es ſich, beim Finanzamt
anzufragen.

Die Kurrende ſingt Sonntag von 8--9 Uhr Lazarettſtraße,
Lieberkühnſtraße, Maybachſtraße, Steinſtraße, Hardenbergſtraße.
Um freundliche Gaben für die Jungen wird gebeten.

Arbeikerreiſan zu Weihnachken. ReichsbahnArbeiterrückfahr
karten gelten für die Zeit vom 19. Dezember 1931 bis 4. Januar
1932 auf jede Entſernung; die übliche Beſchränkung auf 250 Kilo
meter wird für dieſe Zeit aufgehoben; auch Schnell und Eilzüge
ſind freigegeben. Für die Löſung einer Arbeiterrückfahrkarte, die
für ſolche Arbeiter, Angeſtellte und Beamte gültig ſind, die außer
halb ihres Wohnortes beſchäftigt ſind, iſt die Beſcheinigung des Ar
beitgebers über die Arbeitsſtelle und der Polizeibehörde über den
ſtändigen Wohnort erforderlich.

Sonnkagsrückfahrkarken und Arbeikerrückfahrkarken zu Weih
nachken und Neujahr. Zur Eindämmung von Schwierigkeiten, die
unterwegs durch Neulöſungen entſtehen, haben wir für den dies
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Kindertücher, bont u, weiß Stück 10 P.
Kindertücher, w. Linon m. bt. Kante 15 172 Pf.
Damentüchew, wb. Linon, sol. Qual. 20 15 Pf.
BDamentöcher, w. Mako, gest. Eck. 35 25 Pf.
Darnentücher, Mako mit bt. Kante 60 S Pf.
Herrentäckher, Linon, wß. m. bt. Kante 25 45 Pf.
Herrentüche, pa. Mako, wß. m. Hohls. 50 35 Pf.
HRerrentücher, bunt gemustert 45 25 Pf.
Geschenknackungen

für Kinder s und 6 Stück 75 50 Pf.
Geschenkpackungen

für Damen

Geschenkpackungen
für Herren

3 Stück 95 60 Pf.

3 Stück 1.95 95 Pf.

Ein Posten

hochwertiger Cachenez
zur Hälfte des früheren Wertes

Frohes Fest durch ein Geschenk von

Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet
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jährigen Weihnachts urd Neujahrsverkehr Sonntagsrückfahrkarten
in größeren Durchgangsverbindungen in Braunſchweig, Bre
men, Hannover, Hildesheim und Magdeburg eingeführt.
Zuſchlagskarten, die zu aneinander anſchließenden Sonntagsrück
fahrkarten gelöſt werden, können bis zum Endbahnhof von der Aus
gabeſtelle gültig geſchrieben werden. Zur Vermeidung zu ſtarken
Andrangs zu den am 23. d. Mis., nachmittags abfahrenden Zügen
iſt die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten ausnahmsweiſe
in dieſem Jahre auch auf den Vormittag des 23. Dezember ausge
dehnt worden. Beſtellungen auf Sonntagsrückfahrkarten, die von
auswärtigen Fahrkartenausgaben beſorgt werden müſſen, ſind
rechtzeitig d. h. einige Tage vor Reiſeantritt bei der Fahr
kartenausgabe des Abgangsortes anzumelden, da ſonſt eine
pünktliche Erledigung nicht in Ausſicht geſtellt werden kann. Für
die Dauer des diesjährigen Weihnachts und Neujahrsverkehrs
19. Dezember 1931 bis 4. Januar 1932 können Arbeiter
rückfahrkarten ausnahmsweiſe auch über die bisherige 250
km Grenze hinaus ausgegeben werden.

Billige Glückwunſchtelegramme für Weihnachten und Neujahr
befördert die Deutſche Reichspoſt innerhalb Deutſchlands und im
Verkehr mit deutſchen Schiffen in See ſowie mit zahlreichen außer
deutſchen Ländern. Die Glückwunſchtelegramme werden vom 14.
Dezember bis 6 Januar angenommen, die Poſt läßt ſie den Emp
fängern am 1. Weihnachts bzw. am Neujahrstage zuſtellen, die
ſpäter ankommenden gleich nach dem Eingang. Man kann für die
Telegramme ausgenommen nach einigen fremden Ländern
auch feſte, zum Teil fremdſprachige Texte benutzen, die bei den
Telegrammannahmeſtellen in reicher Auswahl vorliegen; im deut
ſchen Verkehr kann man ferner einer feſten Faſſung noch einige
Worte anfügen. Feſte Texte werden im Urſchriftentelegramm nur
durch ihre Nummer wiedergegeben, die als 1 Gebührenwort zählt
und in der Ausfertigung für den Empfänger durch die Textworte
erſetzt wird. Die Gebühren betragen für ein Telegramm im inner-
deutſchen Verkehr 75 Rpf. (im Ortsverkehr 50 Rpf.), wofür 10 Ge
bührenwörter geſtattet ſind. Jedes weitere Wort koſtet 5 Rpf. Jm
Verkehr mit deutſchen Schiffen in See werden für jedes Wort 40
Rpf. erhoben, ohne Mindeſtbetrag für ein Telegramm. Jm Aus-
landsverkehr ſind die Gebühren nach den einzelnen Ländern ver
ſchieden. Sie betragen bis 35 der vollen Sätze, teilweiſe ſind ſie
noch niedriger. Schmuckblattausfertigung kann im deutſchen Ver
kehr und im übrigen inſoweit verlangt werden, als das Beſtim
mungsland Schmuckblatttelegramme zugelaſſen hat. Zuſchlag 1
Mark. Nähere Auskünfte erteilen die Telegraphenanſtalten.

Warnung vor einem Darlehnsvermittler. Seit einiger Zeit
ſucht die Firma „Jntereſſengemeinſchaft des Verlagsinſtitutes Pri-
vatgeld“, Franz Dobianer, Bodenbach, Nr. 114 (Tſchechoſlowakei),
in Deutſchland die Anwerbung von Vertretern, die Geldſuchenden
angeblich Privatgeld durch die benannte Firma anbieten. Sowohl
in ihren Antragsſcheinen wie auch in ihrer Zeitſchrift gibt die Fir
ma als Sitz nur Bodenbach a. Elbe an während auf den Zahl-
karten Bodenbach (Tſchechoſlowakei) geſagt iſt. Die Feſtſtellungen
haben ergeben, daß die Firma „Verlag und Expedition Privat
geld“ ſich in Bodenbach a. d. Elbe befindet. Jnhaber iſt der Kauf
mann Joſef Dobianer, wohnhaft in Bodenbach Nr. 114. Dieſer
hat die Bewilligung von der Bezirksbehörde Tetſchen zur Heraus
gabe einer periodiſchen Druckſchrift „Privatgeld“, ferner zur Aus
übung eines Bank- und Kommiſſionsgeſchäftes erhalten. Seine
Tätigkeit hat er zumeiſt ins Ausland verlegt. Jn einer vom Bun
desſtaat Linz a. D. (Deutſch-Oeſterreich) am 26. September 1931
überſandten Anzeigeſchrift wird mitgeteilt, daß am 24. September
1931 der Agent des Verlagsinſtituts „Privatgeld“ in Bodenbach
mit Namen Emil Rindt, wohnhaft in Linz a. D., ſowie ſein Sub
vertreter Karl Scheubinger, gleichfalls in Linz wohnhaft, wegen
Betrugsverdachts der St. A. in Linz a. D. überſtellt worden iſt. Auf
Grund dieſer Mitteilung wurde von hier aus das Bezirksgericht in
Tetſchen von der vermutlichen betrügeriſchen Geſchäftsgebarung
des Dobianer als Jnhaber der Firma „Priatgeld“, in Kenntnis
geſetzt, worauf am 2. 10. 31 ſeitens dieſes Gerichts in den Wohn
und Geſchäftsräumen des Dobianer in Bodenbach Nr. 114 eine
Durchſuchung vorgenommen wurde. Es handelt ſich hauptſächlich
um die Einhebung der Speſenbeträge von den Darlehnbewerbern,
weil dieſe erſt nach der Unterfertigung der Auftrazsſheine und
Entrichtung der Speſen von Dobianer an ein Geldinſtitut verwie
ſen werden.

Es bleibt beim Alten. Ein Geſchäftsmann aus Wernigerode
war zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt weil er Sozialverſiche
rungsbeiträge nicht abgeführt hatte. Die Staatsanwaltſchaft hatte
die Strafe für zu niedrig gehalten und deshalb Berufung eingelegt.
In der neuen Verhandlung nahm aber der Oberſtaatsanwalt im
Einverſtändnis mit der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Wernige
rode die Berufung zurück, da dem Angeklagten eine Bewährungs
friſt zugebilligt war unter der Bedingung, daß er die Beiträge

Zu beziehen durch: VolMshbuchhanckkung

„HalherstädterTageblatt“
Halhernstacit, Domplatz 8,

Die Buchhandlung Ihrer Zeltung wird Sie gern und freudig begrüßen. Auch wenn Sie beim
ersten Besuch nicht kaufen, sondern nur sehen wollen, sind Sie uns herzlich willkommen.
Sle werden sehen, daß wir das Beste vom Besten bieten.
Unter unseren Büchern, die wir fellhalten, befinden sich die Verlagswerke unserer großen
sozialdemokratischen Verlege, die anerkanntermaßen auch in der schwersten Zeit ihre
Produktion an Büchern gesteigert und Vverbessert haben.
Es gibt kein aktuelles Problem, das nicht irgendwie in Buchform behandelt worden wäre.
Ob Se sich über des Regime Mussolinis in Italien unterrichten oder vom Schicksal des
ermordeten Matteotti lesen wollen, ob Sie Aufschluß über Sowjetrußland und andere Länder
oder über die Wirtschaft Deutschlands, über die Fragen der Staats- und fFinanzpolitik,
über Marxismus oder Hitlerel haben wollen, Sie finden in der Buchhandlung Ihrer Zeitung,
was Sie suchen.
Unsere sozialdemokratischen Parteiverlage brachten hervorragende Werke über Politik und
Weltanschauung heraus, über Religion, Philosophie, 3ustiz und Geldwesen, über fragen der
Etat- und Staatenentwicklung; alle Probleme wurden in kleineren oder größeren Werken
behandelt. Alle diese Bücher warten nun auf ihre Käuferinnen und Käufer.
Neben den Werken der Parteiverlage bekommen Sie in der Buchhandlung Ihrer Zeitung
natürlich auch alle die Schriften, die in anderen Verlagen erschlenen sind.
Da wir die neuesten Bucherscheinungen genau Verfolgen, da wir wissen, was der Bücher-
markt herausbringt und was für die für uns in Frage kommende Kundscheft erwünscht ist,
sind wir stets gerüstet, Ihre Wünsche prompt zu erfüllen.
Jedes gute Buch ist heute zugleich ein Kämpfer gegen den Ungeist der Reektion und Ver-
nichtung. Darum sollten Sie nach Kräften Bücher anschaffen oder, wenn möglich, auch
einmal an gute Freunde und Bekannte verschenken. Sie dürfen den Einfluß eines guten
Buches oder einer Broschüre nicht unterschätzen. Die scheinbar toten Buchsteben der Buch-
seiten sind immer lebendig. Sie wirken, wenn sie gelesen werden. Und so stumm sie sind,
sie üben immer einen finfluß aus, dem sich niemand entziehen kann.
Wir wollen Sie nur noch darauf aufmerksam machen, daß vom letzten bis zum diesjährigen
Woihnachtsfest mehr als ein Dutzend ausgezeichneter Broschüren (heraus gegeben von der

Soziaſdemokratischen Partei Deutschlands) erschienen sind, die sich mit allen aktuellen Tages-
fragen bescheftigen. Eine dieser Broschüren kostet durchschnittlich zehn bis zwanzig Pfennig
Für eine bis zwei Mark bekommen Sſe alle diese Broschüren sie stellen zusammen eine
gute Bibliothek des Kampfes und des Wissens dar. Aus der Fülle der Erscheinungen wollen
wir nur auf diese kleine Broschürenbibliothek hinweisen sſle sollte in jeder Famiſſe zu
finden sein. Sie gibt nicht nur Anregung, sle gibt klar und deutlich auch Antwort auf Viele
fragen des täglichen Lebens, die sonst nur schwer 2u beantworten sind. Diese Bibliothek
ist uns Rüstzeug Im Kampfe gegen den Ungeist sle ist so wichtig wie manches andere
Werk großer Schrlftsteller. Wer es möglich machen kann, sollte diese kleine Broschüren-
bibliothek auch einem Bekannten oder politisch noch Abseitsstehenden schenken.
Wenn Sie elso in diesen Tagen vor der Frage stehen sollten, sich oder anderen ein Geschenk
zu machen, so denken Sie auch an ein gutes Buch. Wir wissen, daß es gewiß noch wichtigere
Dinge gibt, die vom kargen Einkommen gekauft werden müssen, aber einmal im hre
wenigstens muß man auch an ein gutes Buch denken. Man muß ein Buch kaufen. Man mus
ein Buch schenken, Bücher besitzen unvergänglichen Wert. Sie sind in schwerster Zeit beste
Kameracden. Gerade in schwerster Zeit müssen wir unseren Kampfeswillen schulen. Das tun
Wir, wenn wir durch gute Bücher unser Wissen und unsere Siegeszuversicht stärken, Noch
immer gilt das Wort unserer Alten:

„Der Feind, den wir am tiefsten hassen,
Der uns umlagert schvarz und dicht,
Das ist der Unverstand der Massenl“

Diesen UVebelstand wollen wir durch unsere Aufklärungsarbeit endgültig überwinden. Fort
mit dem Unverstandl Wir wollen das ganze arbeltende Volk für uns gewinnen.
Jeder Käufer und Leser eines guten Buches, jede Käuferin und beserin, sie alle sind heute
Kämpfer gegen geistlose und brutale Gewalt. Die Gewaltpolitiker fürchten die Erkenntnis
des Volkes, sie hassen die wahre Wissenschaft. Die klassenbewußten deutschen Arbeiter und
Arbeſiterinnen haben von jeher die Macht des Wissens crkannt und folgen dem Ruf ihrer
Führer, die niemals an die Gewaelt, sondern stets an den Geist appellierten. Dieser Appell
ist heute tausendfach am Platzel Darum sagen wirt Kauft und lest unsere Bücher
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2Wrel unzertrennliche Begriffe.
Wir hatten Gelegenheit, die Restbestände eines ganzen Berliner Lagers in
Damenkonfektion zum Teil ganz erheblich unter Herstellungspreisen einzukaufen.

Der Verkauf dieser Mäntel geschieht wie folgt:

M ANTEL MANTELIMANTEIL M ANTEIL
gefüttert, nur letzte Neuheiten, mit Pelzkragen, Frauen- Mäntel mit Halbpersianer oder Lammkragenauch mit Pelzkragen oder elegante Noppenstoffe Marengo- Mäntel halb auf Steppfutter72 122 182 20M ANTEL MXNTEIL KLEIDER KLEIDERfür den Alttag zum TanzVelour, extra weite Frauen- Mäntel oder sportlich in lichten Farbenmit langem Pelzschal Drapé- Mäntel25e0 5ee 42 SRIEIDER KILEIDER RLEIDER KLEIDERaus einfarbigen reinwollenen Stoffen aus seidenen Stoffen aus einfarbigen Wollstoffen, elegante Ausführung,

für den Sonntag für den Nachmittag elegant verarbeitet Modestücke, letzte Neuheitene s0 978 1g22Viele Hunderte einzelne Modestücke Kincler- Kleider Kinder- Mäntel Hauskleidor Damenblusen
aus Drapé mit Persianer, Edelpelzen usw., Reise- und Auto-UIster, feine Rerreustorr- zum Aussuchen garniert und sportlich
Mäntel ohne Pelzkragen in den Preislagen 75.00 65. 00 65. 00 45. 00 40. 00 Pelzſacken 1022 100 ges 4400 ehe 67 240

Damen-Pullover Herren- Westen n Damen- Hüte Damen-Schirme
neueste Ausführungen oder Pullover jeder Art vielseitige Ausführungen6.75 1.45 3.75 75 50 0. 90 7.78 2. 80

wen Gebrauchs- und Geschenkartikel ieraetudte billigen Preisen.Abteilungen

Leib- und Bettwäsche Trikotagen Strümpfe Riesenposten Teppiche Brücken Vorleger
Gardinen Tisch- und Diwandechen Steppdecken Läuferstoffe.

Das gosamts Klolcer- und Sofconstofflager ausgostattet mit den schönsten Houneſten In den besten Qualitäten. Viel Hunderte elnzelno Roben in Wolle und Selde.



Stadt Theater mVolkstümlich. Vorweihnachtsprogramm
am goldenen Sonntag

e 15-—-17 Uhr n
Zum letzten Male vor Weihnachten

Rumpelstilzchen
oder im Zauberreich des Humsti-Bumsti

Das begeistert aufgenommene Weihnachtsmärchen.
Preise: 0.40-2. 00 Mk.

Abends Abends e
Ralph Benatzkys sensationelle Revue- Operette

m weißen Kössi

h Besuchen zie unsere 5tangart 5pielplane

Ab heute e umnech
re Darclanche,

die Wäscherin
Ein Tonfilm -Volksstück mit:

Hans NMiese Else Eister
VFrecd Böderlein

Dazu

Ein gutes Berprogramm-

e Ceheimaienst e
Ein Ufa- Groß Tonfilm mit:

Brigitte Helm Milhy Fritsch
Karl Ludwig Dienhl

Dazu

Ein gutes
19--22 Uhr

II

De Serienerfolg er Saison Zu billigen Eintrittspreisen:

ute So nan d. 20 Uhr
Ralph Benaizkys neueste Revue- Operette

Die drei Musketiere

rrgr Praktische und preiswerfe Der Preiskommissar lächenld:hal I. Verein j jWalberstadät „lier bin ichr Weikaaehtto e berfissioiWeihnachts Feier
Der Weihnachtsmann kommt zur Bescherung mit un 2seinem Ges d n. in 535 55an n a Awarsen Tischtücher, Handtücher, Bettbezüge Herren-u.Jünglings-
Großen Weihnachts Ball Damen- und hHerren-Schlafanzüge, Leibwäsche 7mit erstkl. Tanzsportkapelle, Mäntel u. Paletots 62. bis O.Pypeifsschießen Kleiderstoffe, Herren-Stoffe e Sacco- und Sportanzüge

1. Preis: I Iebendes Schwein. 5 7 e 57. bis 18.Gsste durch Mitglieder eingeführt, herzlich willkommen. D Aamen- un d k in d er M an t e Gummi- u. Lodenmäntel ab 7.

e e e Herren und Knaben-Anzüge, Olster Trenchooats und Dickhaut-
Mäntel ab 14.S Windjacken, StrickwestenZu den Feſttagen. und Puliover ab Z. 50Für Raucherl! Wert Lederjack. 34.- Hausjopp. abl2.-Qualitätsware und Saarſchnitt: negres S er100 Gramm Züte Scheepsrüäls Paket 90 Pfg. Du ter100 Gramm Vehiaus Feinſchnitt Patet 30 Pfg. J inter- Joppen b100 Gramm blauer getdorper Paket 80 Pfg. Kieler u. Strick- Anzüge ab 7.

heutige Preiſe ſind dafür 100 Gramm 1.00 Mk. vcbetheis virinretedenn un Emil Ohrdorft
das stark bevorzugte Spezialhaus

irenvann- Fanruarten Seyadlitzstr. 11, Ecke Sedanstraße.

für Nah- und Fernverkehr,
Bettkarten für Schlafwagen,

IIIIIXDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDvcccxccdDDDDDDDD

Sehen! Abgebaut ſind meine Preiſel Staunen
Bekanntmachung.

Sonntagsrückfahrkarten, Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Pferde-,
Fahrscheinhefte (2 Monate gültig) zu amtlichen Preisen. Eſel, Mauleſel-
Gültigkeit der Sonntagsriückfahrkarten vom 23. Dezember
1981 Vormittags bis 4. Januar 1982, vormittags 9 Uhr.

Hapag Reisehbiiro
Johannes Schaefer

Breiteweg 30-31, Zigarren-Geschäft
Telephon 1864

und Maultier- ſowie Rindvieh-
Beſitzer und der von ihnen zu erhebenden Beiträge
zu den Viehſeuchenentſchädigungskoſten für das
Jahr 1931 liegt in der Zeit vom 19. Dezember 1931
bis 2. Jannar 1932, von 8—13 Uhr, im Rathaus
(Zimmer 9) öffentlich aus.

Anträge auf Berichtigung dieſes Verzeichniſſes
ſind ſpäteſtens binnen 15 Tagen nach Ablauf der
Auslegungsfriſt bei uns anzubringen.

Oſterwieck a. H., den 18. Dezember 1831.
Der Magiſtrat. Hartmann.

Altertümer, die ſchönſten Weihnachtsgeſchenke. Kleider
Küchenſchränke 12.50 Mk. Bettſtellen u. Matratzen 9.50 Mk.
Kommoden u. Spiegel 12.50 Mk. Sofas u. Federbetten
12.50. Mk. Anzüge u. Paletots 9.50 Mk. Hoſen, Weſten,
Tiſche, Stühle und anderes mehr zu Schleuderpreiſen
Einkauf Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe Verkauf

M. Pick, Grudenberg 5.

IIllDDDD Du
Grammophon billig zu
verkaufen.
Harmonieſtraße 13, parterre

Paſſende cWeihnachts- Geſchenk ginon Linon
D d,paſſ. als Mädchenad ſewte NHerrenred n en ne Spotte

Schlafdecken 10 Proz.

Inſerieren t
S. Deſſauer, Ach 3

Reihehund der gnenbeyangien,

Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen

Nachruf.
Am Donnerstag früh verſtarb nach langem,

ſchwerem Leiden, an den Folgen ſeiner Kriegs
verletzung, unſer Kamerad

Hans Zobel
im Alter von nur 34 Jahren.

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen

einen guten lieben Kameraden, der treu zu
unſerer Sache ſtand.

Wir werden ihm ein ehrendes Ange
denken bewahren.

Der Vorſtand.
Zur Beerdigung verſammeln ſich unſere

Mitglieder am Montag, den 21. Dezember,
14.45 Uhr, an der Kapelle des Haſſeröder

e z Weomne. Fleiſch für Erwerbsloſe und

die Klein und Sozialrentner und die Zuſatzrentenempfänger,

e aus der Winterhilfe einen Bezugsſchein für vier Pfund

werden kann. Es wird darauf wöchentlich ein Pfund

Gutſcheines 30 Pfennig billiger. Die Bezugsſcheine werden

C V SAr

u J

ſonſtige Unterſtützungsempfänger.

Die Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützungen, ſowie

ſoweit ſie einen ſelbſtändigen Haushalt führen, erhalten

Fleiſch, der bei allen hieſigen Fleiſchverkäufern eingelöſt

Fleiſch verabfolgt. Das Pfund Fleiſch iſt aufgrund des

wie folgt ausgegeben:
a) an die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger heute

nachmittag bei der Auszahlung der AUnterſtützung,

v) an die Klein und Sozialrentner ſowie Zuſatz
rentenempfänger am WMontag, den 21. d. Mts.
vormittags von 10--12 Uhr, im Zimmer 2 des
Gemeindeverwaltungsgebäudes.

Die Scheine müſſen pünktlich abgeholt werden,
Jlſenburg (Harz), den 18. Dezember 1931.
Der kommiſſariſche Gemeind evorſteher Theofel.

vpfaff, Dürkopnp- u, Mumclios-

Nähmaschinen
MWancdlerer-, Adler u. Dürkopn-

Fahrräder
emfiehlt in größter Auswahl zu bedeutend

ermäßigten Preisen.

Heinrich Ackert
Tel. 268.

S

C el
III

Volksbuchhancdlung Burgstraße 30

Unterhaltungs- Literatur aller Art

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest

Geschenk-Paekungen in Zigarren, Zigaretten

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher

Radio- Zeitungen
Sendung, Funkpost, Sieben Tage
usw.

Frauenwelt, Wahre Jakob
Berliner und Münchener IIlustrierte,
Grüne Post usw.

Reichhaltige Auswahl von Bilder-
und Märchenbüchern, fesselnde
Romane und Erzählungen

und Rauchtabaken

reich sortiertes Lager.

tnu Beften
Ainderbett. Stahlmatr. Chaisel-
Polat., an e Katal. r.Eisonmö 2uhl Thür.

Friedhofes. Obſtwein
De vom Faß

nserſeren bringt Gewinn

Apfelwein h F x v T r nh 99 N e um a v r i imt Se Wer e We dasSauerſtoffwaſchmitt. Kern 9 aS iner a Wknver inſte, und Toiletteſeifen lief frei Haus z 4 J ſt he 9. ßimmermann n um 6176h ß b ab 80886 6 ß 3
pla ringt meinerrrrV IIe Kassenstunden: J I h h t W H P

S hr
virgende ſind Zhre Sporgeber O n in ars J

nan S öind dis Preise für sämtliche Mehl—-ſicherer und beſſer aufgehoben Zeche I dotten hedeuteng herabgesetzt p Ipt i
äls bei uns. Konngen Gie, Wik. anes er rigen Wohllfeile Drei-Prois- Abteilung
geben hen 9Pru Auskuurſt S a S en 5 e Trainings- Anzüge äuserst preiswert

Stadt Sparkasse e Reinhold Kaisermit Bankabteilung VWernigerode A. Lehmanm, le e rung S Bergenhe etMarkt S Malzmühle, Westerntor-Bahnhof. e ernigerode etree
Annahme von 1 R. an, ZAinssätre: 4, 5 und 6 Pro S Sn eddddecclkddddddddddvddddvcvvuuuue 2 d
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r. 296 Gonnabend, den 19. Dezember 1931 b. Jahrgang

Stagvurmn mr er C er.
Ueber die Einführung der ArbeitsloſenVerſicherung.

Paris, 19. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die Regierung hat in der
Kammer am Freitag nachmittag bei der Beratung über die Tages
ordnung, mit der die Jnterpellationsdebatte über die
Arbeitsloſigkeit abgeſchloſſen werden ſoll, eine neue Ni e
derlage erlitten.

Vier Tagesordnungen waren eingebracht worden, darunter eine
von Leon Blum und Auriol, die die Regierung aufforderte,
eine Arbeitsloſenverſicherung zu ſchaffen, einen Geſetz
entwurf über die Herabſetzung der Arbeitszeit und
einen weiteren über die Verlängerung der Schulzeit vor
zulegen. Außerdem verlangte die Tagesordnung eine merkliche Er
höhung der Arbeitsloſenunterſtützung und die obligatoriſche Schaf
fung von Arbeitsloſenfonds in den Gemeinden mit über 2000 Ein
wohnern. Die Tagesordnung enthielt natürlich nicht den Ausdruck
des Vertrauens für die Regierung. Im Namen der Regie
rungsparteien hatte der Abg. de Fels (radikale Linke) eine
Tagesordnung eingebracht, die der Regierung das Vertrauen aus
ſpricht und als wichtigſte Forderung nur die Erhöhung der ſtaat
lichen Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung auf 60--90 Prozent
enthält. Die Radikalen und Linksrepublikaner ließen
durch ihre Redner erklären, daß ſie für die ſozialiſtiſche
Tagesordnung ſtimmen würden, für die das Vorrecht ver
langt worden war. Arbeitsminiſter Land ry lehnte im Nanem
der Regierung das Vorrecht für dieſe Tagesordnung ab, ohne aller
dings die Vertrauensfrage zu ſtellen. Mit 292 gegen 281 Stimmen
ſf ſich jedoch die Kammer für das Vorrecht zugunſten
der jfozialiſtiſchen Tagesordnung aus.

Die Regierung bat darauf um eine Unterbrechung der
Sitzung, um über die durch das Votum geſchaffene Lage zu beraten.
Nach der Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Landry, daß die
Abſtimmung die Anſicht der Regierung über die ſozialiſtiſche Tages

ordnung nicht geändert haben, Er ſuchte die in der Tagesordnung
enthaltene Kritik an der bisherigen Politik der Regierung zu wider
legen und fügte hinzu, daß die Regierung ohne Gefährdung der
Staatsfinanzen keine höheren Ausgaben für die Arbeitsloſenunter-
ſtützung machen könne.

Miniſterpräſident Laval
äußerte ſich in demſelben Sinne und wies vor allem auf die „kata
ſtrophalen Folgen hin, die die Arbeitsloſenverſicherung in England

o

Aus aller Welt
„Trotz allem Mitgefühl

Jm Lübecker Laborakorium ſind Kunſtfehler gemacht worden.

Lübeck, 18. Dezember. (Eig. Draht.). Jn der Freitag- Verhand
tung im Calmette-Prozeß führte Profeſſor Kolle in ſeinem
Sachverſtändigen Gutachten aus: „Jch bin der Anſicht, daß das
Lübecker Unglück dadurch entſtanden iſt, daß virulente Tuberkel
bazillen in den Jmpfſtoff gelangt ſind. Die Gutachten der Profef
ſoren Ludwig Lange, Bruno Lange und Hahn haben mich über
zeugt, daß die Urſache des Lübecker Unglücks tatſächlich in einer
Verunreinigung des Lübecker Jmpfſtoffes mit den virulenten Tu
berkelbazillen des Lübecker Stammes zu ſuchen iſt. Es wäre ein
verhängnisvoller Jrrtum, das Lübecker Unglück durch ein Rück
ſchlagen des BCG. in ſeine virulente Ausgangsform zu erklären
Dieſe Hypotheſe iſt falſch. Nirgendwo in der Welt hat ſich bei An
wendung des CalmetteVerfahrens ein ähnliches Unglück ereignet.
Jm Lübecker Laboratorium ſind Kunſtfehler gemacht worden.
Hätte man den Jmpfſtoff nicht im gleichen Raum hergeſtellt, in

und Deutſchland auf die Staatsfinanzen gehabt habe.“ Jm Namen
der Regierung ſtellt er die Vertrauensfrage für die Ab
(ehnung der Tagesordnung.

Im Anſchluß an die Rede Lavals gab es ungeheure Sturm-
ſzenen. Der Radikale Piſtler und der Sozialiſt Blum ver-
teidigten unter toſendem Beifall der Rechten die Arbeitsloſenver
ſicherung. Sie warfen dem Miniſter vor, er habe durch Geſtellung
der Vertrauensfrage die Debatte auf das politiſche Gebiet getragen.
Blum rief dem Miniſterpräſidenten unter Anſpielung auf ſeine
frühere Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen Partei zu, daß die Arbeiter
klaſſe ihn geliebt habe und daß er dieſer Liebe ſeine politiſche Lauf
bahn und die Ehre, an der Spitze der Regierung zu ſtehen, ver
danke. Wenn die Ausgaben für die Arbeitsloſenverſicherung auch
groß ſeien, ſo ſeien ſie doch immer noch geringer als die Militär
ausgaben.

Laval verteidigte ſich mit der Behauptung, nicht er habe die
Debatte auf das politiſche Gebiet getragen, ſondern die Sozialiſten,
die in ihrer Entſchließung alle Forderungen der Internationale ver
teidigten. Laval richtete ſcharfe Angriffe gegen die Radikalen, weil

ſie die Sozialiſtiſchen Forderungen unterſtützt hätten.
Dieſer Vorwurf veranlaßte Herriot, den Führer der Radi-

kalen, in einer glänzenden Rede die Sozialpolitik der Regierung
ſcharf zu kritiſieren. Wie Keulenſchläge praſſelten die Anklagen
Herriots auf den Miniſterpräſidenten nieder. Herriot hielt Laval
u. a. eine Beſtimmung des Verſailler Friedensvertrages über die
Organiſation der Arbeit vor, die Schutzmaßnahmen gegen die Ar
beitsloſigkeit verlange.

Darauf brach im Hauſe ein geradezu infernaliſcher Tu
mult los. Die Radikalen und Sozialiſten klatſchten ununter
brochen Beifall. Die Rechte brüllte und klapperte mit den Pult
deckeln und wollte Herriot am Weiterſprechen hindern. Dieſer
führte jedoch trotz des Lärms ſeine Rede zu Ende. Als danach der
nationaliſtiſche Abgeordnete Dumat für die Regierung ſprechen
wollte, revanchierte ſich die Linke, ſo daß der Präſident die Sitzung
unterbrechen mußte.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung kam es zur Abſtimmung.
Die Mitte ſtimmte jetzt aus rein politiſchen Gründen für die Re
gierung, die ſozialiſtiſche Entſchließung wurde daher mit 316 gegen
257 Stimmen abgelehnt.

dem man auch mit virulenten Tuberkelbazillen arbeitete, ſo wäre
keine Verunreinigung des Jmpfſtoffes vorgekommen. Hätte man
Anfang März 1930 Tierverſuche gemacht, ſo wäre das Unglück
nicht ſo groß geworden. Dies muß ich ſagen, trotz allem Mitge
fühl, daß ich mit den Angeklagten habe.“

Jm Namen ſämtlicher Sachverſtändigen gab
Profeſſor Hahn außerdem folgende Erklärung ab: „Angeſichts
einer neuen Veröffentlichung des Herrn Calmette in der „Grünen
Poſt“ Nr. 50 vom 13. Dezember 1931 möchten die unterzeichneten
Sachverſtändigen des Lübecker Prozeſſes betonen, daß keiner von
ihnen die Unterſtellung, wonach Herr Profeſſor Deycke abſicht-
lich virulente Tuberkelbazillen in den Jmpfſtoff hineingebracht
habe, die höchſt bedauerlicherweiſe auch jetzt wieder von Calmette
verbreitet wird, ſich je zu eigen gemacht hat, daß ſie vielmehr alle
von der Perſönlichkeit, Ehrenhaftigkeit und Wahrheitsliebe des
Herrn Profeſſor Deycke feſt überzeugt ſind.“ Mit Recht wies
Rechtsanwalt Dr. Cantor, an den Calmette den jetzt in der
„Grünen Poſt“ abgedruckten Brief bereits am 26. Oktober 1931 ge
richtet hatte, darauf hin, daß Calmette ſich die vor allem von
Ascoli vertretene Theorie einer abſichtlichen Beimengung virulen
ter Tuberkelbazillen zur Erhöhung der Schutzwirkung des BCG.

nicht zu eigen gemacht habe. Denn Calmette ſchreibt am Schluß
ſeines Briefes: „Jch möchte mich nicht gern dieſer Meinung an
ſchließen; denn ein ſolches Experiment würde die Verantwortlich
keit des Profeſſor Deycke ſchauderhaft erſcheinen laſſen.“

Olaf Benecke geſtorben. Jm Alter von 48 Jahren verſtarb in
Chriſtianenſand in Norwegen der Schriftſteller Olaf Benecke, Autor
zahlreicher Romane, Novellen und Dramen.

sfacher Mörder. Unter dem Verdacht des 5fachen Mordes wurde
der Händler Albert Schmitz aus Elmshorn (Holſtein) feſtge
nommen und ins Unterſuchungsgefängnis Altona überführt. Schmitz
ſteht unter dem Verdacht, ſeine Schweſter, einen Kaſſierer, zwei
Metzger und einen dem Namen nach unbekannten Händler umge-
bracht zu haben. Das Motiv der Verbrechen ſcheint Gewinnſucht
geweſen zu ſein.

Dreifacher Flugzeugzuſommenſtoß. Jn der Nähe von New
Baltimore (Michigan USA) ſtießen bei einem Geſchwaderflug drei
Militärflugzeuge zuſammen und ſtürzten ab. Drei Flieger kamen
ums Leben.

Der Berliner Winkerhilfe ſind bisher 1 Million Mark an barem
Gelde überwieſen worden. Die Summe ſetzt ſich zum größten Teil
aus Zahlungen Berliner Jnduſtrieller und kaufmänniſcher Unter
nehmungen zuſammen.
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Das Spezial-Rundfunkgeschäft
Ernst Karliner, Halverstaut

Johannesbrunnen 10 Telefon 1711
führt Ihnen in Ihrem Heim jedes gewünschte Seibt-Gerät
vor. Die fachm. Vorführung sowie bequeme Teilzahlung

erleichtern den Einkauf
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Das Rätsel von Molclenberg

Roman von H. Blamenthal
1. Kapitel.
Die Schuld.

Der Nachmittagszug, der um ſechs Uhr in Moldenberg eintref
fen ſollte, hatte ſich um reichlich zwei Stunden verſpätet. Kurz nach
der Abfahrt von Brüſſel hatte mit einem Male die Lokomotive
verſagt, und als ſie endlich wieder in Gang gebracht wurde, be
wegte ſie ſich im Tempo eines Trauermarſches. Glücklicherweiſe
wurden nur wenige Reiſende von dieſem verdrießlichen Ereignis
betroffen. Eine einzige Perſon, ein achtzehnjähriges Mädchen in
Trauer, ſtieg in Moldenberg aus. Es dunkelte ſchon, und ihre
Augen irrten hilflos über die fremde Umgebung.

In ängſtlicher Haſt fragte ſie den Pförtner, der die Hälfte ihrer
Fahrkarte abtrennte, nach den Zügen, die in die Stadt zurückführ-
ten. Es gäbe nur einen einzigen, der 5 Minuten nach 10 Uhr ab
ginge, belehrte ſie der Mann. Und ſchon wies die Bahnhofsuhr
auf halb neun.

„Können Sie mir den nächſten Weg zu einem Hauſe zeigen,
das „Villa Vonheur“ genannt wird?“ fragte ſie ſchnell. „Ein
Herr Nicolas Grenier wohnt dort.“

Der Pförtner belächelte die Ausführlichkeit ihrer Angaben. War
doch der weitbekannte Gründer und Spekulant Nicolas Grenier
Moldenbergs Berühmtheit und ſein mächtiger Wohnſitz aus roten
Backſtein, den er auf dem Gipfel des höchſten Hügels errichtet hatte,
ein Markſtein für die ganze Umgebung. Selbſt noch jetzt, im Däm
merlicht, zeichnete ſich der gewaltige Turm, der eine dunkle Maſſe
von Bäumen überragte, klar vom rötlichen Himmel ab.

Wenn ſie zu Fuß gehen wolle, ſetzte der Mann erläuternd hin
zu, werde ſie die Villa in etwa zwanzig Minuten erreichen, doch
ſtehe auch jederzeit jenſeits des Bahnhofe eine Droſchke bereit.

Das Mädchen ſchüttelte bei den letzteren Worten den Kopf.
„Danke ſchön, ich gehe lieber zu Fuß“, erwiderte ſie, und in der
Tat war ihr nach dem langen Stillſitzen eine Bewegung erwünſcht.
Sie ſchritt raſch aus, teils in ängſtlichem Eifer, ihr Ziel zu errei
chen, teils aus Furcht vor dem Dunkel der Landſtraße, die der
Pförtner ihr als nächſten Weg bezeichnet hatte. Schon nach zehn
Minuten, anſtatt der zwanzig, war das ſtattliche ziegelrote Ge
bäude erreicht und ſie gelangte durch die unbeleuchtete Einfahrt in

eine dunkle Pappelallee, die zum Hauſe führte. Je mehr ſie ſich
aber dem Ende der Allee näherte, deſto zögernder wurden ihre
Schritte. Die brennende Ungeduld war beim unheimlichen Anblick
des Gebäudes einer zagen Furchtſamkeit gewichen. Auch hier wie
außerhalb des Tores alles dunkel, mit Ausnahme eines einzigen
großen Erkerfenſters. Doch ſchien das Licht, das durch die ſpitzen
umſäumten Gardinen drang, nur den unfreundlichen Eindruck des
pomphaften Gebäudes hervorzuheben.

Jhr fiel ſchwer aufs Herz, wie außergewöhnlich, ja unpaſſend,
die ſpäte Stunde für ihren Beſuch war, und eine Ahnung ſagte ihr,
daß in dieſer Unzeit von vornherein eine üble Vorbedeutung liege.
Regungslos ſtand ſie ein paar Minuten ſtill und hätte gern ihr
Unternehmen auf morgen verſchoben. Aber da ihr ganzes Ver-
mögen nur in wenigen Nickelmünzen beſtand, ſo war ein Aufſchub
unmöglich. Sie mußte unbedingt noch heute Nicolas Grenier
ſprechen.

Mit dem Mut der Verzweiflung ſtieg ſie die Stufen zum Haupt
eingang empor und zog die Klingel. Nach unerträglich langem
Warten öffnete ein ältlicher Diener, von dem in dem Halbdunkel
der unbeleuchteten Halle nur das ſilbergraue Haar und weiße Vor
hemd zu erkennen war und der einen ebenſo unheimlichen Eindruck
auf ſie machte wie das ganze Haus.

Jhre Stimme bebte ein wenig, als ſie nach Herrn Grenier
fragte. Da ſie in dem Düſter der Halle ſtand, waren ihr Geſicht
und ihre Geſtalt weniger ſichtbar als die Geſtalt des alten Mannes,
aber in dem Klang ihrer Stimme lag, trotz aller Verſchüchterung,
etwas, das Beachtung heiſchte, und Favre, der Hausmeiſter,
ſchluckte die Abweiſung hinunter, die ihm auf den Lippen gelegen
hatte.

„Herr Grenier iſt zwar zu Hauſe“, ſagte er zögernd, „aber ge
rade heute ſo in Anſpruch genommen, daß er nicht geſtört ſein will.
Liegt für die gnädige Frau ein beſonderer Grund vor, ihn noch
heute abend zu ſprechen?“

„Ein ganz beſonderer!? bat ſie eindringlich. „Jch bin zu die
ſem Zweck aus der Stadt gekommen und kann nicht zurückkehren,
ehe ich Herrn Grenier geſehen habe. Bitte, bitte, fragen Sie, ob
Jhr Herr mir nicht wenigſtens ein paar Minuten ſchenken will.

Der alte Hausmeiſter hatte ein weiches Herz.
„Nun wohl, ich will ihm ſagen, daß Sie hier ſind, gnädige

Frau“, willigte er ein. „Welchen Namen darf ich ihm nennen?“
„Jch möchte lieber keinen Namen angeben“, ſagte ſie nach lan

gem Zaudern, und unſchlüſſig zuckte der Hausmeiſter die Achſeln.

„Dann fürchte ich, daß mein Herr Sie nicht annehmen wird,
gnädige Frau. Immerhin aber will ich ihm melden, daß eine
junge Dame eigens aus der Stadt gekommen iſt, um c

„O bitte, tun Sie das!“ unterbrach ſie ihn in überſtrömender
Dankbarkeit. Während ihrer Worte öffnete ſich die Tür von Herrn
Greniers Arbeitszimmer, dem Raum auf der rechten Seite der
Halle, in dem ſie Licht bemerkt hatte, und Grenier ſelbſt trat her

aus.
„Was iſt los, Favre?

Stimme in nervöſem Ton.
Ehe der alte Hausmeiſter zu Worte gekommen, war das Mäd

chen an ihm vorbeigeſchlüpft, um ſelbſt Rede zu ſtehen.
„Jch bin Elſa Arnold,“ ſagte ſie haſtig, „die Tochter von Ro

bert Arnold, der Sie einſt als ſeinen nächſten Freund betrachtete.
Vergangene Woche ſchrieb ich Jhnen, erhielt aber bis jetzt keine
Antwort und konnte doch nicht länger darauf warten, weil ich
nichts, garnichts zu leben habe. Mein letztes Geld gab ich für die
Fahrt hierher, denn ich wußte, wenn wir uns ſehen und ſprechen
Sie meine Forderung anerkennen müſſen.“

Nicolas Grenier, ein großer, fleiſchiger, glattraſierter Mann
zwiſchen fünfzig und ſechzig Jahren, ſtellte ſich breit vor die halb-
geöffnete Türe ſeiner Arbeitsſtube, als wolle er den Eingang ver
ſperren.

„Dann, mein beſtes Fräulein Arnold, haben Sie ſich vergebliche
Mühe gemacht“, ſagte er mit ſeiner ſcharfen harten Stimme, „denn
es iſt reine Einbildung, wenn Sie behaupten, Anſprüche an mich
zu haben. Jch weiß, daß auch Jhr Vater ſolche Jdeen im Kopfe
hatte und ſogar verſuchte, ſie vor Gericht zu verfechten. Doch ſeine
Hoffnung ſchlug fehl und damit endete die Sache, und deshalb habe
ich auch nicht für nötig gehalten, Jhren Brief zu beantworten.“

„Aber ich ſchrieb Jhnen doch, daß ſich der Schuldſchein gefunden
hat,“ unterbrach ſie ihn ungläubig. „Sie ſagten meinem armen
Vater, daß, ſobald er dieſes Papier vorzeigen könne, Sie ihm die
100 000 Franken bezahlen wollten. Nur weil der Schuldſchein da
mals nicht aufzutreiben war, verlor er den Prozeß. Und nun iſt
er tot und ich habe das Papier gefunden. Ich habe es hier bei
mir. Sie können ſich nicht länger weigern, Jhre Schuld zu bezah
len. Wollen Sie mich nicht eintreten laſſen, damit ich Jhnen ihre
eigene Handſchrift zeigen kann?“

Sie hätte gern ſeine Züge im Licht geſehen, um zu wiſſen, ob
denn gar keine Gerechtigkeit von dem Manne mit dieſer mißtönen
den Stimme zu erwarten ſei, ob all die kühnen Hoffnungen, die ſie

Wer iſt hier?“ fragte eine knarrende



Leo Schützendorf geſtorben.
Jm Alter von 46 Jahren verſtarb in Berlin der Kammerſänger

Leo Schützendorf,

früher Mitglied der Staatsoper, zuletzt Gaſt an verſchiedenen Ber
liner Bühnen, ein Künſtler von hohen geſanglichen und darſtelle
riſchen Qualitäten. Auf zahlloſen Grammophonplatten ſind ſeine
Baßgeſänge, beſonders im Buffofach, verbreitet.

Gemeinſchaft im Schändlichen.
Vor einiger Zeit ereignete ſich an der Berliner Anato

mie ein empörender Vorfäll. Von antiſemitiſchen Studenten
wurde in den Oberſchenkel einer jüdiſchen Leiche ein Hakenkreuz
hineingeſchnitten. Die Tat ſelbſt war ein Ausfluß ekelerregender
Perverſität, umſomehr als dafür nur ein beſtimmter kleiner Kreis
von Studentinnen der Medizin in Betracht kommen konnte.
Man denkt mit Empörung daran, was jene Studentin, die aus
Raſſenhaß und Sadismus eine ſo ſchamloſe Tat der Leichenſchän
dung begangen hat, einſt für eine Aerztin ergeben muß.

Der Vorfall iſt amtlich unterſucht worden. Die Unter
ſuchung iſt ergebnislos geblieben, da die rechtliche Möglichkeit
fehlte, eidliche Vernehmungen vorzunehmen. Der Oeffentlichkeit
wird mitgeteilt, daß „trotz der angeſtellten Ermittlungen der Täter
ſich nicht habe feſtſtellen laſſen“. Die Unterſuchung wäre beſtimmt
nicht ergebnislos geblieben, wenn die mitwiſſenden Studenten und
Studentinnen die Wahrheit hätten ſagen wollen. Sie hätten allen
Grund dazu gehabt. Denn jeder anſtändige Menſch, dem auch nur
noch ein Funke Reſpekt vor dem Tode geblieben iſt, müßte ſich
mit Empörung von dieſer Scheußlichkeit, von der niedrigen Geſin
nung, die aus ihr ſpricht, abwenden.

Aber die Hakenkreuzgeſin nung hat dieſe Leute davon
abgehalten, den Schandfleck von dem wiſſenſchaftlichen Inſtitut ab
zuwaſchen, in dem ſie arbeiten. Sie haben kein Empfinden dafür,
wie ſehr ſie ſich ſelber ſchänden, wenn ſie mit dem Täter
gemeinſame Sache machen und ihn decken. Es hat ſich wirklich
keiner unter ihnen gefunden, der alles daran geſetzt hätte, die Schul
digen der Strafe zuzuführen. Wir ſtellen die Gemeinſchaft im
Schändlichen, das abſolute Fehlen jedes Reinlichkeitsbedürfniſſes
feſt bei dieſen Kreiſen, die ſich die wirklichen Herrſcher Deutſchlands
im Zeichen des Hakenkreuzes dünken!

Und Hitler betet!
Jn einem Walddorf im bayeriſchen Schongau mühte ſich ein

nationalſozialiſtiſcher Agitator, das Intereſſe der katholiſchen Bau
ern für Hitler zu wecken. Als alles nicht wirkte, erzählte er, „daß
Hitler vor jeder wichtigen Entſcheidung, die er zu treffen habe,
nach Altötting fahre, um den Beiſtand des Himmels zu erflehen“.
Uns ſcheint eher, daß ſich Hitler vor jeder wichtigen Entſcheidung
fragt, ob damit nicht wieder einmal ein Doliargeſchäft mit
der amerikaniſchen Preſſe zu machen ſei!

350 000 Mark unterſchlagen! Ein Buchhalter der „J. C. Vogel
Draht und Kabelwerke A.-G., Abteilung Cöpenick“ wird beſchul
digt, im Laufe der letzten fünf Jahre gemeinſam mit Vertretern
der Firma das Werk um rund 350 000 Mark geſchädigt zu haben.
Der Buchhalter wurde entlaſſen. Strafrechtliche Verfolgung der
Angelegenheit wird vorausſichtlich unterbleiben.

5 Fiſcher erkrunken. Vor der Nordküſte von Oeſel kenterten im
Sturm mehrere Fiſcherboote. 5 Fiſcher kamen in den Wellen um.

Max Sklareks Jnkimus. Als Sklarekzeuge wurde am Freitag
vom Berliner Amtsgericht Herr Warſchauer vernommen, ein
weitläufiger Verwandter der angeklagten Brüder und ihr ehe
maliger Angeſtellter. Der Zeuge beſtätigte, daß Max Sklarek mit
ſeinen Brüdern ſehr ſchlecht ſtand. Weiter bekundete der Zeuge,
dem es u. a. oblag, einen Tag um den anderen die Anzüge der
prominenten Magiſtratsmitglieder zum Bügeln abzuholen: „Max
ſchickte mich mit Briefen fort, zum Beiſpiel zu den Stadtbankdirek-
toren Schmidt und Hoffmann und auch zu Oberbürgermeiſter Böß.
Einmal bin ich zu Max ins Büro gekommen, als er Geldſcheine
auf dem Tiſch glättete. Jch meinte ſcherzhaft: Tun Sie das Geld
doch unter die Preſſe! Max Sklarek erwiderte: Die Herren neh
men es auch ungeglättet.“ Aber von den Briefſendungen, erklärte
der Zeuge auf Befragen, ſeien Leo und Willi Sklarek nicht infor
miert geweſen.

Der Fluch des S 218. Das Schwurgericht Limburg (Lahn)
verurteilte den praktiſchen Arzt Dr. ArnoldDiez, der des Ver
brechens gegen S 218 in über 30 Fällen, in einem Fall mit töd
lichem Ausgang, angeklagt war, wegen fortgeſetzter gewerbs
mäßiger Abtreibung in Tateinheit mit berufsfahrläſſiger
Tötung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis Die Unter
ſuchungshaft wird angrechnet. Die Frau Arnolds wurde wegen
Beihilfe zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt unter Zubilligung
einer Bewährungsfriſt von 3 Jahren. Die Koſten des Verfahrens
fallen den Angeklagten zur Laſt. Der Prozeß hat mit aller Deut
lichkeit die Notwendigkeit der Beſeitigung bzw. Abänderung des
S 218 gezeigt. Wieder erwies ſich, daß der S 218 ein Ausnahme
geſetz gegen die Armen und Aermſten darſtellt. Arnold hat ſich
nicht in allen Fällen Honorar zahlen laſſen. Wenn er überhaupt
Geld annahm, ſo war es trotz ſeiner bitteren Armut nur wenig.
In manchen Fällen unterſtützte er ſeine Patienten mit Geldmitteln.

Landgerichtsdirektor als Wechſelbctrüger? Gegen den Ber
liner Landgerichtsdirektor i. R. Willibald von Wedel-
Parlow wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft III Ber
lin die gerichtliche Vorunterſuchung wegen Wechſelbetruges ein
geleitet. Jn die Angelegenheit ſind weitere 18 Perſonen verwickelt;
das Verfahren wurde auch auf ſie ausgedehnt. WedelParlow
wird beſchuldigt, durch Mittelmänner eine Anzahl hoher Wechſel
in Umlauf geſetzt zu haben, obwohl er wiſſen mußte, daß er ſie
niemals einlöſen könne. Landgerichtsdirektor i. R. von Wedel
Parlow, der früher jahrelang Strafrichter in Moabit und ſpäter
Leiter einer Zivilkammer war, behauptet, das Opfer eines Schieber
konſortiums, das ſeine Notlage ausgenützt habe, geworden zu ſein.

Die wundervolle Güte und
Schönheit der Speier- Stoffe
hindert nicht, daß die Preise

sehr, sehr niedrig sind.

Verpackung im eleganten
Geschenk-Karton.

HALBERSTAOT- Das HAUS FüR GUIE so

Der amerikaniſche Schmuggelkönig Jack Diamond
iſt in Newyork von „Konkurrenten“ niedergeſchoſſen worden. Das
Berufungsgericht hatte Diamond, der wegen Uebertretung der Pro
hibitionsgeſetze zu vier Jahren Gefängnis und 11 000 Dollar Geld
ſtrafe verurteilt worden war, freigeſprochen. Als er den Sieg mit
ſeinen Freunden mit einer alkoholiſchen Orgie feierte, wurde er
von einigen ſeiner Gegner, die ihn nun wieder fürchteten, aus dem
Wege geräumt

17 Tage hilflos. Jn Southampton traf der Dampfer
„Aztec“ ein, der vor kurzem auf dem Aklantik die 6köpfige Be
ſatzung des neufundländiſchen Dreimaſtſchoner „Ria“ barg. Die
„Ria“ hatte in einem furchtbaren Orkan die Takelage verloren.
Die Mannſchaft trieb hilflos 17 Tage ohne Lebensmittel und Trink
waſſer auf dem Ozean. Als die Unglücklichen einen Punkt am
Horizont bemerkten, entzündeten ſie ein Feuer an Vord, um ſich
bemerkbar zu machen und warfen ihre Kleider in die Flammen, als
ſie zu verlöſchen drohten. Schließlich bemerkte der Kapitän der
„Aztec“ das Notfeuer und kam zu Hilfe.

Wilhelm II. als Filmſtar. Jn Doorn wurde von der Fox
Film Corporation ein Film gedreht, der das Privatleben des
Exkaiſers Wilhelm und der „Kaiſerin“ Hermine darſtellt. Wilhelm
hat beſtimmt, daß der Film in der ganzen Welt, aber nicht in
Deutſchland gezeigt werden darf.

wiſſen Sie ſchon?
Es wird behauptet, daß der Füllfederhalter ſchon meh

rere Jahrhunderte vor unſerer Zeitrechnung in China bekannt ge
weſen ſei; auch war ein primitiver Füllfederhalter in England
bereits im ſiebzehnten Jahrhundert in Gebrauch.
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Jn Moskau muß man zehn Rubel Strafe zahlen, wenn man
einen Arzt unnötigerweiſe rufen läßt.

S

Die durchſchnittliche Lebensdauer Au-
to s wird auf ſechs Jahre neun Monate berechnet.

eines

Die Briefmarkenſammlung des Königs von
England, deren Wert noch niemand abgeſchätzt hat, füllt an
nähernd 200 Bände.

a

Die Luftmenge, die ein erwachſener Menſch täglich ein
und ausatmet, wiegt etwa über 15 Kilo oder ungefähr ſechsmal ſo
viel wie die flüſſige und feſte Nahrung, die er in der gleichen Zeit
verbraucht.

Ein Amerikaner hatte kürzlich eine Wette abgeſchloſſen,
daß er es übernehmen werde, eine Million Erbſen abzuzählen,
und zwar für eine Belohnung von zehn Mark. Er brauchte zur
Durchführung dieſer Aufgabe vier Wochen. Sein Gegner brauchte
dann weitere vier Wochen, um nachzuzählen, ob die Zählung rich
tig geweſen ſei.

Ohne Tauchapparat kann der Menſch ſich vier Minuten
292 Sekunde unter Waſſer aufhalten.

auf ihren Beſuch in Moldenberg
ſollten.

„Leider habe ich gar keine Zeit,“ ſchnarrte Grenier. „Doch
ſollen Sie erfahren, daß, ſelbſt wenn das Papier, von dem Sie
ſprechen, echt wäre, es jetzt keine Gültigkeit mehr hätte. Eine
fünfzehnjährige Schuld kann nicht mehr eingetrieben werden. Sollte
es Jhnen aber Befriedigung gewähren, mir das beſagte Papier zu
zeigen, ſo bringen Sie es morgen früh. Ich werde dann ein paar
Minuten zu erübrigen ſüchen, was mir jetzt unmöglich iſt.“

Zornig herrſchte er den alten Hausmeiſter an, der noch unter
der offenen Haustür ſtand. „Favre, ich habe Jhnen doch geſagt,
daß ich heute nicht geſtört ſein will. Warum beſtellen Sie nicht
dieſe junge Perſon auf morgen?“

„Jch teilte ihr mit, daß Sie beſchäftigt ſind, mein Herr“, er
widerte der Hausmeiſter, „aber da die junge Dame eigens von
Brüſſel gekommen war und noch heute nacht darthin zurückkehren
wollte, dachte ich, Sie würden ſich vielleicht dazu verſtehen, ihr ein
paar Minuten zu ſchenken.“

Es lag ein Mitgefühl in des alten Mannes Stimme, das ſeiner
Erklärung den Ton einer Fürbitte gab und dem Mädchen Tränen
in die Augen trieb. Jetzt aber durfte ſie nicht weinen, durfte ſie
ihrer Vezweiflung nicht Ausdruck geben. Sie mühte ſich ab, einen
Grund zu erſinnnen, der ſelbſt Nicolas Greniers Gerechtigkeitsge
fühl rühren könnte, aber ehe ſie imſtande war, einen einzigen Ge
danken in Worte zu faſſen, wurde die Tür des Studierzimmers
zugeſchlagen und der Schlüſſel umgedreht. Ohne die Erwiderung
des Hausmeiſters anzuhören, war deſſen Herr zu ſeiner Arbeit zu
rückgekehrt. Für Elſa Arnold bedeutete das Geräuſch des umge
drehten Schlüſſels mehr als das Ende einer Unterredung es be
deutete das Ende aller Hoffnung! Sie klopfte an die verſchloſſene
Türe. Sie war ja noch gar nicht dazu gekommen, alles vorzubrin
gen, was Herrn Greniers Gewiſſen bewegen mußte. Sie hatte
nicht von den alten Zeiten der Freundſchaft mit ihrem toten Vater
geſprochen und ſie hatte ihm nicht geſagt, daß ſie verhungern müſſe.
Er, der ſo reich war, konnte ſie doch nicht umkommen laſſen, indem
er die Berechtigung ihres Anſpruches ableugnete.

Der alte Diener unterbrach dieſe Erwägungen.
„Jch fürchte, Sie werden heute abend Herrn Grenier nicht mehr

zu ſehen bekommen, Fräulein. Wollen Sie es morgen verſuchen,
ſo iſt die beſte Zeit dafür, kurz nach zehn Uhr. Aber wenn ich mir
einen Rat erlauben darf, ſo laſſen Sie ſich nicht durch trügeriſche
Ausſichten hinhalten. Sie würden gut tun, die Angelegenheit zu
Hauſe mit ihren Freunden zu beſprechen.“

geſetzt hatte, vernichtet werden Sie vermochte es kaum, den Sinn ſeiner Worte zu erfaſſen.
Mit wehem Herzen wandte ſie ſich ab, um wegzugehen, ins Unge
wiſſe, einer trüben, troſtloſen Zukunft entgegen.

Jn der Nähe des Bahnhofes verzögerten ſich ihre Schritte.
Beim Anblick der beleuchteten Schienen blieb ſie unwillkürlich
ſtehen und fragte ſich, was nun werden ſolle. Durch eine Rückkehr
nach Brüſſel würde nur die kritiſche Frage um ein paar Stunden
hinausgerückt. Ohne Geld durfte ſie ihrer hartherzigen Wirtin
nicht unter die Augen treten, nachdem dieſe ſchon heute morgen ihre
geringen Habſeligkeiten mit Beſchlag belegt hatte. Als ſie aber
gleich darauf Nicolas Greniers Schuldſchein vorgefunden, konnte
ſie mit voller Zuverſicht Zahlung verſprechen. Sie war im feſten
Glauben, in dem Papier eine Banknote über 100 000 Frank zu ent
decken, die eingelöſt werden mußte, ſobald ſie vorgezeigt wurde.

„Mein, mein iſt das Geld und er muß mir alles geben!“ ſagte
ſie auf ihrem Wege durch die dunkle, verlaſſene Landſtraße laut vor
ſich hin.

Jetzt erſt kam ihr das Bewußtſein, daß ſie matt und hungrig
war. Sie wollte in das Dorf gehen und etwas eſſen, ehe ſie bezüg
lich der Nacht eine Entſcheidung traf.

Aber in Moldenbergs Hauptſtraße zeigte ſich, daß alle Ge
ſchäfte geſchloſſen waren. Es mußte ſchon ſehr ſpät ſein, dachte ſie
mit Schrecken. Wo ſollte ſie die Nacht verbringen?

Da weckte ein neuer Entſchluß ihre geſunkenen Kräfte und trieb
ſie zur Eile an, und nochmals ſchlug ſie die Richtung nach dem
hohen ziegelroten Turm ein, der ſich grell vom Mondhimmel ab
zeichnete. Nicolas Grenier ſollte erfahren, daß ſie in Brüſſel dem
Hungertod entgegenging. Es wäre eine Feigheit geweſen, kampflos
ſeine gemeinen Betrügereien hinzunehmen. Während ſie den Weg
zur Villa zum zweiten Male machte, ſann ſie in fieberhaftem Eifer
darauf, ihre Beweisgründe in wirkungsvolle Worte zu kleiden.

Abgeſehen von der Dorfſtraße war kein Menſch unterwegs,
doch als ſie ſich der Villa „Bonheur“ näherte, wurden Schritte
vernehmbar, vor denen ſie voll Angſt auf die Schattenſeite der
Straße wich. Jhre unwillkürliche Regung der Furcht der Furcht
eines in der Großſtadt aufgewachſenen Mädchens, das ſich zum
erſtenmal bei Nacht allein auf dem Lande ſieht verminderte
ſich bei der Entdeckung, daß die nahende Geſtalt die einer Frau
war, einer hochgewachſenen, gutgekleideten Frau. Aus der Rich
tung der Villa kommend, haſtete ſie eiligen Schrittes inmitten
der Straße voran. Jhr Geſicht und ihre Geſtalt waren im Mond
ſchein deutlich zu erkennen, und da ſie offenbar nicht mehr zu den
Jungen zählte, mußte ihr atemloſes Jagen auffallen. Elſa, die

keine Angſt mehr hatte, ging ruhig weiter und wurde erſt von der
Fremden bemerkt, als ſie dicht vor ihr ſtand. Die Frau hielt er
ſchrocken inne und im ſelben Augenblick entfiel etwas ihrer Hand
oder ihrem Mantel und rollte vor Elſas Füße. Unwillkürlich
bückte ſich dieſe, hob den Gegenſtand auf und reichte ihn der Frem
den zurück. Sie war bei dieſer Begegnung aus dem Schatten her
ausgetreten und gewahrte nun im Mondlicht ein kleines Ring
etui aus rotem Saffian. Als die Fremde mit ungeſchickter Bewe
gung ihre Hand danach ausſtreckte, ſah Elſa, wie ſie unter ihrem
langen Mantel ein Körbchen trug, das bis zum Rand gefüllt war
mit größeren Etuis von verſchiedener Form, aber alle mit demſel
ben roten Saffian bezogen. Mühſam nach Atem ringend, dankte
die Dame und eilte weiter. Von fernher verkündete der Schlag
einer Uhr das dritte Viertel vor zehn und immer drohender pochte
die Frage nach einer Unterkunft für die Nacht in Elſas Herzen an
und drängte ſie trotz alles Zagens der ſchönen, ziegelxoten Ein
fahrt zu. Aber all ihr Mut wollte ſie verlaſſen, als ſie zum zwei
tenmal vor dem großen, dunklen, regelrecht gebauten Hauſe ſtand.
Selbſt wenn ſich der gutherzige Diener nochmals überreden ließe,
ſie bei ſeinem Herrn anzumelden, würde Herr Grenier jedenfalls
ihren Beſuch abweiſen. Noch immer brannte Licht in ſeinem Zim
mer und ließ das übrige Haus um ſo dunkler erſcheinen. Mit ängſt
lich klopfendem Herzen huſchte Elſa durch das Gebüſch und, die
Haustür vermeidend, ſchlich ſie zum Fenſter der Studierſtube.
Wenn ſie ſich dem Mann oben bemerklich machen könnte und er
gezwungen wäre, ſie anzuhören, dann müßte er endlich begreifen,
wie verzweifelt ihre Lage war, und mußte ihr wenigſtens einen
Teil des Geldes geben, das er, als ihres Vaters Stellvertreter, ihr
tatſächlich ſchuldete.

Aber das Fenſter lag zu hoch. Jhr Kopf reichte nicht bis zu
ſeiner Schwelle, und daher konnte ſie, ohne zu klettern, weder hin
einſchauen, noch an die Scheiben klopfen, um die Aufmerkſamkeit
des Mannes drinnen zu erwecken. Ein ſchmaler Sims von Back
ſteinornamentik, der unter dem Fenſter hinlief, bot ihrem Fuß
dürftigen Halt und ermöglichte ihr, durch Feſtklammern an die
Schwelle ſich zu gleicher Höhe mit dem Fenſterglas aufzuſchwin
gen und etwas vom Innern des Zimmers zu ſehen. Die ſpitzenbe
ſetzte Gardine war ein wenig zu kurz und ließ daher einen Spalt
frei, durch den Elſas Augen eindringen konnten. Was ſie hier ſah,
mußte ihre höchſte Aufmerkſamkeit und ihr größtes Erſtaunen er
regen.

Fortſetzung folgt.



Veranſtaltungen
(Notizen ohne Veranlworkung der Redakklion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
oldenen Sonntag wird das Weihnachtsmärchen im Stadtwenn Nachmittags 15. Ühr, volkstümliche Preiſe 0.40--2.00 Mk.

wiederholt. Was HumſtiBumſtis Zauberreich an Wundern für die
Kleinen vbietet, brinat das Weiße Rößl“ an freudigen Senſationen
für die Großen. Das berühmte Alpenhotel. dem Gerda Carlſen als
liebenswerte Wirtin vorſteht, iſt am Sonntag abend wieder für
jedermann geöffnet.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
itol. Bis Montag: „Jm Geheimdienſt“. Ein Ufa-Groß-ren mit Brigitte Helm, Willy Fritſch, Oskar Homolka, Theodor

Loos, Karl Ludwig Diehl, Harry Hardt, Ferdinand Hart, Eduard
von Winterſtein, Margarete Schön. Ferner: Ein ausgegeichnetes

i ramm.Beil Tichtjpiele. Bis Montag „Jhre Durchlaucht die
Ein würziges Tonfilm-äſcherin“ („Purpur und Waſchblau“)ar mit Hanſi Nieſe, Fred, Döderlein, Elſe Elſter. Alfred Neu

gebauer. 2. „Beſuch im Karzer“. (Ein Tonfilm-Luſtſpiel). 3. Kul
turfilm. 4. Kleines Skivolk.

Aus Oſtoerivieort
ow. Der Weihnachksbaum für alle erſtrahlt wie alle Jahre auch

diesmal wieder auf dem Marktplatz. Wie wir vernehmen, veran
ſtaltet der Arbeitergeſangverein und Gem. Chor am 1. Feſttag vor
mittags im Kreiskrankenhaus ein Weihnachtskongert.

ow. Brennholz-Aukkion. Die am 16. Dezember in Jürgens Saal
bau abgehaltene ſtädt. Brennholzauktion brachte ein Ergebnis von
1390.10 RM. Es wurde wenig über die Taxe geboten. Einige
Nummern ſind nicht verkauft.

Kreis Halberſtadt
Derenburg, 18. Dezember. Die Weihnachtsbeſcherung der Ar

beiter-Wohlfahrt findet am Sonntag im Bürgergarten, von 15 Uhr
ab ſtatt, wozu die geſamte Bürgerſchaft Derenburgs eingeladen iſt.
In gäher harter Arbeit iſt es der Wohlfahrt gelungen, trotz der
ſchweren Kriſe die Beſcherung wie im Vorjahre durchzuſühren. Weit
über 100 Kindern ſoll eine Freude bereitet werden. Die Unter
haltung der Kinder am Nachmittag beſorgen die Kinder ſelbſt durch
Aufführung von Reigen, einem Theaterſtück uſw. Den Abend füllt
der Theaterverein Klein-Kunſtbühne aus. Der Eintrittspreis iſt
ſehr niedrig gehalten, ſo daß die geſamte Einwohnerſchaft daran
teilnehmen kann.

Aus Ofchersleven
o. Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränkearbeiter. Die

Auszahlung der Weihnachtsunterſtützung für die Erwerbsloſen er
folgt am Dienstag, dem 22. Dezember, von 16—18 Uhr im Büro
Schützenſtraße 15. Die Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

o.* Die welklliche Schule veranſtaltet am Dienstag, dem 22. De
zember, abends 8 Uhr, im Germaniaſaal eine Wintterſonnenwend
jeier.

o. Asrzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. Knick, Breiteſtraße.
o.* Die „Freie Volksbühne“ hat heute Sonnabend, 20 Uhr, eine

äußerſt wichtige Mitgliederverſammlung beim Genoſſen Paul Han
ſen (Grüne Tanne).

o. Der Milchpreis! Wir berichteten geſtern, daß wir verſchiedene
Milchpreife haben. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß ab geſtern,
er die Milch bei den meiſten Milchwagen für das Liter 20 Pf.

e agt.

Mittfeldeufsche Ramds ch
Schlemmende Einbrecher überraſcht.

Bad Harzburg. In einer Villa an der Amsbergſtraße gelang es
der Polizei zwei Einbrecher zu verhaften, die ſich ſeit einigen Tagen
dort ein gutes Leben machten, nachdem ſie auf einem Bettelgang
feſtſtellen konnten, daß das Haus unbewohnt ſei und die Beſitzer
ſich nur im Sommer und Feiertags dort aufhielten. Abends ſtiegen
ſie durch ein Fenſter im zweiten Stockwerk, nachdem ſie an der Re
genrinne hochgeklettert waren, in die Villa ein. Jm Keller fanden
ſie Wein, Eßvorräte und Zigarren, an denen ſie ſich gütlich taten
und nachts wurde das Schlafzimmer benutzt. Als der im Neben
haus wohnende Verwalter die Villa betrat, fand er eine Tür er
brochen und benachrichtigte die Polizei, die ſofort eine gründliche
Durchſuchung des Hauſes vornahm. Jm Eßzimmer war die Tafel
gedeckt, von der die Burſchen ſich gerade erhoben hatten. Sie ſelbſt
wurden im Nebenzimmer geſtellt, wo ſie ſich hinter Portieren ver
ſteckt hielten. Es ſind junge Leute von etwa 24 Jahren, die ſich
ohne Papiere auf Wanderſchaft beſanden, Einer iſt bereits mit
zwei Jahren Gefängnis beſtraft, für die er drei Jahre Bewährungs
friſt erhalten hatte.

Feſtgenommener Wilddßeb.
Aſchersleben. Auf der Güſtener Chauſſee kurz vor dem Eingang

der Stadt wurde durch Polizeibeamte ein hieſiger Einwohner ge
ſtellt, der in ſeinem Ruckſack acht friſchgeſchoſſene Faſanen und unter
ſeinem Rock ein zufammenlegbares Gewehr trug. Bei einer Durch
ſuchung ſeiner Wohnung wurde noch ein Jagdgewehr mit Patronen
und ein Ruckſack gefunden, in welchem ſich Haſenwolle, Faſanen
federn und Blutſpuren befanden. Die Faſanen ſind in der Nacht
zuvor in der Giersleber und Schackenthaler Flur geſchoſſen worden.
Der Täter iſt dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt worden. Die
bei ihm gefundenen Waffen und Werkzeuge ſind beſchlagnahmt
worden.

Einbruch in ein Waffengeſchäft.

Schönebeck. Jn der Nacht zum Freitag wurde in das Waſfen
geſchäft von Schulze in der Friedrichſtraße von zwei Kommuniſten
ein gebrochen. Die beiden Täter ſchlugen die Schaufenſterſcheibe ein

und raubten, was ihnen in die Hände fiel. Bereits gegen 4.30 Uhr
morgens konnte einem der Diebe, dem Maſchinenformer Guſtav
Kranemann von hier, von einer Polizeiſtreife ein Teil der geſtohle-
nen Sachen abgenommen werden, darunter auch 3 Piſtolen und 2
Päckchen Munition. Die Ermittelungen nach dem zweiten Täter
ſind im Gange.

Todesurkeil gegen Kindesmörder.

Deſſan. Das Schwurgericht Deſſau verurteilte einen Arbeiter
aus Raguhn (Anhalt) wegen Mordes und Sittlichkeitsverbrechens
an einem 6jährigen Kinde zum Tode.

Der Braunsdorfer Gattenmordprozeß.

Naumburg. Das Schwurgericht Naumburg verurteilte am Don
nerstag den Wiegemeiſter Paul Kaufmann aus Braunsdorf zu acht
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Kaufmann hatte
am 17. September d. Js. ſeine ſechs Jahre ältere Ehefrau nach
einem kurzen Wortwechſel in der Braunsdorfer Flur mit einer
ſpitzen Rübenhacke niedergeſchlagen und ihr, als ſie blutüberſtrömt
am Boden lag, noch mehrere Stiche verſetzt. Die Leiche ſeiner Frau
hat er dann hinter ſich hergeſchleift und am Fuße einer Schutthalde
oberflächlich mit den Händen eingegraben. Jn der Verhandlung
beteuerte Kaufmann wiederholt, daß er niemals die Abſicht gehabt
habe, ſeine Frau zu töten. Er habe die Tat in einem plötzlichen
Wutanſjall begangen. Der Staatsanwalt hatte 12 Jahre Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Fahrläſſige Tökung wegen Uebermüdung des Kraftwagenführers.

Torgau. Der Kaufmann Korn iſt in der Nacht zum 7. Juli auf
der Landſtraße bei Düben dadurch tödlich verunglückt, daß das
von ſeinem Kraftwagenführer Friedrich W. geſteuerte Perſonen
auto in hoher Geſchwindigkeit an einen Baum fuhr. Der Kraft
wagenführer iſt jetzt vom Schöffengericht in Torgau wegen fahr-
läſſiger Tötung zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden bei
dreijähriger Bewährungsfriſt; das Gericht nahm an, daß W. über
müdet war und daß dadurch das Unglück entſtanden iſt.

Nus Hredlinburg
q.* Ein Jahr V. f. B. Quedlinburg. Genau heute vor einem

Jahre fand die Gründungsverſammlung des V. f. B. ſtatt. Wenn
man bedenkt, daß in einer wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit Fußball
ſpieler auf den Gedanken kamen, einen neuen Verein zu gründen,
noch dazu damals in Quedlinburg ſchon 4 Vereine beſtanden, da
muß ſchon eine beſondere Veranlaſſung vorgelegen haben. Dieſe
Veranlaſſung lag vor. Seit 1918 hatte immer ein Fußballklub be
ſtanden, der dem Arbeiter-Turn und Sportbund angehörte. Die
Spieler und Mitglieder waren es von jeher gewöhnt, den Sport als
eine edle Aufgabe zu betrachten. Bei ihnen iſt nicht der Pokal oder
ſonſtige Prunkgegenſtände der Anziehungspunkt, ſondern um den
Körper zu pflegen und den Sport zum Allgemeingut des Volkes zu
machen. Ein Hauptprinzip des Vereins iſt es, jedes Mitglied ſoll
teilhaben am Geſchicke und Aufſtieg der Bewegung. Ein Jahr voller
Arbeit iſt verſtrichen, die Arbeiterfußballſpieler arbeiten weiter,
weil ſie wiſſen, daß ihre Bewegung ein Bollwerk der Arbeiter
bewegung iſt.

qh. Ein Zeichen der Nokzeit. Der Allgemeinheit iſt es wohl ge
ſtattet, Haſen, Kaninchen uſw. zu füttern, aber nicht zu jagen. Des
halb ſtanden wieder verſchiedene Arbeiter vor Gericht. Von einer
Polizeiſtreife wurden ſie gefaßt, als ſie über eine Ackerfläche gingen

und ſie abſuchten. Als ſie ſich beobachtet ſahen, flüchteten ſie, wur
den aber geſtellt. Es handelt ſich um einen Jnvaliden und einen
Arbeiter, die jeder ein zerlegbares Teſching unter der Jacke trugen.
Wegen unberechtigten Jagens wurde nunmehr der Jnvalide zu
einer Geldſtrafe von 30 RM., der Arbeiter jedoch in Anbetracht glei
cher Vorſtrafen zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Wegen einer
ähnlichen Sache verhandelte das Gericht gegen einen Maler und
einen anderen Arbeiter. Beide hatten ſich in der Feldflur ein Loch
gegraben und von hier aus auf Haſen geſchoſſen. Der Arbeiter kam
in dieſem Falle mit 30 RM. davon, dem Maler ging es aber ſchlech
ter, er bekam 3 Wochen Gefängnis und außerdem wegen Vergehens
gegen das Geſetz über Schußwaffen und Munition zu einer Geld
ſtrafe von 20 RM.

Kreis Quedlinburg
Weſterhaufen, 18. Dezember. Am Sonntag, dem 20. Dezember,

15 Uhr, findet im „Deutſchen Hauſe“ eine Weihnachtsfeier der
SPD.Parteimitglieder mit ihren Frauen ſtatt. Die Feier iſt ver
bunden mit einer Weihnachtsbeſcherung der Kinder. Für Unter
haltung iſt geſorgt. Da die Veranſtaltung nur im Rahmen der Par
teimitglieder ausgeführt wird, iſt der Eintritt für Nichtmitglieder
nicht geſtattet.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unſeres
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Kaffee und Tee
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als Weihnachts-Präſent
in geſchmackvoller Doſe und Geſchenkpackung ohne
Preisaufſchlag. Jeder Doſe oder Geſchenkpackung

iſt eine Tafel Schokolade beigelegt.
Und dann für die Hausfrau

Kaffee-Filter
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RM. 1.50
Die Hausfrau wird ſich freuen, einen ſolchen Filter
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Gebr. Schmidt
Die Kaffee-Röſterei am Holzmarkt
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Gonnabend, den 19. Dezember 1931 6. Jahrgang

Dämonenfang in Tibet.
Von Guſtav Meyrink,

Die europäiſche Buddhiſtin Alexandra DavidNeel iſt auch
in Deutſchland durch ihr im Verlag Brockhaus erſchienenes
Buch „Arjopa“ bereits bekannt geworden. Jetzt ließ ſie die
ſem Werk im gleichen Verlag ein neues Buch folgen: „Hei-
lige und Hexer“. Von Lamas, deren Vertrauen ſie zu er-ringen wußte, wurde die Verfaſſerin in die mannigfachen
Geheimniſſe des tibetiſchen Lamaismus eingeführt, und ſie
unterwar ſich ohne Zögern der manchmal faſt arguſamen
Schulung die die Magier und Myſtiker von ihren Jüngern
verlangen. Guſtav Meyrink, der weltberühmte Aukor des
„Golem“, ſchreibt hier einige Eindrücke über „Heilige und
Hexer“ nieder:

Ein eſtniſcher Bauingenieur, der zur Zeit des letzten Zaren lange
im Oſten gelebt und viel mit mongoliſchen Lamas verkehrt hatte,
verſicherte mir vor Jahren, in ruſſiſchen und aſiatiſchen Okkultiſten
kreiſen herrſche kein Zweifel, daß alle die furchtbaren Ereigniſſe
ſeit 1914 nicht Menſchenwerk ſeien, ſondern den Einflüſſen gewiſſer

dem ungeſchulten Auge des Durchſchnittsmenſchen unſichtbarer
dämoniſcher Weſen zugeſchrieben werden müßten. Der Peters-

burger Hofmagier und Okkultiſt Gerard Encauſſe, ein Südfranzoſe
und Halbmongole, hätte ſie im Beiſein des Zaren und eines tibe
tiſchen Zauberkräuterhändlers, der ein Freund des bekannten Ra
ſputin geweſen war, zum erſtenmal mittels einer theurgiſchen Be
ſchwörung in einer Art ſpiritiſtiſcher Sitzung entfeſſelt und wachge
rufen.

Die Erzählung des Jngenieurs hatte ein lautes Gelächter in
der Geſellſchaft, in der ſie vorgebracht worden war, hervorgerufen.
Auf die Bemerkung, daß es höchſt albern ſei, anzunehmen, ein ein
zelner Menſch könnte die Schuld tragen an ſo ungeheuren Kata-
ſtrophen, entgegnete er: „Eine einzige peſtkranke Ratte kann Mil
lionen Menſchen ausrotken!“ Der Abendländer glaubt nicht
an die Exiſtenz von Dämonen, was ihn aber nicht hindert, wenn
das Geſpräch auf die rätſelhafte Not des Heute kommt, auszu-
rufen: Teufel beherrſchen die Welt und ſtürzen ſie in hellen Wahn
ſinn Vor kurzem iſt in Paris ein Buch von Jean Marques
Riviere erſchienen, darin zu leſen ſteht: „Jch habe bei meinem
Aufenthalt in Tibet den Eindruck gewonnen, daß es eine methodiſch
arbeitende geheime Organiſation gibt, die ſich über den ganzen
Orient erſtreckt und ihn geiſtig und gewiſſermaßen auch politiſch
eink. Hinter den Bonzen, Symbolen oder Lamas gibt es Meiſter,
Gurus, Naldjorpas (tibetiſche Okkultiſten) die Aſien beherrſchen,
die Wiſſenden außerordentlicher Geheimniſſe und Träger einer
Weisheit, die nicht mehr menſchlich iſt. Jch ſprach über das alles
mit unſerm Lama (in Lhaſa). Nach ſeiner Lehre gibt es geheim
nisvolle Strömungen in der Menſchheit, die „ſchweifenden Ein
Hüſſe“ der gelben Metaphyſik; die Völker, die keine wiſſenden Lei
ter, keine Weiſen, die ſie führen könnten, mehr haben ſind dieſen
Strömungen, dieſen unſichtbaren Stürmen blind unterworfen, und
die Beutegötter, die vom Fleiſch und Blut der Menſchen leben, die
Götter, die zum Kriege, zur Herrſchaft und zur Knechtſchaft trei
ben, die geheimnisvollen Feinde des Menſchengeſchlechts? ſind am
Werk, ſich ihr teufliſches Feſtmahl zu bereiten Ich habe ſchreck
liche Myſterien über das Leben der Völker und die unglaublichen
Jnkarnationen der Zerſtörungsgötter, der „Gegs“ und beſonders
des ſchwarzen DhaLha, wenn die Sterne und Zyklen ihnen zu
handeln geſtatten, erfahren.“

Was hat es nun für eine Bewandtnis mit dieſen Dämonen?
Sind es ſelbſtändige Daſeinsformen, die einer andern Weſensreihe
als der der Menſchen und Tiere angehören? Alle Religionen, Le
genden und Sagen behaupten es. Moderne Pſychoanalytiker ge
vbärden ſich wiſſenſchaftlich und ſagen, Dämonen lebten nur in der
Vorſtellung ſeeliſch erkrankter Menſchen. Ein Gelehrter macht ſich
bekanntlich lächerlich, wenn er die Exiſtenz von Dämonen zugibt.
Ich ſelbſt bin unberufen nicht Gelehrter und darf mir daher erlau
ben, an das Daſein ſolcher Weſen zu glauben objektiv wahr
nehmbar, ſo daß ſie erſcheinen wie Dinge unſerer Welt, aber da
dieſe Methoden meiſt mit Bewußtſeinsverſchiebung durch Genuß
von Giften oder durch Jogakonzentrationen Hand in Hand gehen,
glauben die Pſychoanalytiker oder andere für unbefangene Beob
achtung ungeeignete Perſonen, mit dem erſten beſten Stallſchlüſſel
das Gebiet jenſeitiger Rätſel aufſchließen zu können. Gewiß: durch
zielbewußte Jmagination kann der Menſch Formen aller Art er
ſchaffen. aber was er nicht kann, das iſt: ſie beleben, ſo daß ſie
ſelbſtändige Weſen werden. Wer mit Ausdauer Jmagingtions
übungen betrieben hat, wird wiſſen. was ich meine. Der Abend
lärder ſchüttelt überlegen den Kopf, wenn er von den Zeremonien
lieſt die primitive Völker abhalten, behufs Beſchwörung von Gei
ſtern; er ſagt: Wozu ſolch abgeſchmackter Kram? Nun, die „ab
geſchmackte“ Zeremonie wird ſofort verſtändlich, wenn man ſie als
eine Suggeſtion auffaßt, die auf die unſichtbaren Dämonen
gemüttzt iſt.

Jch will jetzt zitieren, was eine gewiſſe Madame Alexandra
DavidNeel, die 14 Jahre in den verſchiedenſten Lamaklöſtern Ti
bets gelebt hat und der wir ein Buch mit dem Titel „Heilige und
Hexer“ über ihre dortigen Erlebniſſe verdanken, das wohl einzig
daſteht in den intereſſanteſten Schilderungen der Neuzeit, ſchreibt:

Alexandra DavidNeel als europäiſche Dame

nd als verachtete dreckige Bittelpilgerin.Alexacidra Bap d Nee Ariorg n Mit Genehmigung des
Verlags F. A. Brockhaus, Leipzia.

„Die Hrientalen ſtellen ihre Kecyntnis der Myſtik, Philoſophie
oder Seelenkunde nicht zur Schau, und es iſt ſehr ſchwer, ſie dar
über zum Sprechen zu bringen. Ein Reiſender kann bei einem
Lama zu Gaſte ſein, monatelang mit ihm Tee trinken und feſt
überzeugt von der völligen Unwiſſenheit ſeines Wirtes abreiſen,
obgleich es dieſem ein leichtes geweſen wäre, dem Fremden nicht
nur alle ſeine Fragen zu beantworten, ſondere ihn auch viel nie
geahntes Neues zu lehren. Die Tibeter glauben nicht an die Wil
lensfreiheit, und die Welt mit all ihren Erſcheinungen iſt ihnen
nur ein Blendwerk unſerer Einbildungskraft. Das Kloſter Dzogſt
ſchen gilt ſeit langem als der Mittelpunkt des Unterrichts in den
Geheimlehren der geiſtigen Schulung Die ſonderbarſten Ge
bräuche kann man bei einer unheimlichen Art von Myſterienſpiel,
DTſchöd genannt, beobachten, das nur von einem einzigen Schau
ſpieler, dem Zauberer ſelbſt, ausgeführt wird. Es kommt vor, daß
die Schüler über ſolchen Uebungen wahnſinnig werden oder gar
tot hinfallen, mit ſo viel grauſamer Kunſt iſt das Entſetzliche aus
geklügelt und gehäuſt. Um leichtgläubigen und feigen Schülern die
Furcht vor den Dämonen zu nehmen, wird zu Mitteln gegriffen,
die auf den erſten Blick nur lächerlich ſcheinen können, in Wirklich
keit aber grauſam und abſcheulich ſind wenn man die Geiſtesver
faſſung der betreffenden Jünglinge bedenkt. Sehr begreiflich. daß
der Schüler nach fortgeſetztem Beſuch der Spukorte, nach kühner
Herausforderung der Dämonen, und wenn er ihnen gemäß der
Beſchwörungsformel ſeinen Körver wieder und wieder umſonſt
zur Speiſe angeboten hat, am Ende an dem Daſein von Weſen,

Uus:

die ſich nie zeigen, zu zweifeln beginnt. Jch fragte mehrere Lamas

danach, und einer von ihnen, ein Getſche (Doktor der Philoſophie)
aus Dirdſchi, antwortete mir „Dieſe Ungläubigkeit kommt aller
dings vor und iſt ſogar eigentlich das von den myſtiſchen Lehrern
erſtrebte Ziel Aber erreicht es der Schüler zu früh, ſo bringt
er ſich ſelbſt um die Früchte jenes Teils der Schulung, der ihn
furchtlos machen ſollte. Der Jünger muß einſehen lernen, daß
Götter und Dämonen für den Gläubigen wirklich da ſind und auch
die Macht haben, dem, der ſie anbetet oder fürchtet, je nachdem
Gutes oder Böſes zu erweiſen.“ Jch wage dagegen keinen Wi
derſpruch, denn ich habe mehrere Beiſpiele dafür gehabt, daß es
tatſächlich ſo iſt. Aber muß man wirklich alles, was bei dieſen
Vorgängen beobachtet wird. Stinnestäuſchung nennen? Die Ti-
beter verſicheren das Gegenteil. Jch unterhielt mich einmal mit
einem Einſiedler aus Ga im öſtlichen Tibet, namens Kutſchog
Wantſchen, über die plötzlichen Todesfälle, die während der Be
ſchwörung böſer Geiſter vorgekommen ſind. Er ſchien mir durch
aus nicht abergläubiſch, und ſo glaubte ich ihm aus der Seele zu
ſprechen, als ich ſagte: „Wenn Menſchen dabei wirklich ſterben, ſo
tun ſie das nur aus Furcht. Was ſie fehen, iſt ja nur die Ver
körperung ihrer eigenen Gedanken. Jemand, der nicht an Dämo
nen glaubt, wird auch niemals von ihnen umgebracht werdenl“
Der Klausner antwortete mit ſonderbarem Tone: Meinen Sie
denn etwa auch. daß jemand, der nicht an Tiger glaubt, auch nicht
von ihnen zerriſſen werden könnte, wenn er ſich ihnen auf Sprung
weite näherte?“ Und er fuhr fort: „Mit der Verkörperung
der ſeeliſchen Vorſtellungen iſt es eine geheimnisvolle Sache, mag
ſie nun bewußt oder unbewußt vor ſich gehen. Was wird aus die
en Gebilden? Zuweilen entgleiten ſie uns gerade ſo, wie das bei
unſeren leiblichen Kindern geſchieht. Ob ſie dann nicht ebenfalls
plötzlich. oder auch nach und nach, ihr eigenes Daſein führen wol
len? Man muß ſich wohl hüten, leichtſinnig Kanäle (in die Welt
der Dämonen) zu eröffnen. Die meiſten Menſchen ahnen nicht,
was alles in der Abgrundtiefe des Weltalls enthalten iſt, die ſie
unbeſonnen anbohren.““

Eros im Stacheldraht.
Reakkionäre Uebergriffe bei der Reichspoſt.

Wenn die Poſt ihre Pflicht darin ſieht, ausgeſprochene Porno
graphie von der offenen Verſendung auszuſchließen, ſo kann man
das nur gutheißen, weil ſolche Briefſchaften leicht in die Hände von
Kindern geraten können. Unerträglich aber iſt es, wenn die Poſt
behörden aus dieſer Pflicht nun auch eine Berechtigung herleiten,
die Produktion ſeriöſer Verlagsanſtalten zu zenſieren und viel
leicht ſogar Werke, die der politiſchen Meinung des zufällig prü
fenden Beamten widerſprechen, unter dem Vorwand der „Unſitt
lichkeit“ einfach von der Beförderung auszuſchließen und die be
troffenen Verlage in dieſer ſchweren Zeit dadurch wirtſchaftlich
beträchtlich zu ſchädigen. Von derlei Uebergriffen wird nicht etwa
aus entlegenen finſteren Winkeln Deutſchlands, ſondern aus des
Reiches Hauptſtadt berichtet. Für ſeine große „Sittenge-
ſchichte Europas hatte der rühmlichſt bekannte Verlag
Guſtav Kiepenheuer bereits 140 000 Proſpekte unbeanſtandet hin

ausgehen laffen, doch plötzlich wurden Druckſachenſendungen, die
dieſen Proſpekt enthielten, mit dem überraſchenden Beſcheid zurück
gegeben, daß ſie „nach höherer Entſcheidung wegen ihres teilweiſe
unſittlichen Charakters von der offenen Verſendung auszuſchließen“
ſeien. Der Stein des Anſtoßes mußte beſeitigt werden, und erſt
mit achttägiger Verſpätung durften die Sendungen dann j„ſittlich
gereinigt“ auf die Reiſe gehen. Ob ſie noch vor Weihnachten ihren
Zweck erfüllen konnten, mag dahingeſtellt bleiben.

Noch toller erging es dem jetzt ebenfalls von Berlin aus arbei
tenden Fackelreiter- Verlag mit einem kleinen Proſpekt
über Hans Otto Henels „Eros im Stacheldraht“. Die
erſte Seite dieſes Proſpektes zeigt eine verkleinerte Wiedergabe von
dem als künſtleriſch überaus wertvoll allgemein anerkannten Um
ſchlagbild dieſes deutſch bereits im 16. 20. Tauſend vorliegenden
und auch ſchon in mehrere Fremdſprachen überſetzten Buches. Auf
den folgenden Seiten wird das immerhin nicht gleichgültige Fak
tum mitgeteilt, daß der Dichter dieſer Novellen anläßlich des letz
ten Buchtages mit dem Literariſchen Ehrenpreis der Stadt Leip
zig ausgezeichnet worden ſei, woran ſich Urteile namhafter Zeitun
gen der bürgerlichen Mitte anſchließen. Uebereinſtimmend beto
nen dieſe Blätter die große Geſtaltungskraft und vorbildliche Sau-
berkeit, mit der Henel ſeine heikle Aufgabe zu meiſtern verſtanden
hat. Gleichwohl galt auch dieſer Proſpekt als „unſittlich“, auch für
ihn ſollte offener Verſand unzuläſſig ſein. Es entbehrt einer gro
tesken Komik nicht, daß ausgerechnet der FackelreiterVerlag, der
es ſich in ſeinen Zeitſchriften ſtets zur Aufgabe gemacht hat, gegen
ausgeſprochenen Leſeſchund zu kämpfen, nun Opfer dieſes offen
baren Mißgriffes werden mußte und ſich derart in die peinliche
Nachbarſchaft von Produzenten pornographiſcher Literatur verſetzt
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Darüber freut sie sich bestimmt,
denn Persil, Ata und imi gebraucht

sie jeden Tag!



ſah, die in vielen Magazinen ihre pikanten Bücher auf ganzen
Seiten herausfordernd anzeigen dürfen, ohne daß die Poſt es ſich
einfallen ließe, dieſe Blätter wegen ſolcher „Sittlichkeit“ vom offe
nen Zeitungsverſand auszuſchließen.

Aber auch dieſe augenſcheinlich nicht mehr vereinzelten Spazier
gänge übereifriger Poſtbeamter in den Jrrgarten der Literatur wol
len bei aller Komik doch auch ernſt genommen werden. Es ſind
Warnungszeichen, die nicht überſehen werden dürfen. Wirtſchaft
liche Sorgen nehmen das deutſche Volk gegenwärtig dermaßen ge
fangen, daß man darüber leicht überſieht, was auf kulturpolitiſchem
Gebiet Bedrohliches vor ſich geht. Wenn Juſtiz, Hochſchule und
Hetzpreſſe ſich um die Weite darum bemühen, uns in die Metter
nichzeit zurückverſetzen, dann ſoll doch wenigſtens den Beamten
der Reichspoſt beizubringen ſein, daß dieſe Zeiten hundert Jahre
zurückliegen und daß im deutſchen Volk immer noch Kräfte leben
dig ſind, die ſich gegen Rückfälle ins vorige Jahrhundert zu wehren
wiſſen und dafür ſorgen werden, daß ein unter dem Vorwand der
„Unſittlichkeitsbekämpfung“ betriebener politiſcher Unterdrückungs-
feldzug zum Scheitern gebracht wird.

Der Stern von Bethlehem.
Alljährlich um die Weihnachtszeit herum müſſen in vielen Schu

len die Kinder die bekannte Weihnachtsgeſchichte aus der Bibel
lernen, von der Geburt des Chriſtkindleins und den drei Königen
oder Weiſen aus dem Morgenlande, die ſeinen Stern geſehen hat
ten und auszogen, um es als den zukünftigen König der Juden
anzubeten. So weihevoll und ergreifend dieſe Ueberlieferung für
den Gläubigen ſein mag, die Wiſſenſchaft kann ſie nicht bedingungs-
los als eine abſolute Wahrheit hinnehmen. Jm Gegenteil, jeder
Gebildete weiß heute, daß wegen der Geburt irgendeines Men-
ſchen, eines im Vergleich zum Kosmos verſchwindend kleinen Lebe
weſens des Sandkorns Erde, kein neuer Stern auftaucht und durch
ſein Erſcheinen die großen Geſetze der Natur durchbricht. Auch die
Ueberlieferung der Chriſtusmythe iſt dem Geſchichtsforſcher ein Be
Beweis dafür, wie tief damals im Altertum der zähe Aber
glaube der Sterndeuterei, der jede beſondere Himmels
erſcheinung mit irdiſchen Geſchehniſſen in Verbindung brachte, in
der Menſchheit wurzelte.

Sehr intereſſant ſind die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen dar
über, um was für eine Himmelserſcheinung es ſich bei dem in der
Bibel erwähnten Stern der Weiſen gehandelt haben mag. Beſon
ders ausführlich hat ſich mit dieſer Frage der kürzlich verſtorbene
Gelehrte Arthur Stentzel beſchäftigt in ſeiner hiſtoriſchaſtrono
miſchen Unterſuchung „Jeſus Chriſtus und ſein Stern“.
Während von verſchiedenen Forſchern die Auffaſſung vertreten
wird, daß es ſich bei dem Stern der Weiſen um eine ſeltene Zu
fammenkunft zweier heller Sterne, und zwar der Planeten Jupiter
und Saturn im Sternbilde der Fiſche, gehandelt haben bann, die
tatſächlich zu jener Zeit ſtattfand, ſind andere, und auch Stentzel,
wieder der Meinung, daß ein Komet damals die auffallende
Himmelserſcheinueg geweſen iſt. Auch durch alte chineſiſche und
ägyptiſche Ueberlieferungen wird dieſe Anſicht geſtützt. Es iſt darin
mehrmals deutlich von einem Schweifgeſtirn die Rede. Hier greift
nun wieder der Aſtronom und Mathematiker ein und zeigt durch
eine ſorgfältige Rückberechnung, daß es kein anderer als der
Halleyſche Komet geweſen ſeit kann, der zuletzt im Mai
1910 ſichtbar geweſen iſt, und der pünktlich alle 76 Jahre wieder
kehrt, ſeit Jahrtauſenden ſchon. Dadurch wiſſen wir aber auch, daß
unſere Zeitrechnung nicht ganz richtig iſt und wir um 12 Jahre
zurück geblieben. Sollte alſo die Geburt Jeſu tatſächlich mit dem
Erſcheinen des Kometen Halley zuſammengefallen ſein, dann müß
ten wir ſchon bereits das Jahr 1943 ſchreiben.

Ebenſo wenig kann der Geburtstag des Jefus von Nazareth der
24. Dezember geweſen ſein. Es iſt durch die Geſchichtsforſchung
mit Sicherheit feſtgeſtellt worden, daß jener grauſame Herodes, auf
deſſen Befehl der Kindermord in Bethlehem ausgeführt wurde,
ſchon vier Jahre vor dem Begiern unſerer Zeitrechnung geſtorben
iſt. Außerdem wird im Evangelium des Lubas berichtet, daß in
der Geburtsnacht Jeſu die Hirten bei ihren Herden auf dem Felde
weilten. Das iſt ſchon ſeit Unzeiten in Paläſtina nur vom Mai bis
Anfang Oktober möglich, da die Nächte vom November bis zum
April auch im dort herrſchenden Klima ſo rauh und kalt ſind, daß
Nachtwachen nicht in Betrachk kommen. Aber es iſt ja bekannt,
daß das Weihnachtsfeſt von den Vertretern des Chriſtentums ab
fichtlich auf dieſen Zeitpunkt verlegt wurde, weil die großen Feſte
der Winterſonnenwende von den Germanen um dieſe Zeit gefeiert
wurden. Der Naturforſcher R. H. France ſprach einmal von
einem Naturgeſetz der Weihnachtszeit, das ſich durch eine gewiſſe
Stimmung der Feierlichkeit bei jedem Menſchen bemerkbar macht.

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

43. Fortſetzung.

Die zwei anderen horchten aufmerkſam auf. Frau Leonce war
die Hausmeiſterin von Gavard in der Coſſonnerie-Straße. Er
bewohnte da ein altes, ziemlich verlaſſenes Haus, wo im Erdgeſchoß
ein Zitronen und Hrangenhändler hauſte, der die Außenſeite des
Hauſes bis zum zweiten Stockwerk blau hatte tünchen laſſen. Frau
Leonce führte ihm die Wirtſchaft, behütete die Schlüſſel der Spinde
und holte ihm ſeinen Bruſttee, wenn er verſchnupft war. Sie war
eine ernſte Frau von fünfzig und einigen Jahren, die ſehr lang
ſam und ſehr langwierig ſprach. Sie hatte ſich ſehr ereifert, als
eines Tages Gavard ſie kneipte; das hinderte ſie aber nicht, ihm
nach einem Fall, den er getan, an einem ſehr heiklen Orte Blut
egel zu ſetzen.

Fräulein Saget, die jeden Mittwoch abend Kaffee bei ihr trank,
ſchloß mit ihr Freundſchaft und dieſes Verhältnis wurde noch inni
ger, als der Geflügelhändler ins Haus zog. Stundenlang ſprachen
ſie von dem würdigen Manne,; ſie liebten ihn ſehr und wollten nur
ſein Beſtes.

Ja, ich habe Frau Leonce geſehen, wiederholte die Alte; wir
haben geſtern zuſammen Kaffee getrunken Jch fand ſie ſehr
bekümmert. Es ſcheint, daß Herr Gavard nicht vor ein Uhr nach
Mitternacht heimkehrt. Am Sonntag hat ſie ihm eine Kraftbrühe
hinaufgetragen, weil ſie ſein Antlitz ganz verſtört ſah.

Sie weiß ſchon, was ſie tut, bemerkte Frau Lecoeur, die dieſe
Sorgfalt der Hausmeiſterin beunruhigte.

Fräulein Saget glaubte ihre Freundin verteidigen zu ſollen.
Durchaus nicht; Sie irren ſich Frau Leonce iſt beſſer als

ihre Stellung; eine ſehr anſtändige Frau Wenn ſie bei Herrn
Gavard ſich die Taſchen füllen wollte, hätte ſie nur zuzugreifen
brauchen. Er läßt anſcheinend alles herumliegen Da will ich
mit ihnen ſprechen. Aber Sie müſſen reinen Mund halten, ich ſage
es ihnen unter dem Siegel der Verſchwiegenheit.

Sie ſchworen hoch und teuer, daß ſie ſtumm ſein würden. Dann
ſtreckten ſie die Hälſe aus. Da ſagte die Alte feierlich:

Sie müſſen wiſſen, daß Herr Gavard ſeit einiger Zeit ſo ganz
eigentümlich iſt Er hat Waffen gekauft, eine große Piſtole,
die ſich dreht. Frau Leonce ſagt, es ſei ſchrecklich; die Piſtole liege
immer auf dem Tiſche oder auf dem Kaminſims, und ſie wage
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ſpenden. Alle Lebeweſen ſehnen ſich nach Licht,
Gedeihen, und deshalb iſt auch die Sonne der

Neue Romane.

turm“ (Inſel-Verlag. Leipzig). Jm bunten,
Leuchtturm mit einigen Menſchen ſchildert,

inge wie durch Schemen hindurchſieht und
aus der Vergeiſtigung eines Erlebniſſes holt.
dieſe Art, aber dennoch wird

ſen ausgeſtattet, ſoeben ein neues
Schörheit guf Erden“ (290 S.
die er in allen tönenden Farben ſchildert.
Sorgen, ihr Lachen.

Schönheit auf Erden.

Glauben machen.

burg unker dem Titel Die heiligſten G
lag, Berlin).

ſten“ Güter wirkt.

nen.
Jn ähnliche Kreiſe verſetzt

„Die Mietskaſerne“, ein Roman junger

Freude, ohne genügend Raum, aber mit

die den Begriff „Familie“ſedente nd mit Sorge. Krankheit, Tod erſcheint.

ihn verſinkt, inwieder herabzerren will in ſein „Milieu“.

Sein Geld?

in einem Spinde einen Haufen Gold

Neues Stillſchweigen.
ten, als hätten ſie den Haufen Gold geſehen.
gann zuerſt zu lachen und meinte:

mit Jules fein unterhalten

bannen konnte.

Angſt:

eintritt, ſagte Fräulein Saget.
Augen aufhalten
Gavard iſt ſchlecht beraten. Es muß ein böſes

noch wütender als früher.

ſie ſich ihrerſeits vor, den Mund nicht zu öffnen

Jch meine, wenn ein Zwiſchenfall ſich ereignet
leicht den Schlüſſel zu dem Spind.

eine ſehr ehrbare Frau; aber ſchließlich weiß
gibt Umſtände
Sache.
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April bis September 1931 gegenüber dem Ertrag im ſelben Zeit
Obwohl durch die Einführung der Kriſenſteuer, die

Erhöhung der Zölle und verſchiedener Verbrauchsſteuern großen

Sicher ſpricht ſich darin das unbewußte Empfinden aus, daß ſich
um den 21. Dezember herum der Sonnenwagen wieder aus den
Tiefen der Ekliptik erhebt, um aufs Neue Licht und Wärme zu

Das iſt vielleicht der wahre und tiefſte Sinn des Weihnachtsfeſtes.

Das mee Bach
Die Engländerin Virginiag Woolf hat ein eigenartiges

Buch geſchaffen mit ihrem Roman Die Fahrt zum Leucht
nären Geſchehen, das äußerlich nur eine Fahrt zu dem nahen

r t. aber immer weiter inmetaphyſiſche Sphären drinat, jede Realität verliert,

h man ihrer froh ob des tiefen ſymboliſchen Sinns, des Gleichniſſes, der hinter dieſem Roman ruht.
Immer wieder iſt es die Heimat des Waadtländer Dichters C.

F. Ramuz, der, mit hohen und höchſten literariſchen Ehrenprei
Werk vorlegt. den Roman Die
Union Deutſche Verlaasanſtalt,

Stüttgart) Genf und Lauſanne ſind die Grenzen ſeiner Heimat den

i i Jhre Menſchen ihreDas Raunen einer großen Sage dringt in
dieſem Buch herauf, der ewigen Sage von den W

Morgenfrühe. Frühling, Helle des Sommer-
tags und eine Cubanerin, die den Fiſchern am Genfer See ihr ein
faches Leben zum Erlebnis, zur Schönheit werden läßt: ſie ſind es,
die Ramuz zu einem Werk voll Jnnerlichkeit, Hoffnungsfreude und

Einen „Roman. der aroßen Jntereſſen“ ſchrieb JIſa Ehren
Vor dem Hintergrund des Weltkapitalismus Haut

Ehrenburg, der Ruſſe, einen Roman von Holz. Platin, Streichhöl
zern, Waffen und Deviſen auf, der auf tatſächlichem wirtſchaftlichen
Geſchehen und politiſchen Vorkommniſſen unſerer Tage beruht und
darum ſo furchtbar anklagend gegen dieſe Weltordnung der „heilig

Mit der Rückſichts loſigkeit des ernſten Kultur
kritikers, mit Jronie, Spott, Satire durchleuchtet er dieſe Material
helden, ihre Geſchäfte und Kämpfe, ihre Jntrigen und Transaktio

Ernſt Erich Noth s

4,80 e h t a. eöf r Großſtadt, mutzige Mietskaſernen, ohne Licht,de h it Klatſch, Hader, Zank zum
Zerberſten gefüllt, das ſind die Elendsauartiere junger Menſchen,

iff i fürchten lernen, weil
len Kellerdaſein arbeitet ſich ein Knabe empor, während alles um

während alles was unken bleiht, r
Noth hat einen erſchüt

kaum mehr abzuwiſchen. Aber das iſt doch nichts.
wiederholte Frau Lecoeur, deren Backen grühten.

Er beſitzt keine Aktien mehr; er hat alles verkauft; er hat jetzt

Einen Haufen Gold, wiederholte die Sarriette entzückt.
Ja, einen großen Haufen Gold. Ein Brett iſt ganz voll damit;

es blendet einen ordentlich. Frau Leonce hat mir erzählt, daß er
eines Morgens den Spind vor ihr geöffnet hat und daß ihr die
Augen davon übergingen, ſo ſehr funkelte das Gold.

Die Augenlider der drei Weiber zuck

Wenn mein Oheim mir das Gold geben wollte, würde ich mich
Wir ſtänden kaum mehr aus dem

Bett auf und ließen uns die beſten Sachen bringen.
Frau Lecoeur war wie niedergedrückt durch dieſe Entdeckung,

durch dieſes Gold, das ſie jetzt nicht mehr aus ihrer Erinnerung
Der Neid krampfte ihr den Leib zuſammen.

Endlich erhob ſie ihre mageren Armeé, ihre dürren Hände, an deren
Fingernägeln geronnene Butter ſaß und flüſterte im Tone der

Man darf nicht daran denken; es tut gar zu weh.
Ei, es iſt doch Jhr Vermögen, wenn irgendein Zwiſchenfall

Jch an Jhrer Stelle würde die
Dieſe Piſtole bedeutet nichts Gutes.

Sie kamen wieder auf Florent zu reden und zerfleiſchten ihn
Dann überlegten ſie, wohin dieſe häß-

lichen Geſchichten ihn und Gavard führen konnten.
weit, wenn ſie ihre Zunge nicht zu zähmen wußten.

nicht als ob dieſer
Hundsfott Florent die mindeſte Schonung verdiente, ſondern weil
man um jeden Preis vermeiden mußte, daß der würdige Herr Ga
vard kompromittiert werde. Sie hatten ſich erhoben, und da Fräu
lein Saget ſich anſchickte zu gehen, fragte die Butterhändlerin:

Glauben Sie, daß man der Frau Leonce vertrauen kann?

Sie fragen mich zuviel, erwiderte die Alte.

Jch habe Sie beide benachrichtigt; es iſt Jhre
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euerertrags vom lkes ſchwerTeilen des deutſchen Vo

ternden Roman zuſtande gebracht, typiſch für
ſammenbruchs.

e lands „Johann Chriſtof“. der jetzt inLeben, Wärme und Sonderausgabe zum Preis von 3,75 Mark je
enſchheit Stern.e e und Leoning, Frankfurt a. M. Den freien

nen, die da leiden, die da kämpfen und die ſieg

Epos vom Entwicklungsgang eines deutſchen

hann Chriſtof“ ſeinen Leſern das werde, was
fuchungen. Heimſuchungen aber ſind für alle

S e neuert ihn heute:traumhaften, viſio in der wir ſtehen und die

in Lieben ausſtrömt trotz allem!“
letzt Male u
ekte al eiten 2i Erich Herrmann:n deutſche Heldengeſchichte.

2.85 Mark. Zu den verſchiedenſten Waffen,

oman 8 r dund außerordentlich wirkſame hinzuge,ügt:

Humor.rung des kleinbürgerlichen Spießertums
Phraſendreſcher und das Werden und

den

undern, von der

„Theo Taß Trill“ geſchieht.
nicht am Romanſchluß bekennt: „So
des Dritten Reiches vorgeſtellt!“

habe ich

üter“ (Malik-Ver-

Philipp Witkop: Tolſtoi“.
band der Bücherfreunde Wegweiſer- Verlag

Roman
n. Wenn hre einanderzuſetzen hat.

höht den Wert dieſes hervorragenden Buches.
Das beſte Buch dieſes Jahres?er ihnen gleich

buch“, die bekannte Berliner Wochenſchrift.Aus dieſem dunk-

an ihm zieht, ihn Ludwig hat darauchin W

(Deutſch von Erna und Otto Grautoff. 2000 S

weſen iſt: ein guter Begaleiter und ein Führer

Theo Taß Trill. Der große
Verlag Volkswacht, Breslau.

befördoruno Weſt Stece fus
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e Opfer auferlegt worden wa
ren, iſt der Geſamtbetrag in dem in Frage ſtehenden Zeitraum
gegenüber dem Vorjahr um dreiviertel Milliarden zurückgegangen

dieſe Zeit des Zu

Auf ein Werk haben wir lange gewartet: auf Romain Rol
einer dreibändigen

Band erſchienen iſt.
Verlag Rütten

Seelen aller Natio
en werden“, widmet

Romain Rolland in ſeiner billigen Volksgusgabe ſeines gewaltigen
Menſchen, das Werk.

Denn „es war der heimliche Wunſch des Verſaſſers, daß der „Jo
er ihnen ſelbſt ge

in allen Heim
gekommen, und der

Wunſch des Verfaſſers iſt nicht unerfülkt geblieben. will er dem
Echo glauben, das ihn von allen Teilen der Welt erreichte. Er erMöge mehr als je, in der Epoche des Aufruhrs.

ſobald noch nicht eirden wird. Chriſtof
der ſtarke und treue Freund bleiben. der Freude am Leben und

Ein erſchütterndes Werk. G.

Lügner. Eine
Ganzleinen

1 Wo die im Kampfe gegenden Nationalismus und Nationalſozialismus Verwendung gefunden
haben und noch finden, hat Erich Herrmann, der bereits durch ſeinen

Vorher Hernach“ (Bücherkreis) bekannt iſt eine neue
Den Spott undDer Leſer erlebt mit ſtillem Behagen die Schilde

Wilhelmismus der
Wachſen eines volitiſchen

Gauklers, der zuletzt in der Gründung des Dritten Reiches ſeine Le
bensaufgabe findet. Wohl zum erſten Maſe wird ſo eindeutig-kritiſch
die Hohlheit des wilhelminiſchen Zeitalters gegeißelt.

Es dürfte auch keinen Leſer geben. der
wie es. im

mir die Hanswürſte
ritte: Jedem Schwankenden müßte dasBuch in die Hand geſpielt werden. Die Schilderungen des Spießer

tums z. B. in dem 2. Kapitel des erſten Buchteiles: Bismarck und
die Million Hühnereier oder im 9 Kapitel des dritten Buchteiles:
Die Revolution am Telephon ſind Meiſterſtücke volitiſcher Jronie.
Das Buch iſt eine gelungene Satire auf unſere Teutf
was hinter der Faſſade lautſprecheriſchen Nationaliſtentums ſteckt.

Es iſt flüſſig, ſpannend und humorvoll geſchrieben.
Mit 8 Illuſtrationen.

eutſchen“, es zeigt,

Volksver
e i ag G. m. b. H., Berlin.Dem bekannten Freiburger Litergturhiſtoriker iſt es vorzüglich

gelungen, durch Tolſtois Werke und Dokumente das
ſeeliſchen Kämpfe dieſes großen Menſchheitserziehers hſchauen zu laſſen und uns ſo an dem überragenden Propheten die
Gewiſſenskonflikte und ethiſchen Probleme deutlich zu machen. mit
denen heute ein jeder, der nach ſittlicher Erkenntnis ſucht. ſich aus

etzen Das ausgezeichnet ausgeſuchte Bildermaterial, das teilweiſe dem, Tolſtoi-Muſeum in Moskau entſtammt, er

Leben und die
hindurch

Dieſe Frage hat das Tage
e n hrift. auch in dieſem Winterwieder an eine Anzahl Führer des geiſtigen Lebens gerichtet. Emil

r n ahn Europa 1934“ genannt.Berliner Fackelreiter-Verlag ſoeben ſchon das 6. 10. Tauſend erwovon im

Sein Geld
ließen alle zugleich ſich vernehmen. Es war

prickelnden Alkalien des Olivet.

von hoben ſich in dünnen Noten die leichteren

Qualme des Port-Salut, des Limburgers, des
Die Sarriette be rolles, des Livarot, des Pont l'eveque, die ſich

ten mußte, vom Schlage gerührt zu werden.
verbreiteten die anrüchigen Worte der Frau
Fräulein Saget den üblen Geruch.

mal reich werde, ſollen Sie belohnt werden.

Dann fragte ſie, was er koſte.
Für mich, fügte ſie lächelnd hinzu.

Herr

Ende nehmen. den Käſe.
Und ſie wiederholte:
Ach, wenn ich reich wäre!

Sicherlich ſehr Fräulein Saget ſagte ihr, es komme ſchon
Da nahmen

die Sarriette bis zu ihrem Stande begleitete.
einen Augenblick von Herrn Jules.
den friſchen Duft des Frühlings.

war's ganz übel vorhin.
lieblich, hier iſt's gut. Sie ſind ganz roſig und
Liebe.

Sie hat viel

Jch halte ſie für
ich nicht Es

Zucker, verſicherte ſie.

Sie verabſchiedeten ſich in dem Schlußakkord der Käſe.

Für Sie nichts, antwortete Frau Lecoeur.

Spundkäſe war ſchon im Handkorbe verſchwunden.
händlerin ging wieder in den Keller, während das alte Fräulein

Hier riecht es beſſer, als bei ihrer Tante, ſagte die Alte.
Wie kann ſie dort nur leben? Hier iſt's

Die Sarriette lachte; ſie liebte die Komplimente.
kaufte ſie einer Dame ein Pfund Mirabellen;

Jetzt
ein Mißklang von

ſchlechten Ausdünſtungen, angefangen von den ſchweren Gerüchen
der gekochten Käſe, der Schweizer und Holländer-Käſe bis zu den

Es brummten der Cantal, der
Cheſter, die Ziegenkäſe, gleich einem breiten Geſang der Bäſſe; da

Dämpfe. des Neuf
chatel, des Troyes, des Mont d'or ab. Dann wurden die Gerüche
heftiger, wälzten ſich durcheinander, verdichteten ſich durch die

Gerome, des Ma
allmählich vermeng

ten und zu einem einzigen Ausbruch von Gerüchen ſich ſteigerten
Es breitete ſich aus und erhielt ſich inmitten der allgemeinen Aus
dünſtungen; es waren keine beſonderen Gerüche mehr, ſondern nur
ein anhaltender, ekliger Taumel von einer Gewalt, daß man fürch

Indes ſchien es, als
Lecoeur und des

Jch danke Jhnen ſehr, ſagte die Butterhändlerin. Wenn ich ein

Aber die Alte ging noch nicht. Sie nahm einen kleinen Spund
käſe, wandte ihn hin und her und legte ihn auf den Marmortiſch.

Jch gebe Jhnen

eines Tages. Der
Die Butter-

Hier plauderten ſie
Die Früchte ringsumher hatten

Mir

friſch davon, meine

Dann ver
ſie ſeien ſüß wie

Jch möchte gern Mirabellen kaufen, flüſterte Fräulein Saget,



ſcheinen konnte. Dieſe hohe Einſchätzung iſt für uns umſo erfreu
lcher, als der ebenſo aktuelle wie ſpannende Roman überzeugend
nachweiſt, welch ausſchlaggebende Rolle hinfort die in den Gewerk
ſchaften organiſierten Maſſen des arbeitenden Volkes bei internatio
nalen Konſlikten zu ſpielen berufen ſind Das Werk wird volniſch
und frangöſiſch wahrſcheinlich in den Warſchauer und Brüſſeler
Parteiverlagen herauskommen. Auch Ueberſetzungen in faſt alle
übrigen Kulturſprachen find ſchon ſoweit gediehen. daß Wahn
Europa 1934* noch in dieſem Winter zunächſt auch noch in Däne
mark, Holland, Spanien, Amerika und Schweden erſcheinen kann.

Kinderbücher wie ſie ſein ſollen. Wie die Alten ſungen, ſo zwit
ſchern die Jungen. Das Hauptvergnügen beim kindlichem Spiel
beſteht darin, irgendwie ſich in die Rolle von Erwachſenen hinein
zuverſetzen und darum treffen die jetzt im Dietz- Verlag her
ausgekommenen Bilder und Verſebücher „Was, wird aus
Waldemar“ und „Was tut Marianne“ das Richtige,wenn ſie den Jungen und das Mädel die verſchiedenen Lebensbe
rufe einmal praktiſch durchprobieren laſſen. Als Maler, Maurer,
Schmied, Muſiker, Chauffeur uſw. verſucht ſich. Waldemar mit
mehr Eifer als Geſchick und in hübſchen Verſen, die leicht im Ge
dächtnis haften, werden die Bilder erklärt und mit der enziehe
riſchen Nutzanwendung verſehen. Ebenſo näht, kocht, wäſcht, fri
ſiert Marianne, verſucht es der Mutter gleichzuütun und das Ergeb
nis dient durchaus der Exheiterung der kleinen Leſerinnen. Dieſe
Kinderſtreiche ſind durch Bilder dargeſtellt, die zum Teil als Vor
lage zum Ausmalen eingerichtet ſind. So bieten die Bücher viel
Für den verhältnismäßig geringen Preis von je 1,70 Mark.
Die Verſe ſind von Robert Kurt, die Zeichnungen von Karl Hahn
Wir wollen unſern Leſern dieſe Neuerſcheinungen als Weihnachts
geſchenk empfehlen und weiſen darauf hin, daß ſie in unſerer Par
keibuchhandlung vorrätig ſind.

Walter Schrenk: Richard Strauß und die neue Muſik“. Mit
Abbildungen in Kupfertiefdruck und Vierfarbendruck, Volksverband
der Bücherfreunde. Wegweiſer-Verlag G. m. 6. H., Berlin-Char
ſottewburg 2. Jn vorliegendem herrlich ausgeſtatteten. Werk von
Walter Schrenk: „Richard Strauß und die neue Muſik“ ſchildert
der bekannte Muſikkritiker die Entwicklung der modernen Muſik
ſeit dem Tode Richard Waganers. Er grenzt die Bedeutung des
Bayreuther Meiſters kritiſch ab, zeichnet in großen Zügen die cha
rakteriſtiſchen Nachahmer ſeiner Kunſt und entwirft dann ein aus
führliches Bild des Schaffens von Richard Strauß. Dieſer großeMüſiker ſteht im Mittelpunkt des Buches, aber die Darſtellung geht
über ihn hinaus bis in die jüngſte Vergangenheit. Mahler, Schön
berg, Krenek und die Allerjünaſten werden ſcharf und liebevoll be
trachtet. Das Buch iſt nicht nur für Muſiker oder für Muſik
gusübende Liebhaber beſtimmt, ſondern es iſt aüch für den, der die
Muſik liebt und ſie als einen wichtigen Beſtandteil der künſtle
riſchen Kultur eines Volkes auffaßt, in ſeiner klaren und durch
ſichtigen Darſtellungsart eine feſſelnde Lektüre. Aus den zahlreichen
Abbildungen heben wir beſonders die farbigen Dekorations-Ent-
würfe zu Straußſchen Opern hervor.

Baufporkaſſen und Arbeiterſchaft. Das Heft 6 von „Wohnungs
Hau und Miete“, Blätter über die Tätigkeit der deutſchen Sozial
demokratie in Wohnungs- und Mieterfragen iſt ſoeben erſchienen
Jn einem Artikel „Bauſparkaſſen und Arbeiterſchaft
werden die Gefahren und Möglichkeiten des Baufparens ſowie die
verſchiedenen Syſteme beſprochen. Die obijektiven, kritiſchen Ur-
teile dürften bei der Aktualität des Themas für alle Intereſſenten
von Bedeutung ſein. Zwei weitere Abhandlungen über .Zerſchla
gung der Wohnungswirtſchaft“ und „Wohnungsbau und Senkung
der Nerubaumieten“ ſind beſonders wertvoll. in Verbindung mit
dem 2. Teil der 4. Notverordnung. Unter „Soziales Mietrecht“
wird eingehend über die Tagung des Wohnunasausſchuſſes des
Reichstages ſowie über die Kämpfe um das Wohnheimſtättengeſetz
berichtet. Dieſe neue Ausgabe des Jnformationsblattes trägt ihrer
Aufgabe im beſonderen Maße Rechnung. Sie iſt ohne jede rheto
riſche Floskel rein informativ und ſachlich gehalten, eine wertvolle
Nachrichtenquelle für den Funktionär.

Gorverkſchaftlitches
RGO.-Märchen. Die kommuniſtiſche Preſſe erzählt ihren Le

ſern allerhand Märchen über eine Kampfkonferenz
der mitteldeutſchen Bergarbeiter unter Führung der
RGO., die vor kurzem in Halle ſtattgefunden haben ſoll. Tatſache
iſt, daß die Konferenz, obwohl wochenlang für ſie getrommelt wor-
den war, aus Mangel an Teilnehmern ausfallen mußte. Noch
nicht einmal ein Dutzend Teilnehmer war auf die Beine zu brin
gen. Ein klarer Beweis, daß die KPD. und RGEO. im mitteldeut
ſchen Bergbau mit ihren Phraſen bei den Kumpels keinen Anklang
mehr finden.

Eine für den neuen Lohnabbau beagchkenswerke Entſcheidung
fällte am Donnerstag der Schlichter in den Lohnverhandlungen für
die Berliner Wein und Likörfabriken. Nach der Notverordnung
tritt bei Lohn und Gehaltsſätzen, die ſeit dem 1. Juli 1931 nicht
tarifvertraglich herabgeſetzt wurden, anſtelle des Satzes von 10
Prozent der Satz von 15 Prozent. Liegt nun z. B. eine Lohn
ſenkung vor, die vor dem 1. Juli vereinbart, aber erſt nach dem
1. Juli wirkſam geworden iſt, ſo iſt nach der Auffaſſung des
Schlichters nicht das Datum der Vereinbarung, ſondern der effek
tive Beginn der Lohnkürzung maßgebend. Es kann alſo in dieſem
Falle eine Kürzung um 15 Prozent nicht erfolgen.

Ein „gelenkiger“ Laſtwagen

Der neue Laſſaukolyp bei einer Probefahrtk.
Eine große engliſche Automobilfirma hat ein neues Laſtauto

mobil konſtruiert, für das es keine Terrainſchwierigkeiten mehr
geben ſoll. Es heißt, daß dieſer neue Autotyp, der mit beweg
lichen Hinterrädern ausgeſtattet wurde, ſelbſt bei ſchwerſten Laſten

überwinden

Wivtſrhaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 18. Dezember.

17. Dezember 18. Dezember
ab märkiſche Station in Mark

alle Unebenheiten und früher unbefahrbaren
kann.

Wege

Weigen 212 bis 214. 209. bis 211.Roggen 190. bis 193. 188. bis 191.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 152. bis 164. 152. bis 164.
Futter und Jnduſtriegerſte 150. bis 152.
Hafer 134. bis 142. 133. bis 141.Weizenmehl 27. bis 31. 26.75 bis 30.75
Noggenmehl 25.90 bis 28. 25.75 bis 27.80
Weizenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.50
Roggenkleie 9.75 bis 10.75 9.75 bis 10.25

Berliner Viehmarkt vom 18. Dezember. Auf dem letzten Berliner
Viehmarkt, der als ausgeſprochener Weihnachtsmarkt zu helten hat,
gab es kräftige Preisſteigerungen. Bei Ochſen und Schweinen war
das Angebot reichlich, dennoch konnten die Preiſe je Pfund Lebend
gewicht um einen bis fünf Pfennig anziehen. Bei den Schweinen
ergaben ſich Preisſteigerungen je nach Qualität zwiſchen einem und
drei Pfennig. Die ſtärkſte Nachfrage ergab ſich auf dem Kälber
markkt, wo ein viel zu geringes Angebot vorlag. Die Preiſe zogen
ſtark an, und zwar pro Pfund Lebendgewicht bis zu zehn Pfennig.

Notierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund) 6) (240
--300 Pfo.) 42--43 (41--42), c) (200-—240 Pfo.) 40-42 (38--41),
d) (160-—-200 Pffd.) 38--40 (35-—38), e) (120-—-160 Pfd.) 35-—37 (32
bis 35). Sauen 36 (35-—-37). Kälber: b) 50—58 (40-—52), c) 33 48
(27-—-40), d) 20-—30 (18-—25). Schafe: 6) 34——37 (34—36), c) 30 bis

33 (28--33), d) 18—26 (15--21) Kühe: 25-29 (24—26), 6) 20
bis 24 (17—-22), c 1418 (1215), 10 (8-—-10).

e

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)
„„„Salverſtadt. Morgen um 209 Uhr bei O. Bollmann Weihnachts
feier. Jeder hat außer den 60 Pfa. für Kaffee und Kuchen ein Licht
und einen Apfel mitzubringen.

Th Sonntag, 16 Uhr, im Heim Weihnachtsfeier. Pünktliches
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Monkag. 20 Uhr, Volkstang
kreis im Hüttenſpeiſeſaal. Wir empfehlen unſeren Mitgliedern den
Beſuch dieſer Abende. Die Mitaliedsbücher ſind in dieſem Jahr in
Ordnung zu bringen.

Wernigerode. Heute, Sonnabend, findet im Städt. Jugendheim
um 19 Uhr eine außerordentliche Mitaliederverſammlung ſtatt.

Die Arbeits gemeinſchaft am Montag fällt beſonderer Umſtände
wegen aus. Trommlerkorvps. Anſchließend an die heutige
Mitagliederverſammlung üben wir. Kein Genoſſe darf fehlen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
d. A. Jugend Halberſtadt. Unſere Weihnachtsfeier findet am

kommenden Mittwoch im Jugendheim. Breiteweg 21, ſtatt. Alle3.d. A.Jugend mitglieder ſind herzlich willkommen. Ebenſo ſind alle
übrigen Kaufmannslehrlinge willkommen.

Arbelter-Sport.
A. S. B. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am Sonntkag, nachm.

14.30 Uhr, findet auf dem Burchardianger ein Handballſpiel der
Arbeiterſchwimmer gegen die erſte Schutzſportmannſchaft ſtatt. Man
darf auf das Ergebnis dieſes Spieles geſpannt ſein, gelang es doch
den Waſſerfreunden, die beiden letzten Spiele gegen die erſte Mann
ſchaft des Turnvereins „Freiheit“ mit 3:0 und gegen Eckartsho mit
6:2 für ſich zu entſcheiden. Morgen ſtehen ſich alſo zwei gleich
wertige Gegner gegenüber, ſo daß ein intereſſanter Kampf zu er
warten iſt.

Dvriefkaſten
Hornhauſen. Der Brief traf verſpätet hier ein. Deshalb ver

ſpäteter Abdruck.

Keithsbanner
„„Sthevarz-Rot- Gold

Halberſtadt. Um Schwierigkeiten mit den hieſigen Polizeibe
amten aus dem Wege zu gehen, bitten wir unſere Kameraden, vor
ſäufig vom Tragen der Bundesnadeln und Kokarden Abſtand zu
nehmen. Das Gleiche iſt natürlich vom öffentlichen Tragen unſerer
Bundeskleidung zu ſagen. (Grünes Held mit Lederzeug.) Dagegen
iſt das Tragen von ſchwarzrotgoldenen Bändern. welche zu Ehren
unſerer Republik getragen werden. nichts einzuwenden. Jm Gegen
keil, dies könnte eigentlich jedem ehrlichen Republikaner dringend
empfohlen werden. Auch Fantaſieabzeichen in den Reichsfarben an

der Mütze ſind geſtattet. e.Halberſtadt. Jungbanner. Schutzſport. Am Sonntag
pünktlich um 12.30 Uhr, treffen ſich die 2. und Jugendmannſchat bei
Httio Bollmann zum Spiel. Jeder einzelne von den Mannſchaften
hat zu erſcheinen.

Geſchaftlithes
Der neue Wandhalter für Pexſil, Ala und iMi kommt als Weih

nachtsüberraſchung für die Hausfrau wie gerufen. Die modernen
Reinigungshelfer Perſil, Ata und iMi ſind nirgendwo beſſer auf
bewahrt als in dieſem praktiſchen Gerät. Die Packungen fallen micht
mehr um, der Jnhalt wird nicht mehr feucht und das Schönſte: ein
Griff und man hat das Gewünſchte. Ueber dem Spülſtein angebracht, wirkt der Wandhalter ſehr ſchmuck. Dieſer vraktiſche
Wandhalter iſt für Mk. 1.70 in allen Haushaltungsgeſchäften zu be
kommen ein Weihnachtsgeſchenk, welches jede Hausfrau erfreuen
wird. S

Die deutſche Radio Induſtrie bringt heute muſteraültige Appa
rate auf den Markt und ganz beſonders ſind es die hochwertigen
Erzeugniſſe der Staßſurter Rundfunk-Geſellſchaft, die nicht nur
einen tadelloſen Empfang verbürgen, ſondern auch durch ihrewohſfeilen Preiſe es verſtanden haben, ſich im ganzen Reich un
gezählte Freunde zu erwerben. Wer einen Staßfurt-Apparat im
Hauſe hat, der iſt nicht mehr einſam, der nimmt teil an dem Zeit
geſchehen ſowohl ſeiner näheren. wie auch der entfernteſten Um
welt, der ſchafft ſich für verhältnismäßig wenig Geld viele Freu
den und Annehmlichkeiten. auf die er bisher verzichtet hat. weil
er nicht wußte, welcher Born der Freude ihm ein Staßfurter
Radio Apparat ſein würde.

wetter-Ausſichten.
Vorausſichtkliche Witterung bis 20. Dezember, abends:

Die Ueberflutung Europas mit Polarluſt iſt abgeſchloſſen. Ein
warmer Luftſtrom hat ſich über Jsland und Nordeurova nach Oſten
hin durchgeſetzt und Mitteleuropa vom Polargebiet abgeſchnürt. Er
bringt am Freitag abend auf Spitzbergen bei 3 Grad Wärme
Regen. Zu gleicher Zeit beginnen die Tempergaturen in Deutſch
land unter 10 Grad Kälte zu gehen. Breslau meldet 11 Grad Froſt.
Jn Mitteldeutſchland iſt der Froſt gelinder. doch kann auch Erfurt
7 Grad Kälte berichten. Der Brocken hat 10 Grad unter Null. Das
weſtliche Hochdruckgebiet wird mit ſeinem Kern zwar nach Süden
zurückgedrängt, dehnt ſich aber nach Oſten und Nordweſten hin aus.
In ſeinem Bereich wird ſich der Froſt zunächſt noch verſchärfen, doch
macht die Geſamtwetterlage durchaus nicht den Eindruck, als ſollte
ſich eine lange Kälteperiode entwickeln. FAusſichten Vielfach heiter, geitweiſe aber auch bewölkt
keine nennenswerten Niederſchläge, Froſt zunächſt noch ſtärker wer
dend. Neigung zu Nebelbildung.

als die Dame fort war; aber ich brauche ſo wenig Sie be
greifen, eine alleinſtehende Frau

hübſche, brauneNehmen ſie eine Handvoll davon, rief das
Mädchen Das wird mich nicht zugrunde richten Schicken Sie
mir Jules, wenn Sie ihn ſehen. Er wird auf der erſten Bank
beim Ausgang des Hauptweges, rechts, ſeine Zigarre rauchen.

Fräulein Saget hatte die Finger ausgeſpreizt, um eine Hand
voll Mirabellen zu nehmen, die ſie zu dem Spundkäſe in den
Handkorb legte. Sie tat, als wolle ſie die Hallen verlaſſen; aber
ſie machte einen Umweg durch einen der gedeckten Gänge und
dachte ſich, während ſie langſam dahinſchritt, daß ein Spundkäſe
und Mirabellen ein gar zu kärgliches Mahl geben. Gewöhnlich,
wenn es auf ihrem Nachmittagsſtreifzug ihr nicht gelungen war,
ihren Handkorb zu füllen bei den Händlerinnen, die ſie mit
Schmeicheleien und Tratſch überhäufte, war ſie genötigt, mit
Speiſereſten ſich zu begnügen. Sie ſchlich heimlich zum Butterpa
villon zurück. Hier ſtehen auf der nach der Hirtenſtraße gelege
nen Seite hinter den Büros der Auſternhändler die Verkaufsbänke
für kalte Schüſſeln. Kleine, geſchloſſene Wägelchen in der Form
von Kiſten, mit Zink ausgeſchlagen und mit Luftlöchern verſehen,
halten jeden Morgen vor den Türen der großen Küchen und holen
von da die Ueberbleibſel aus den Reſtaurants, Geſandtſchaften,
Miniſterien. Jm Keller der Hallen wird das Ausſuchen der Speiſe
reſſe vorgenommen. Von neun Uhr ab ſind kalte Schüſſeln zu
drei Sous und zu fünf Sous zu haben, Fleiſchſtücke, Filets von
Wildbret, Fiſchköpfe und Fiſchſchwänze, Gemüſe, Wurſtzeug, ſogar
Nachtiſch, kaum angeſchnittener Kuchen, faſt ganze Bonbons. Die
Hungerleider, die kleinen Beamten, die armen Weiber drängen ſich
hier; manchmal finden ſich unter dem Gejohle der Straßenjungen
auch bleiche Geizhälſe hier ein, die verſtohlen ihren Einkauf machen
und dabei umherblicken, ob niemand ſie ſehe. Fräulein Saget ſchlich
zu einem Stande, deren Jnhaberin ſtolz behauptete, nur Ueberreſte
aus den Tuilerien zu verkaufen. Eines Tages hatte ſie ihr eine
Schnitte Hammelfleiſch gegeben mit der Verſicherung, daß dieſes
Fleiſch von dem Teller des Kaiſers komme. Dieſe Schnitte Ham
melfleiſch wurde mit einem gewiſſen Stolz verzehrt und blieb
gleichſam ein Troſt für die Eitelkeit des alten Fräuleins. Wenn
ſie ſich verbarg, geſchah es übrigens nur, um ſich den Zutritt zu
den Kaufläden des Stadtviertels zu ſichern, wo ſie ſich herumtrieb,
ohne jemals etwas zu kaufen. Jhre Taktik war die, ſich mit den
Lieferanten zu entzweien, ſobald ſie ihre Geſchichte wußte; ſie ging
dann zu anderen, verließ dieſe wieder, ſöhnte ſich wieder aus und
machte die Runde in den Hallen, ſo daß ſie ſchließlich in allen
Ständen zu Hauſe war. Man könnte glauben, daß ſie ungeheure

Vorräte anhäufe, während ſie in Wirklichkeit von Geſchenken lebte
und von den Abfällen, die ſie ſchweren Herzens aus Eigenem be
zahlte.

An dieſem Abend ſtand nur ein langer Greis vor dem Stande.
Er hatte ſich eine Schüſſel auserſehen, in der eine Miſchung von
Fleiſch und Fiſch auserſehen war. Fräulein Saget ihrerſeits ſuchte
einen Reſt kalten Bratens. Der Teller koſtete drei Sous; ſie be
gann zu feilſchen und erſtand ihn ſchließlich um zwei Sous. Der
kalte Braten wanderte in den Handkorb. Jetzt kamen andere Käu
fer und näherten mit einer gleichmäßigen Bewegung die Naſe den
Schüſſeln. Der Geruch der Auslage war ein widerwärtiger, ein
Geruch von fettem Geſchirr und ſchlecht ausgeſpülten Gußbecken.

Kommen Sie morgen wieder, ſagte die Händlerin dem alten
Fräulein. Jch will Jhnen etwas Gutes beiſeite legen. Es findet
heute abend ein großes Eſſen in den Tuilerien ſtatt.

Fräulein Saget verſprach zu kommen. Als ſie ſich umwandte,
bemerkte ſie Gavard, der zugehört hatte und ſie betrachtete. Sie
wurde ſehr rot, zog ihre mageren Schultern ein und ging davon,
wobei ſie tat, als habe ſie ihn nicht erkannt. Doch er folgte ihr
einen Augenblick, zuckte mit den Achſeln und brummte, daß die
Niedertracht dieſes Läſtermaules ihn nicht mehr wundere, da ſie
ſich mit den ſchmutzigen Abfällen nähre, auf die man in den Tuile
rien „gerülpſt“ hat.

Am nächſten Tage ging ein dumpfes Gerücht durch die Hallen.
Frau Lecoeur und die Sarriette hielten ihr Gelövnis des Still
ſchweigens. Unter ſolchen Umſtänden zeigte ſich Fräulein Saget
ſehr geſchickt; ſie ſchwieg und überließ es den beiden anderen, die
Geſchichte von Florent zu verbreiten. Es war anfänglich eine ganz
knappe Mitteilung, bloße Worte, die ganz leiſe weiter erzählt
wurden. Dann floſſen die verſchiedenen Lesarten durcheinander.
Die Einzelheiten dehnten ſich aus, es bildete ſich eine Legende, in
der Florent die Rolle des Schinderhannes ſpielte. Er hatte zehn
Gendarmen auf der Barrikade in der Greneta-Straße getötet; er
war auf einem Piratenfahrzeug zurückgekehrt, und die Piraten
hatten unterwegs alles auf dem Schiffe niedergemacht; ſeit ſeiner
Rückkehr ſah man ihn des Nachts in der Geſellſchaft verdächtiger
Menſchen herumſtreifen, deren Anführer er ſicherlich war. Ueber
dieſen Punkt nahm die Einbildungskraft der Händlerinnen einen
kühnen Flug, erſann die ſchauerlichſten Dinge, eine ganze Bande
von Schmugglern im Herzen von Paris oder vielmehr einen mäch-
tigen Bund, der alle in den Hallen begangenen Diebſtähle und
Einbrüche leitete. Man beklagte die HuenuGradrelle ſehr nicht
ohne hämiſche Bemerkungen über die Erbſchaft. Ueber dieſe Erb
ſchaft ereiferten ſich die Leute ganz beſonders Die allgemeine

Anſicht ging dahin, daß Florent zurückgekehrt ſei, um ſeinen Anteil
an dem Schatze zu fordern. Da man ſich aber nicht erklären konnte,
warum die Teilung noch nicht vor ſich gegangen, einigte man ſich
dahin, daß er auf eine gute Gelegenheit warte, um das Ganze
einzuſacken. Eines Tages finde man die HOuenu-Gradelle ſicherlich
ermordet. Man erzählte, daß es an jedem Abende gräßliche Strei
tigkeiten zwiſchen den beiden Brüdern und der ſchönen Liſa gebe.
Als dieſe Geſchichten der ſchönen Normännin zu Ohren kamen,
zuckte ſie lachend mit den Achſeln.

Ach geht, ſagte ſie, ihr kennt ihn nicht.
ſanft wie ein Schaf.

Sie hatte vor kurzem rundweg die Hand des Herrn Lebrige aus
geſchlagen, der förmlich um ſie geworben hatte. Seit zwei Mo-
naten ſchickte er jeden Sonntag den Mehudin eine Flaſche Likör.
Roſe brachte die Flaſche mit demütiger Miene. Sie hatte jedes
mal noch einen ſchönen Extragruß für die Normännin zu beſtellen
in ſchön gedrechſelten Worten, die ſie getreulich wiederholte, ohne
über dieſen ſeltſamen Auftrag im mindeſten verwundert zu ſein. Als
Herr Lebigre ſeinen Abſchied bekam, wollte er zeigen, daß er nicht
beleidigt ſei und urchaus nicht die Hoffnung aufgebe, und ſandte
am nächſten Sonntag zwei Flaſchen Champagner und einen gro
ßen Blumenſtrauß. Sie übergab das Ganze der ſchönen Fiſch
händlerin und ſagte in einem Atem die Botſchaft des Gaſtwirts
her:

Herr Lebigre bittet Sie, dies auf ſeine Geſundheit zu trinken,
die ſehr erſchüttert worden iſt Sie werden ſchon wiſſen, wo
durch. Er hofft, Sie werden eines Tages ihn heilen, indem ſie zu
ihm ebenſo ſchön und gut ſind, wie dieſe Blumen.

Die Normännin ergötzte ſich an der entzückten Miene der Magd.
Sie brachte dieſe in Verlegenheit, indem ſie ihr von ihrem Dienſt
herrn ſprach, der, wie man ſagte, ſehr anſpruchsvoll ſei. Sie fragte
ſie, ob ſie ihn ſehr liebe, ob er Strupfen trage und ob er nachts
ſchnarche. Dann gab ſie ihr den Champagner und den Strauß
zurück.

Sagen Sie Herrn Lebigre, er ſoll Sie nicht mehr herſenden
Sie ſind zu gut, meine Liebe. Es ärgert mich, wenn ich Sie ſo
ſanft ſehe mit Jhren Flaſchen unter den Armen. Können Sie ihm
denn nicht ins Geſicht fahren, Jhrem Herrn Lebigre?

Mein Gott, er will, daß ich gehe, und ich gehe, erwiderte Roſe,
indem ſie ſich zum Fortgehen anſchickte. Sie tun unrecht, ihn ſo
zu kränken Er iſt ein recht hübſcher Mann.

Gortfetzung folgt.)

Der liebe Mann iſt
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stoffen, mit und ohne Pelzkragen

sum-Persianerklaue und Biberlammkra gen.

erzr, Murmel- und Biberlammkra gen.

ohne PelzkragenStoften, jugendliche Formen, mit un

und Bouclé, Kragen aus Edelpelzen.

1 Posten Kinder- Mäntel

Preiswerte Tweedkleider

neuester Garnierung, auch in großen Weiten.

arbtösnen, reich garniet

repe-Romaine, alle modernen Farben.

Romaine und Crépe-Satin, teils mit Jäckchen.

Strickhekleidung

Damen- Konfektion
Jugenceiliche Pläntel aus Velour-, Dioagonal- und Fantasie- 16.50 r 3.50

Flotte Backfisch- Mäntel aus ani Velourstoffen mit Opos- 59. du 19.

Damen Mäntel aus neuesten Stoffarten, mit Oppossum, 69. b 19.

Extra weite Damen- Mäntel aus prachtvollen, warmen 59. r 19.

Hochelegante Mäntel, modellartig, aus Velour de Lainefa u 39.passend auch für größere Kinder. 9.50 bis 4.50
neueste Musterung und flotte Sportfkorm 24. bis 3.50

Jugendliche Wollkleider in einfarbigen Stoffen und 16 75 vt 8.75
is

Elegante WollKleicen in den neuartigen Unistoffen und 39 19
bis 77Elegante Nachmittags kleiden in Marocain, Flamenga, 48 16
bis ITanz und Gesellschafts kleiden aus Marocain, Crepe- 59 1 2
bis 7

für Damen, Herren und Kinder in größter Auswahl

Schenken, Freude hereiten
ist jetzt die Parole!
Meine unter ſeder bisherigen Grenze niedrigen Preise, ermöglichen
jedem, auch mit geringen Mitteln, zu kaufen und zu schenken!

erren-onfetiors
Winter äntel
Herren- Paletots

Locen- Mäntel

Knahben-Wlster und -Pyjacks
in reicher Auswahl

Hausjoppen

Husstattung

SKi- Anzüge
aus blau imprägniertem Melton und Trikot

Knaben-Sportanzügde

Knickerhocker- unci Skihosen
in großer Auswahl

Knaben-Strückanzüge, einige Sonderposten

Pfſarken-Oualitäten

von 12 bis 18 Uhr geöffnet!
Mein Geschäft ist am Sonntag, den 20. Dezemhber,

in der kleidsamen Ulster- oder Paletotform

ſchwarz und marengo, mit Samtkragen.

fast ausschließlich Münchener Fabrikate

e e n e

aus warmen, molligen Flauschen

Herxren-Anzüge, ein- und zweireihige Formen, in den mo- 99 19
dernsten Musterungen und Farben. bisBlaue Anzüge, meine bewährten Stammqualitäten, sämtlich 98 29

aus reinem Kammga rn bis eGehrock-, Frack und Ssmoking-Anzüge, elegante 110 49
wegt a 0 is 0

moderne, flotte Muster

e e

98. u I.
95. b 35.
48 u I.32. v 9.50
36. u 4.50

u 24--
38. v 7-50
22. u 8. 90

2.90 3.90 90

9 S S ehe e
J 2e z eihnachts- Feſt

ernpflehit Weihnaohts Pack ungern

n Zioerren, Zigaretten, Zigariſios,
Tabake, sowie Spirituos en

Liköre in bekannt beſter Güte

Karl Laucok, Polkenſtr. 33
95

Zum Feſte!

O Wollen Se Gucalitcits- L d zZrqgearren vauchen la III güme

G Wollen Se eſne groBe Pilly Plaut, Pgrs
Auswahl im Zigarren

Preissen erung
ist durchgeführt

für Staubsauger, Radio- Apparate
Waschmaschinen, Beleuchtungos-
kö„rper, Glühlampen, sonstige
elektr. Gebrauchs- Gegenstände

s W.
e

Zögern Sie nicht mit Ihren Weihnachtseinkäufen!

Vherlandwerk Derenhurg
und die dem

hahbem vann gehen Sie zu r zen ßmm Reichsverbanddeutscher ElektroInstallateure
Jose 7 e Nowak v r n muck a Ware Halnoretact t

angoe ren denn ektro-linstallateure.Steinweg Je n barlßa udorff Hanf.

Reichsbhanner „Schwarz-RotGold Wenn
G. a ti s

geben kann ich meine

Spirituoſen u. weine
nicht, aber ſtaunend billig verkaufen.

Prima Fruchtdeſſertwein Liter G8 Pfg.
und andere Weine.

Fruchtweine, ſehr preiswert. Zahlreiches Erſcheinen wünſcht

Artsgruppe Quedlinburg 107

Am Sonntag, 20. Dezember,
20 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“

Mitgliederverſammlung.
Kamerad Wille, Magdeburg hält einen Vortrag.

abhatt a u aule

Spielwaren
Papler- Schrelb-, Lederwaren

Drascher BockDer Vorſtand.

Edelliköre, Jamaika-Rum-Verſchnitt.
Weinbrand-Verſchnitt und Batavia-Arrak

Verſchnitt, zu äußerſten Preiſen.

Spielwaren-Centrale, Fischmarkt 15

Marken Artikel

Mili Zenker S Sprrieuosen

Du brauchst ein neues Winterkleich!

Vergiß es nieht, vimm „Nabar beſt

Damenschneider Zwangs-lanung

Halberstadt und Vmgegend

Als praktische
Peterstrepye Weihnachts Geschenke

4 empfehle:
h Setrickiacken, Pulouer, Westen,

Lumhveriachs, Strickkleider,
Strückanzüge U. a M

in guten Qualitäten, sehr villig.
O. HRA GER

Paulispian 2.

Weihnachtshäume
erſtklaſſige Sauerländer, in allen Größen,
darunter ſehr viele kleine Bäume in großer

Auswahl. 37Obſtlagerplatz Friedenſtraße und
Roonſtrafze Ecke.

Kein Laden.

Ring Sport- Verein 1911
MGMGWCGEIGBBGBMBM.,.B,C..L;IIGGBG.C.,.IIIIIIIII3XII11I111I1I1113xx111

Am I. Festtag. 17 Uhr. findet in den
oberen Sälen des Schützenwall“ unser

Weihnachts Vergnügen

verbunden mit Bescherung. statt.

Der Weihnachtsmann kommt für alle
Für Unterhaltung und gute Musik ist gesorgt.

Gäste, durch Mitglieder eingeführt, herzlichst

villkommen. Der Vest-Ausschuß.

r

Bücher sind Freunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädt er Tageblatt

cun

T

u

ZTo Weihnachten
Siemens-Rundfonkgeräte

mit Riesenskalo!
Vorführung durch

Landelektrizität G. m. b. H.
Ueberlandwerk Derenburg

Verkaufsstollo Halberstacht

Kählingerstraße 18 Fernsprecher 1247
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